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Geſchichte der Vaccination in Böhmen. 


Einleitung. 
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Di erſten Verſuche mit der Schutzpockenim⸗ 
pfung hat in unſerm Vaterlaude Hr. Dr. der 
Arzueikunde Karl von Bauer gemacht. Schon 
im Monate Dezember 1799. bekam derſelbe durch 
die Frau von Blasfort gebohrne Freyinn von Bra: 
dy aus Dublin mit Kuhpockenlymphe getränkte 
Leinwandläppchen, die in Veliunpapier eingehüllt 
und verſiegelt waren. Er verſuchte damit die er⸗ 
ſte Impfung mittelſt des Blaſeupflaſters an den 
zwei Kindern des Hru. Joh. Mladek Kontrolleurs 
bei der prager Waſſermauth in Podſkal im Mo— 
a nate 
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nate Februar 1800. Dieſe Verſuche waren frucht— 
los, indem die Impfungen nicht hafteten. 

Im Mdonate Junius erhielt unfer auch im 
Auslande rühmlich bekannte ausübende Arzt, k. k. 
Rath, und k. pohlniſcher Hofrath Hr. Joh. 
Mayer von dem Hrn. Dr. Karſten aus Bremen 
trockenen Impfſtoff auf Baumwollſäden. Die 
Impfung wurde damit an einem dreijährigen 
Knaben des Hrn. Duchardin in Prag auf der Ju— 
ſel Kampa verſucht. Der trockene Jinmpfſtoff wur— 
de über dem Dunſte warmen Waaſſers leicht er: 
weicht, und die Impfung mittelſt 7, Lanzetteuſtiche 
verrichtet. Am rechten Vorderarme wurde ein 
Theil der trockenen Fäden auf eine vom Oberhäut⸗ 
chen entblößte Stelle gelegt. Am zweiten Tage 
ſchienen zwar die Impfſtellen Spuren der Haftung 
zu äußern; am dritten Tage aber waren dieſe Spu— 
ren kaum mehr bemerkbar, und in den folgenden 
Tagen verſchwanden ſie ganz und gar. 

Im Monate October deſſelben Jahrs erhielt 
Hr. Dr. Mayer abermals aus Bremen von der 
nämlichen Hand eine Sendung trockenen Impf— 
ſtoffes, der auf Baumwolle aufgefaßt, und in eis 
ner mit Wachs wohl vermachten Federſpule auf— 
bewahrt war. Der beſagte Knabe des Hrn. Du: 
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chardin wurde abermals mit 4 Stichen geimpft, 
wodon nur einer eine ordentliche Kuhpocke her⸗ 
vorbrachte. Der ganze Verlauf der Impfung war | 
dem von Jenner beſchriebenen gleich; die Krank 
heit ſehr gelind ohne beſondere Zufälle. 

Da dieſes die erſte gelungene Schutzpocken⸗ 
impfung in Böhmen, die Sache folglich noch neu 
war, und da ſchon zu jener Zeit in einigen deut— 
ſchen Journälen und Zeitungen einige Zweifel und 
Bedenklichkeiten gegen die Vaccination vorge— 
bracht wurden: konnte Hr. Dr. Mayer keine 
Impflinge zur Fortpflanzung des Impfſtoffes 
mehr erhalten, obwohl ſich kurz bevor ſchon meh: 
rere Altern für die neue Impfung erklärt, und 
hiezu willig gefunden hatten. Aus Mangel der 
Impflinge gerieth alſo gleich im Anfange die 
Schutzpockenimpfung ins Stocken. 

Im Monate Junius deſſelben Jahrs 1908, 
erhielt auch der ſeelige Hr. Dr. Karl Franz o Reilly 
durch die Gefälligkeit des Hrn. Dr. de Carro aus 
Wien Kuhpockenlymphe, und Hr. Chir. Dr. Adam 
Fenninger impfte damit mittelſt ſeichter Schnitte 
und eingelegter getränkter Fäden den ſiebenjqähri— 
gen Sohn des Hrn. Tanzmeiſters Weininger an 
beiden Armen. Allein nach dem Geſtändniſſe und 
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der Beſchreibung des Hrn. Dr. o Reilly ſelbſt 
wurde durch dieſe Impfung nur eine unvollkom⸗ 
mene, unächte Schußzpocke hervorgebracht. Denn 
ſchon am Zten Tage erſchienen Fieberzufälle, unter 
welchen ſich die peripheriſche Röthe bildete, die 
auch am 4ten Tage ſchon ſehr ausgebreitet war; 
auf der Impfſtelle bildeten ſich rothe, etwas erha- 
bene Punkte. Der Ste Tag war wie der Ate, nur 
daß man kein Fieber bemerkte. Den Eten Tag 
floß ein häufiges Serum aus der Impfſtelle; die 
kleinen rothen Punkte erhoben ſich aber nicht mehr. 
Eben ſo gieng es am zen, gten Tage. Am gten 
Tage verſchwanden die rothen erhobenen Punkte 
ganz; in der Nacht trat wieder ein ziemlich hef— 
tiges Fieber ein, das 24 Stunden dauerte; der 
Ausfluß des Serums war häuſiger und dauerte 
bis zum raten Tage fort. Dann bedeckte ſich das 
kleine Geſchwür mit einem Schorfe, der nach 10 
Tagen abfiel. a) Hr. Dr. o Reilly mußte da: 
mals ſeiner zerrüttenten Geſundheit wegen die 
Stadt verlaſſen, und wurde dadurch gehindert die 
| Vac⸗ 


a) Diefer Knabe wurde im Monate May 1801. von dem 
Hrn. Dr. o Reilly mit friſcher Kuhpockenlympfe von 
Arm auf Arm geimpft, und bekam ächte Kuhpoden. 
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Vaccination mit dem noch vorräthigen Impfſtoffe 
fortzuſetzen. So kam die Vaccination zum zwei⸗ 
tenmal ins Stocken. 15 5 | 

Alle Diefe im J. 1800. in Prag vorgenom⸗ 
menen Impfungen wurden im Stillen gemacht, 
wenigſtens iſt hievon weder den Arzten noch dem 
Publikum eine öffentliche Nachricht gegeben 


worden. 
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Im Monate März ıg01. fand Herr Dr. 
Joſeph Bernt, Arzt in Kosmanos bunzlauer Krei⸗ 
ſes für ſich für nothwendig, nach Bamberg 
zu reiſen, um ſich dort von der Unſchädlichkeit der 
Kuhpocken zu überzeugen, und bei der dortigen 
Impfgeſellſchaft Belehrung über die Vaccination 
zu verfehaffen. Hr. Joſeph Leutenberger Kattun⸗ 
fabrikant in Wernſtadtl und ſeine zween Söhne 
Hr. Franz Leutenberger in Joſephſtadt, und Hr. 
Ignaz Leutenberger in Reich ſtadt trugen zu dieſer 
Reiſe, ein jeder 100 fl. bei. — Hr. Hofrath 
Markus, Director der dortigen Impfgeſellſchaft 
nahm den Hrn. Dr. Bernt mit ausnehmender Ge— 
fälligkeit auf, verſchaffte ihm während ſeines drei 
wöchentlichen Aufenthaltes alle Gelegenheit vacci— 
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nirte Kinder zu beobachten. Mit Schutzpocken— 
Iymphe verſehen, mit den Impfungsregeln bekannt 
gemacht, und vom Hrn. Hofrath Markus zum 
Mitgliede der dortigen Geſellſchaft ernannt, kehr⸗ 
te er in ſein Vaterland zurück, und begann die 
Vaccination von neuem in Joſephsthal auf der 
Herrſchaft Kosmanos den 13. April mit dem be: 
ſten Erfolg auszuüben. Hr. Dr. Bernt hat ſich 
fogleich öffentlich angebothen, jedem Kunſtoverſtän— 
digen die Regeln und auch nach Möglichkeit den 
Impfſtoff mitzutheilen, wodurch derſelbe zur Ver— 
breitung der Vaccination in dem bunzlauer Kreiſe 
und den angränzenden Kreiſen nicht wenig beige— 
tragen hat. a) 


Durch verſchiedene auswärtige Schriften und 
Nachrichten über die Kuhpocken, als ein Mittel 
der ſo ſchrecklichen Verheerung der Kinderblattern 

| Ein- 


a) Auch von dieſen erſten Impfungen des Herrn Dr. 
Bernt war dem Verfaſſer der in der prager neuen Zei— 
tung 1801. 18. May N. 40. herausgekommenen erſten 
öffentlichen Nachricht über die Schutzpockenimpfung in 
Böhmen nichts bekannt, und es iſt aus dieſer Urſache 
in der beſagten Nachricht keine Erwähnung davon ge 
macht worden. 
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Einhalt zu thun, aufmerkſam gemacht, äußerte 
Hr. Gubernialrath und Landesprotomedicus edler 
v. Bayer gegen den Hrn. Prof. Holly den Wunſch, 
durch eigene Verſuche und Erfahrungen ſich von 
dem, von Arzten fo ſehr gerühmten Vorzug der 
Vaccination vor der Blatternimpfun g zu überzeugen. 
Hr. Prof. Holly ſchrieb demnach an den Hen: Dei 
Lehr, Senkenbergſchen Stiftarzt in Frankfurt am 
Main, und erſuchte denſelben um Schutzpocken— 
impfſtoff. Auf die gefälligſte Art ſandte ihm Hr. 
Dr. Lehr bald den verlangten Impfſtoff, der zwi⸗ 
ſchen 2 Glasplatten wohl verwahrt war, nebſt den 
nöthigen Impfregeln. 

Zu gleicher Zeit erhielt Hr. Dr. Mayer von 
dem Hrn. Grafen Hugo von Salm aus Brünn 
Kuhpockenlymphe, theils auf ſilbernen Nadeln, 
theils zwiſchen Glasplatten verwahrt. Allein aller 
angewandten Mühe ungeachtet konnte man mit 
dieſem Impfſtoffe keine ächte Kuhpocken hervor: 
bringen. Bald darauf erhielt Hr. Dr. Mayer 
wieder durch die Verwendung Sr. Exzellenz des 
Hrn. Miniſters Grafen von Saurau friſchen, in 
einem mit Siegelwachs verſchloſſenen Federkiele 
verwahrten Impfſtoff aus Wien vom Hrn. Dr. 
de Carro. Aber auch die mit dieſem Impfſtoffe 
| | mit 
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mit der größten Genauigkeit und Vorſicht vorge— 
nommenen Impfungen blieben alle ohne Erfolg. 

Nun machte Herr Protomedicus ungeſäumt 
Anſtalt, um mit der vom Hrn. Dr. Lehr aus 
Fraukfurt erhaltenen Impfmaterie Verſuche vor⸗ 
zunehmen. Vier aus dem öffentlichen Waiſenin⸗ 
ſtitute auserleſene Kinder ließ mau in ein hiezu be: 
quemes Zimmer am hieſigen Siechenhauſe bringen, 
wo ſie am aten May 1801. von dem im Im⸗ 
pfungsgeſchäfte ſchon geübten, damals zweiten, 
nun erſten Wundarzte am allgemeinen prager 
Kraukenhaufe Hr. Chir. Dr. Karl Fiedler in Ge: 
genwart des Hru. Protomedicus, Hrn. Prof. Hol 
ly, und mehrerer ſowohl Kunſtverſtändigen als 
Laien geimpft wurden. Der Erfolg war ſehr 
glücklich; alle 4 Impflinge bekamen ordentlich 
verlaufende, ächte Kuhpocken. Von dieſen wur— 
den am loten May wieder andere 15, theils 
Waiſen, theils auſehnlicher Altern Kinder vacci— 
niet. Am teten May wurden abermals 4 Wai⸗ 
ſenkinder geimpft. Des damaligen Herrn Oberſt— 
purggrafen Grafen von Stampa Exzellenz wohnte 
in Begleitung des Hru. Grafen Philipp von Kol— 
lowrat Krakowsky k. k. Gubernialraths dieſer Im— 
pfung bei. Wie gelind der Verlauf aller dieſer 
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Impfungen war, davon haben ſich viele Arzte 
bei wiederholten Beſuchen dieſer Impflinge ſelbſt 
überzen gt, worunter man vorzüglich den Hrn. Dr. 
Mayer, Hrn. Dr. o Reilly, die H. H. Chir. 
D. D. Adam und Jakob Fenninger nennen will, 
Männer, die ſich alle fonft um die Einpropfung 
der Kinderblattern verdient gemacht, nun aber der 
Vaccination den Vorzug gegeben haben. — Herr 
Dr. Mayer hat zwar außer den bereits angeführ⸗ 
ten Impfungen nie wieder eigenhändig vaccinirt; 
in der Folge aber nicht nur einige hundert Perſo⸗ 
nen unter feinen Augen mit dem glücklichſten Er; 
folg, ohue die geringſten nachtheiligen Folgen 
Lacciniren laſſen, ſondern auch feinen auswärti⸗ 
gen Freunden Impfſtoff zugeſchickt. 

Von dieſer öffentlichen Vaccinationsanſtalt 
und den Früchten derſelben wurde son dem Herrn 
Protomedicus durch die prager neue Zeitung dem 
Publicum Nachricht ertheilt, und zugleich kund 
gemacht, daß die Altern, die ihre Kinder auf 
dieſe neue Art von Blattern ſchützen wollen, ſich 
deshalb bei demſelben, oder dem Hrn. Dr. Fied⸗ 
ler, oder Hrn. Dr. Holly nur zu melden haben, 
welche ihnen die Zeit beſtimmen werden, wo fie 
ihre Kinder in die beſagte un zu bringen ha⸗ 
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ben, oder wo man ihnen einen Impfling, von 
dem man den Impfſtoff auf ihre Kinder verpflan: 
zen kann, in ihre Behauſung ſchicken will. Herr 
Dr. Holly hat ſich auch in einem von ihm verfaß— 
ten, und in die prager neue Zeitung eingerückten, 
die Geſchichte und Beſchreibung der Kuhpocken 
enthaltenden Aufſatze angebothen, jedem Kuuſtsoer— 
ſtändigen nach Möglichkeit Kuhpockenlymphe un 
entgeltlich mitzutheilen. Jener Aufſatz des Herrn 
Dr. Holly war aus einer in Brünn herausgekom⸗ 
menen Schrift: „Was ſind die Kuhpocken, und 
wozu nützen fie? von einem Freunde der Menſch— 
heit, und theilnehmenden Mitbürger“ ausgezo⸗ 
gen. b) 

Durch dieſe dem Publicum von dem glückli⸗ 
chen Erfolge der Kuhpockenimpfungen gegebenen 
Nachrichten, wie auch dadurch, daß ſich in Prag 

die 


b) Diefer um die Verbreitung der Kuhpocken in Mähren 
vorzüglich verdiente Mitbürger iſt der Herr Graf Hugo 
von Salm. Dieſe Schrift hat Sr. Durchlaucht Fürſt | 
Iſidor Anton von Lobkowitz ins Böhmiſche überfegen 
und unentgeltlich durch das ganze Land vertheilen laſſen; 
und wirkte auch ferner bei jeder Gelegenheit ſehr thätig 
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die mehreſten der erſten Arzte und Wundärzte 
bald für dieſe Impfung erklärten, und beinahe 
Alle der Impfung mit Kinderpockenſtoff entſagten, 
und daß endlich auch die hohe Landesſtelle die neue 
Impfungsart ihrer! Aufmerkſamkeit würdigte, und 
dieſelbe beförderte, fand die Vaccination unter al 
leu Claſſen von Inwohnern einen faſt unerwarteten 
Eingang, und ſie wurde in der Stadt Prag ſo 
ſchnell verbreitet, daß man in der erſten Hälfte 
des Monats Julius ſchon über 250 vaccinirte Kine 
der zählte. Auch auf dem Lande war theils durch 
die Impfungsanſtalt, theils durch die Bemühun⸗ 
gen des Hrn. Dr. Bernt und einiger Impfärzte 
mehr die Kuhpockenimpfung bald verbreitet. — 
Der Herr Graf von Wrbna hat von ſeiner Herr— 
ſchaft Horjowig im berauner Kreiſe einen Wund— 
arzt mit 4 Kindern nach Prag geſchickt, welche 
in der Impfungsanſtalt von dem Hrn. Chir. Dr. 
Fink mit flüſſiger Lymphe und mit vollem Erfolg 
geimpft worden find. Bei dieſer Gelegenheit wur: 
de dem Landwundarzte ein kurzer mündlicher Un⸗ 
terricht in dem Vaccinationsgeſchäfte ertheilt. 
Um die fernere Verbreitung der Vaccination auf 
der beſagten Herrſchaft Horzowitz hat ſich Herr 
Florian Roſenbaum, k. k. Markſcheider, Schicht 
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meiſter und Berggerichtsbeiſitzer des k. k. przibra⸗ 
mer Oberbergamtes, in ſo fern es ihm ſein Wir⸗ 
kungskreis geſtattete, durch gegebenes Beiſpiel und 
Anempfehlung vorzüglich verdient gemacht. 

Bei Gelegenheit des von dem klattauer k. 
Kreisamte eingebrachten Ausweiſes der im befag- 
ten Kreiſe an zufälligen Kinderblattern Verſtorbe⸗ 
nen, wobei zugleich jenes Kreisamt auf die Errich⸗ 
tung eines Impfungshauſes der Kinderblattern an⸗ 
getragen hat, wurden von dem Herrn Landespro— 
komedicus der hohen Landesſtelle die Nachtheile, 
die von einer ſolchen Auſtalt zu befürchten wären, 
vorgeſtellt, und dagegen die großen Vortheile der 
Schutzpockenimpfung gezeigt. Hierauf iſt von 
der hohen Landesſtelle beſchloſſen worden, den oben 
gedachten Unterricht über das Vaccinationsge— 
ſchäft des Herrn Grafen von Salm den Kreisärz— 
ten mitzutheilen, und die Vaccination denſelben 
mit der Weiſung zu empfehlen, daß fie ſich um 
Erhaltung des Impfſtoffes bei dem Protomedicat 
zu melden haben. 

Im Monat September iſt Herr Dr. Aloys 
Carl von Brünn, wo er ſich um die Verbreitung 
der Schutzpocken theils durch häufige Impfungen, 

theils durch ſeine Schrift: Bemühungen 
8 | 8 die 
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die Blattern 1 * vermindern und aus- 
zurotten, ſchon verdient gemacht hatte, in Prag 
e Er gab durch ein gedrucktes Blatt 
dem Publicum Nachricht von ſeiner Ankunft, und 
erboth fi ſich, die Kinder unbemittelter Altern be⸗ 
reitwillig nicht nur unentgeldlich zu impfen, ſon⸗ 
dern auch im Nothfalle mit Arzneyen zu verfehen, 
wie er folches ſchon in Brünn gethan hatte. Hr. Zr 
Carl both ſich ferner an, einen jeden Kunſtgenoſ⸗ 
ſen, der ſich an ihn wenden will, die Handgriffe 
der Impfung zu lehren, und ihn mit dem Impfſtoffe 
zu verſehen. Im Monat December kam eine 
Schrift vom Hru. Dr. Carl heraus unter dem 
Tittel: Ausrottung der Menſchen⸗ 
blattern & durch Kuhpocken, mit 2 Kup⸗ 
fertafeln. Auch Hr. Dr. Karl hat ſowohl durch 
dieſe Schrift, als durch die vorhergegangene IL Nach⸗ 
richt zur Verbreitung der Schußpockenimpfung 
in Bede viel beigetragen. 

Im Monate December deſſelben Jahrs iſt 
von Be hohen Landesſtelle verordnet worden, daß 
alle die ſich mit der Vaccination abgeben, ein voll: 
ſtändiges Verzeichniß ihrer Impflinge dieſes Jahrs 
nebſt den hiebei gemachten Beobachtungen mit dem 
Anfange des Jahrs 1802. nach einer, der weiter 
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unten vorkommenden ähnlichen Tabelle einzubrin— 
gen haben; und zwar die prager Impfärzte durch 
das Decanat der mediziniſchen Farultät, die Impf— 
ärzte auf dem Lande durch die königl. Kreisamter. 
Herr Dr. der Arzneik. David Porges hat 
durch eine von ihm verfaßte und mit hebräiſchen 
Charakteren gedruckten Schrift unter dem Tittel: 
Die Kuhpocken impfung ein be⸗ 
währtes Mittel zur Verhütung der 
Blattern; allen Altern und Kinder⸗ 
freunden gewidmet, zur Aufnahme und 
Verbreitung der neuen Impfung unter der Ste 
denſchaft Böhmens ſehr viel beigetragen. Herr 
Dr. Porges lieferte darinn eine hiſtoriſche Dar— 
ſtellung der Vaccination, ſetzte die Gründe, die 
dafür ſprechen, auseinander, und zeigte das Ge— 
fahrloſe derſelben, wodurch ſie ſich vorzüglich von 
der Blatterninoculation unterſcheide, und bewies 
den Rabbinen, daß der Grund, den ſie gegen die 
Blatterninoculation haben mögen, die Beſorgniß 
nämlich, dadurch eine gefährliche oder gar tödtli⸗ 
che Krankheit hervorzubringen, bei der Vaccina— 
tion ganz wegfalle, und daß fie im Gegentheile 
die Pflicht auf ſich haben, dieſe letztere Impfung 
ihren Gemeinden zu empfehlen. Dieſe Schrift 
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ließ der Herr Verfaſſer in der Abſicht mit hebräi— 
ſchen Charakteren drucken, damit auch diejenigen 
unter den Juden, die nicht deutſch leſen können, 
ſich daraus zu belehren in Stand geſetzt würden. 

Aus den eingegangenen Vaccinationsberichten 
und Verzeichniſſen der Impflinge iſt zu erſehen, 
daß die Kuhpockenimpfung unter den Arzten und 
Wundärzten Böhmens bald viele Anhänger, und 
bei den Altern große Aufnahme fand; denn ſchon 
im J. 1801. wurde dieſe Impfung beinahe im 
ganzen Lande ausgeübt, und man zählte daſelbſt 
mit Ende dieſes Jahrs ſchon 1910 Impfliuge, 
wie die angehängte Tabelle ausweiſet. 
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Im Jahre 1892. wurde den ı2fen April 
durch das Wochenblatt, der böhmiſche Sanders: 
mann betitelt, dem Publicum bekannt gemacht, 
daß die Altern alle Montage um 8 Uhr Mor⸗ 
gens ihre Kinder, die ſie vacciniren laſſen wollen, 
zum Hrn. Dr. Fiedler in das allgemeine Kranken: 
haus bringen können, wo ſie vom beſagten Hrn, 
Dr. unentgeltlich geimpft werden. Hiebei wurde 
aber erinnert, daß die Altern verpflichtet ſeyn, ib: 
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re geimpfte Kinder an den ihnen vom Hrn. Dr. 
Fiedler beſtimmten Tagen wieder in feine Woh⸗ 
nung zu bringen, damit derſelbe über die Form 
und den Verlauf der Kuhpocken urtheilen könne. 
Nebſt dem machte ſich auch Hr. Dr. Fiedler an⸗ 
heiſchig einem jeden Arzte oder Wundarzte, der 
in dem Vaccinationsgeſchäfte noch gar nicht, oder 
nicht hinlänglich unterrichtet iſt, den nöthigen Un— 
terricht zu ertheilen, ihn mit der Form und dein 
Verlaufe der ächten Schußzpocken bekannt zu ma: 
chen, und auch mit ächten Schußpockenlomphe 
unentgeltlich zu verfehen. Wenn der Impfſtoff 
aufs Land zu verſchicken war, wurde bloß der Be: 
trag von 12 kr für die dazu nöthigen gefchliffenen 
Glasplättchen gefordert. 

Im Monate September dieſes Jahrs iſt bei 
Gelegenheit einer der hohen Landesſtelle vorgeleg— 
ten Hauptliſte der im Jahre 1801. im ganzen Lan⸗ 
de an Menſchenblattern geſtorbenen von dem Hrn. 
Protomedieus auch der Bericht über den Fort— 
gang der Schutzpockenimpfung in dieſem Jahre 
1802. erſtattet worden. Dieſer Bericht beſtand 
im Weſentlichen darin, daß der Verlauf der 
Schutzpocken allgemein ſehr gutartig und ohne be— 
denkliche Zufälle gewefen ſey, und die Schutzpo— 

g cken⸗ 


XVII 


f nnn viele Bhufrafpie finde; daß zwar 2 
Kinder während der Vaccination geſtorben: allein 
dieſe Todesfälle nicht der Vaccine zugeſchrieben 
werden können, indem der eine dieſer Impflinge 
an der Lungenentzündung, der andere am Waſ— 
ſerkopfe geſtorben iſt, wie die Leichenöfnungen be; 
wieſen haben; daß endlich aus mehreren Verſu— 
chen, wo man vaccinirte Kinder der Blatternan⸗ 
ſteckung geflieſſentlich ohne aller Wirkung ausſetzte, 
zu ſchlieſſen ſey, daß ſich die Schutzfähigkeit der 
Vaccine gegen Kinderblattern vollkommen beſtätti⸗ 
ge. Der belobte Herr Protomedieus trug zugleich 
bei der hohen Landesſtelle darauf an, die Schutz⸗ 
pockeuimpfung durch die k. k. Kreisämter neuerdings 
zu empfehlen, auch zu verordnen, daß noch fer: 
nerhin die Verzeichniſſe der Vaccinirten, und die 
Liſten der an Blattern Geſtorbenen eingebracht 
werden, um daraus die Früchte der Vaccination 
in der Folge deſto richtiger beurtheilen zu können, 
welches auch von der hohen Landesſtelle für gut 
befunden, und anbefohlen worden iſt. 
Mit Ende December 1802. gab Herr Prof: 
Mattuſchka feine Schrift: Über Blatter n⸗ 
ausroffung, Blattern⸗ und Kuhpocken— 
impfung heraus, worinn er ſeine Zweifel ge— 
b gen 
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gen die Möglichkeit der gänzlichen Ausrottung 
der Blattern, wie auch Bedenklichkeiten gegen 


die abſolute Schutzfähigkeit, Gelindigkeit und Un— 


ſchädlichkeit der Kuhpocken äußert, und einige 
Gründe anführt, um deren Willen er bisher die 
Blatterninoculation der Vaccination vorzieht. 


* 
4 


SA. 


Obſchon zwar wie man aus dem bisher ge— 
ſagten erſieht, gleich in den erſten Jahren der 
Schutzpockenimpfung in Böhmen jene Vorkehrun— 
gen nicht auſſer Acht gelaſſen worden, welche zur 
zweckmäßigen Leitung eines für den Staat und die 
Menſchheit ſo wichtigen Geſchäftes erforderlich 
waren: fo fängt doch die beſſere Epoche der befug: - 
ten Impfung daſelbſt erſt mit dem Jahre 1803. 
an, wo dieſelbe an Sr. Excelleuz dem k. k. Staats— 
miniſter Herrn Grafen Johann Rudolph von Cho— 
tek, welcher im Spätherbſte des Jahrs 1802. als 
Oberſtburgaraf und Präſident des k. k. Landes— 


guberniums nach Prag kam, einen ſehr wichtigen 


und thätigen Theilnehmer und Beförderer fand. 
Dieſer eben ſo menſchenfreundliche als thätige Lan— 
des 
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deschef, deſſen ſich Böhmen lang dankbar erinnern 
wird, hat unter vielen andern von Ihm berfügten 
ſowohl für die Hauptſtadt als das ganze Land 
wohlthätigen Auſtalten auch durch weiſe g Taaßre⸗ 
geln dafür geſorgt, daß die Vaccination nicht al⸗ 
lein verbreitet, ſondern auch gehörig von Schla— 
cken geläntert, und ſolider begründet werde. Auch 
lag dieſem erhabenen Meunſcheufreunde die gänzli⸗ 
che Ausrottung des verheerenden Blatternübels am 
Herzen, und mit Rückſicht auf dieſe edle Abſicht 
müſſen einige von Ihm gegebene Verordnungen be⸗ 
urtheilt werden. 

Zu dieſem Zwecke kam unter dem Ken Jänner 
180g. folgende an den k. prager Magiſtrat und 
alle Kreisämter gerichtete BO LOS 
heraus. 

»Die zweckmäßige Behandlung der allgemein 
als nützlich anerkannten Kuh- oder Schugpocken⸗ 
einimpfung kann der Folgen wegen nur von ge: 
prüften Arzten und Wundärzten erwartet, und 

alſo nur ihnen allein anvertraut werden.“ 
„ „Einige dem k. Gubernium zur Kenntniß ge— 
brachte Fälle geben aber den Beweis, daß unberuffe⸗ 
ne Quackſalber ſich da und dort mit diefein Geſchäfte 
abgeben.“ 5 
| b 2 „Man 


XX | 
„ITan behält ſich zwar vor, nächſtens eine 
allgemeine, erſchöpfende Vorſchrift über dieſe äu— 
ſerſt wichtige Anſtalt ſämmtlichen Behörden zur 
genauen Befolgung mitzutheilen ;” | 
„Dermalen jedoch, wo es um Hemmung eines 
ſchäudlichen Mißbrauchs, nämlich um Verhinde— 
rung, daß, es ſey unn aus Gewinnſucht, oder 
vielleicht aus übel verſtandener Menſchenliebe, dieſes 
Mittel zweckwidrig angewendet werde, zu thun 
iſt, will man vor allem dem k. prager Magiſtra— 
te (den k. Kreisämtern) hiemit aufgetragen haben, bei 
Verbreitung dieſer wohlthätigen Kuhpockenim— 
pfung allen unerfahrenen, in den medicinifch = chi: 
rurgiſchen Kenntniſſen nicht genug unterrichteten 
Leuten ſolche Impfung zur Vermeidung nachthei⸗ 
liger Folgen auf das ſtrengſte zu unterſagen, weil 
nicht nur die durch die von derlei Leuten unter— 
nommene Einimpfung falſche — ſelbſt erfahruen 
Arzten ſchwer zu unterſcheidende Kuhpocken ent: 
ſtehen können, die den Geimpften vor einer künfti— 
gen Auſteckung der Menſchenblattern nicht ſicher 
fiellen, ſondern auch dieſe Impfung zu einer Ge— 
ſundheitsperiode vorgenommen werden kann, die 
den Kranken nachtheiligen Folgen bloßſtellt, oder 
bei zufällig entſtehenden Krankheiten die böſen 


Fol⸗ 
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Folgen mit Uurecht den Schutzpocken zugeſchrieben 
werden, zu dem auch ein derlei geduldetes Ver⸗ 
fahren unbefugten Perſonen leicht einen Vorwand, 
ſich in weitere ärztliche und wundärztliche Behand: 
lungen einzumiſchen, geben könnte. Dahingegen 
iſt ſämmtlichen vom Staate beſoldeten Arzten und 
Wundärzten mitzugeben, bei vorkommenden oder 
angezeigten Fällen, wo derlei unbefugte Leute 
Impfungen unternommen haben, wie ſolche Fälle 
ſich wirklich ſchon ereignet haben, ſich in die be; 
treffenden Orte zu begeben, über die vorgenom— 
menen Einimpfungen genaue Nachricht einzubos 
len, beſonders aber auf die dabei gebrauchte Im⸗ 
pfungsmaterie, die Art der Impfung ſelbſt, und 
ſo viel von dem Laufe der Krankheit zu erfahren 
iſt, Rückſicht zu nehmen, und wenn einige ver⸗ 
dächtige Anzeigen nicht ächter Schutzpocken ſich 
unter den Geimpften mit guten Gründen vermu⸗ 
then ließen, die Familien hierüber auf eine behut⸗ 
ſame, nicht beunruhigende Art zu belehren, und wo 
möglich durch eine zweite Nachimpfung ſicher zu 
ſtellen, um auf jeden Fall der guten Sache durch 
unbehutſames Verfahren, ſowohl bei der weitern 
Verbreitung, als allen künftigen Folgen alle Si⸗— 
Herheit zu verſchaffen. Anbei find auch die 9. J. 


un⸗ 
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unter den 23. Dezember hierinnfalls bekannt ges 
machten Directioregeln den mit der Impfung ſich 
abgebenden Ärzten und Wundärzten wiederholt 
und mit ausgiebigem Nachdruck zu empfehlen.“ 


Johann Rudolph Graf Chotek, 
Oberſtburggraf und Gubernialpräſident. 


Se. Excellenz haben ferner zu ebendemſelben 
Entzwecke eine eigene mediciniſche Polizeicommif: | 
ſion, die bald darauf zu einer königlichen Com: 
miſſion erhoben wurde, niedergeſetzt, und derſel⸗ 
ben in dem Auſtellungsdekrete zugleich die, die Lei— 
kung des Vaccinationsgeſchäftes betreffenden Ge— 
genſtände, womit fie ſich zuerſt zu beſchäftigen hat, 
ſelbſt beſtimmtk. Das beſagte Deeret lautet an 
den Herrn Protomedicus edlen von Bayer wie 
folget: | 


„Da die bisher in allen Staaten über die 
Ein impfung des Kuhpocken -oder Schutzpocken— 
giftes erlangte Erfahrung — wenn auch nicht mit 
vollkommener Coidenz, doch mit größter Wahr— 
ſcheinlichkeit — laut für den unſchätzbaren Nutzen 
dieſer Anſtalt ſpricht, und da folglich jedem wohl— 
denkenden Bürger, um ſo mehr aber demjenigen, 

wel 
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welchem das Wohl dieſes Königreichs von Sr. 
Majeſtät allergnädigſt anvertranet wurde, die 
Verbreitung und Vervollkommnung einer für das 
menſchliche Geſchlecht ſo wohlthätigen Anſtalt, 
durch welche man hoffen kann, die natürlichen 
Blattern — eine Krankheit, welche dem Staate 
jährlich einen großen Theil ſeiner Unterthanen 
raubt — wo nicht ganz auszurotten, doch wenig: 
ſtens unſchädlicher zu machen, am Herzen liegen 
muß, die darauf abzweckenden Anſtalten aber, 
wenn etwas wahrhaft Gedeihliches, und alles Um: 
fafjendes bewerkſtelligt, und die ſchädlichen Wir⸗ 
kungen der Mißbräuche, ſo wie des Partheygeiſtes 
wirkſam hintangehalten werden ſollen, in einen 
zweckmäßigen Zuſammenhang, und in ein gleich— 
förmiges Syſtem gebracht werden müſſen, welches 
ohne einer ſich damit ausſchlieſſend beſchäftigenden 
Behörde, deren Mitglieder ärztliche Kenntniſſe 
mit einem warmen Eifer für das Beſte ihrer Mit⸗ 
bürger verbinden, nicht wohl ausführbar iſt: ſo 
habe ich meine Pflicht zu ſeyn befunden, eine ei⸗ 
gene medicinifche Policeikommiſſion über dieſes Ge 
ſchäft der Kuh- oder 8 nie⸗ 
derzuſetzen.“ 


„In 
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»In der Überzeugung Ihrer gründlichen und 
ausgebreiteten ärztlichen Kenntniſſe, Ihrer Unbe⸗ 
fangenheit und thätigen Vaterlandsliebe ernenne 
ich Sie zum Mitgliede dieſer Commiſſion, wel 
che außer Ihnen noch aus dem Hrn. Rector Mag: 
nificus Doctor und Profeſſor Michelitz, dem k. 
Rath und Doctor Hrn. Mayer, und Hru. Dr. 
Mattuſchka beſtehen wird. Ich ertheile dieſem 
Collegium hiemit die Vollmacht, wenn. dasfelbe 
es für nothwendig finden ſollte, noch andere Mit: 
glieder zu erwählen, und ſich zu affociiren , die mir 
jedoch RR zur Weſßzig aß vorzuſchlagen 
find.” 

2 ad ſche ich der Rn Sitzung 
dieſer Commiſſion entgegen. In der Beilage über: 
ſende ich Ihnen alle in Miederöſterreich über dieſe 
Anſtalten gemachten Vorkehrungen (die hierländi⸗ 
gen können Ibnen als Protomedicus und Guber⸗ 
nialreferenten nicht unbekannt ſeyn) und ich wün⸗ 
ſche daher, daß die niedergeſetzte Commiſſion ſich 

| zu⸗ 


— u 


a) Bald darauf iſt der Commiſſionsactuar Herr Prof. 
Holly, und ſpäter hin noch Herr Dr. der Wundarzneik. 
Jakob Fenniger dieſem 5 als Mittglied aſſo— 
elirk worden. 
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zuerſt damit beſchäftige, zu unterſuchen, in wie 
weit man alle dieſe Vorkehrungen auch hierlands 
anwenden, oder was davon abzuändern, oder 
hinzuzuſetzen, nach den hierländigen Localumſtän⸗ 
den räthlich wäre; daß ſich dieſelbe in Correſpon— 
denz mit Impfungsärzten und Collegien anderer 
öſterreichiſchen Erbländer, ſo wie fremder in die⸗ 
‘fer Auſtalt ſchon weiter vorgerückten Staaten ſetze; 
daß dieſelbe vorzüglichſt auf e 
aller auch gut gemeinten Pfuſcherey, und eben ſo 
aller gewinnſichtigen Quackſalberey bedacht ſey; 
daß ſelbe über die Frage: ob und unter 
welchen Modalitäten die Einimpfung der 
Kinderblattern ferner zu geſtatten ſey, ſich eheſtens 
äußere; daß fie für die fortwährende Beibehal— 
tung und Fortpflanzung des ächten Kubpoden: 
giftes die zweckmüßigſten Anſtalten treffe, oder, 
wenn es auſſer den Gränzen ihrer Macht iſt vor⸗ 
ſchlage, und endlich, daß ſelbe die Entwürfe zu 
allen jenen Verordnungen berſaſſe, die man theils 
%; gedruckt dem ganzen Publicum; theils bloß ſchrift— 
lich den k. Kreisämtern und andern e Be⸗ 
75 . mute ach 
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»Das Reſultat dieſer erſten Sitzung, ſo wie 
aller folgenden iſt mir dann immer ad Præsidium 
einzuſenden, um hiernach die nöthigen aße 
geln ergreifen zu können.“ 

„Übrigens halte ich mich überzeugt, daß Sie 
perſönlich nicht ermangeln werden, durch die die⸗ 
ſem Geſchäfte geſchenkte Aufmerkſamkeit, und be— 
obachtete Partheyloſigkeit Ihre ſchätzbare Geſin— 
nungen an Tag zu legen, und ſich dadurch um die 
Meuſchheit und dieſes Königreichs verdient zu ma— 
chen. | 

Prag am 2ten Hornung 1802. 
Johann Rudolph Graf Chotek. 


Unter dem 18ten Hornung 1803. iſt von dem 
hohen k. k. Landespräſidium decretirt worden, daß 
alle ſowohl die natürlichen Blattern als die Kuh— 
pockenimpfung betreffende Gegenſtände von nun 
an bei der aufgeſtellten Commiſſion vorzukommen 
haben, woſelbſt ſolche zur Kenntniß der ſämmtli— 
chen Commiſſionsmitglieder in Vortrag zu bringen 
jind, ” | 
Die Commiſſion beschäftige ſich gleich in ih— 
ren erſten Sitzungen mit den derſelben vom hohen 
Landespräſidium vorgelegten Gegenſtänden. Durch 

die 
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die Mehrheit der Stimmen wurde beſchloſſen vor- 
läufig folgende Nachricht; an das en zu er⸗ 
laſſen. = 

„Schon im Jahre 1801. = die Siefik Lan⸗ 
desregierung durch die mit der Kuhpockenimpfung 
(Vaccinirung) in der prager öffentlichen Kranken: 
auſtalt gemachten glücklichen Verſuche ſich bewo- 
gen gefunden, die Bekanntmachung dieſer Pocken— 
impfung durch die Zeitung zu geſtatten, und ſie in 
der Folge in eben dem Jahre mit einem den k. 
Kreisärzten und Wundärzten mitgegebenen Un⸗ 
terricht durch die k. Kreisämter anzuempfehlen.“ 

»Die Landesſtelle war zu diefer Anempfehlung 
durch die znoerläſſigſten Nachrichten vom Auslan⸗ 
de, indem beinahe alle Regierungen, alle ärztliche 
Collegien nach ſtrenger Prüfung fie einführten, 
und endlich ſelbſt durch die häufigen Beiſpiele aun⸗ 
derer öſterreichiſchen Länder bewogen, die klar zeig⸗ 
ten: daß die Einimpfung der Kuhpocken ein Un⸗ 
ternehmen ſey, welches ohne alle Gefahr iſt; eine 
Krankheit erzeuge, die den Namen einer Krank— 


heit nur im ſtreugſten Verſtande verdienen mag; 


dabei ſich meiſtens ſo wohlthätig zeige, daß ſie die 

Kräuklichkeit der Kinder hebet, und ihre Geſund— 

heit verbeſſert; und unter allen dieſen günſtigen 
Um⸗ 
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Umſtänden den ausgezeichneten Vortheil gewähre, 
daß die gehörig Geimpften gegen die Anſteckung 
von natürlichen Blattern verwahret werden, ohne 
daß fie ſelbſt, wie es bei den natürlichen Blattern 
der Fall iſt, die Krankheit durch Anſteckung mit⸗ 
zutheilen fähig find. Wie hoch daher die Kuh⸗ 
pockenimpfung zu ſchätzen ſey, mögen alle jene 
erkennen, die durch die Erfahrung belehrt find, wel 
che beträchtliche Menge von Jahr zu Jahr durch, 
die natürlichen Blattern hingerafft werden. | 

Dieſe Überzeugung hat das k. Landespräſidi— 
um beſtimmt, zur Verbreitung dieſes heilſamen 
Mittels der Kuh⸗ oder Schutzpockeneinimpfung, 
wodurch jede üble Folge beſeitigt wird, welche die 
natürlichen Blattern oft, wenn ſie auch den Tod 
nicht herbeiführen, durch Verunſtaltung eines 
Theils des Körpers, oder durch eine Siechheit zu— 
rücklaſſen, eine eigene mediciniſche Polizeicommiſ— 
ſion zu beſtellen, und uns Endesgefertigte als der— 
ſelben Glieder zu benennen.” | 

„Wir werden alle unfere Kräfte und die uns 
erworbenen wiſſenſchaftlichen Erfahrungen aufbie— 
ten, um das Zutrauen, mit dem uns die Landes⸗ 
ſtelle beehrt, zu rechtfertigen.“ 


„Wi ＋ 
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„Wir ſeheu es als er erſte Pflicht an, un⸗ 
1 eifriges Beſtreben allgemein zuzuſichern, um den 
wohlthätigen Einfluß, welchen die Kuhpockenim⸗ 
pfung auf den Geſundheitszuſtand des Menſchen 
haben kaum, wirkſam zu machen; wir beſchränken 
uns aber nebſt dieſem vor der Hand bloß auf die- 
ſe kurze Darſtellung der Entdeckung und der Auf; 
nahme der Kuhpocken, mit einer bloß allgemeinen 
Angabe der mit der Kuhpockeneinimpfung verbunde⸗ 
neu Vortheile mit dem Wunſche: die ſichere vollſtän⸗ 
digſte Überzeugung derſelben bald wirkſamſt ver⸗ 
ſchaffen zu können, wenn, wie wir hoffen, dieſe 
unſere eee den ee Eingang 
| 1 


„Der glückliche Zufall hat dieſes Verwahrungs⸗ 
mittel entdeckt: Landleute in einer Provinz Eng⸗ 
lands, die ſich mit Kühmelken abgaben, erlitten 
in den Fällen, wo die Kühe an ihren Eutern eine 
eigene Art Pocken hatten, die ſie durch das Ab⸗ 
ſtreifen aufrießen, eine ähnliche Art Pocken an 
jenem Orte ihrer Hände, wo die daraus quillende 
Materie aufgenommen werden konnte. Nach 
vielfälltigen Beobachtungen fand es ſich endlich, 
daß alle diejenigen, ſo dieſe Art Pocken erlitten 

#7 Da 


XXX 
hatten, von der natürlichen ir 
befreiet blieben.“ 

„Diefe für das ganze re Alte 
ßerſt wichtige Erfahrung blieb dennoch durch viele 
Jahre, unbenützt, bis endlich Jenner, ein eugliſcher 
Arzt, fie feiner Aufmerkſamkeit würdigte, und die 
Einimpfung mit der von den Kuhpocken hergenom— 
menen Materie durch den gewöhnlichen Impfungs— 
Handgriff bei Menſchen verſuchte.“ | 

„Der Erfolg eutſprach der Erwartung des Ane 
ternehmens; es entſtanden an der Impfſtelle Pocken, 
die in ihrem Verlaufe eine Marerie bildeten, wel: 
che durch weitere Impfung ähnliche Pocken her— 
vorzubringen die Kraft hatte, die nach vollendetem 
ordentlichen Laufe gleich den urſprünglichen dem 
Geimpften die Unempfänglichkeit der Anſteckung 
vor natürlichen Blattern gewährte,” 

„Als dieſes durch mehrere Fälle beſtättiget 
war, verbreitete ſich der Ruf dieſes wohlthätigen 
Mittels ſchnell von Ort zu Ort, von Land zu 
Land, ſo, daß jetzt dieſe Impfung als Schutz— 
mittel wider die natürlichen Blattern allgemein 
in ganz Europa durch alle Regierungen, medicini— 
ſche Facultäten und Collegien anerkannt, und ſo— 
gar in andern Welttheilen ſchon eingeführt Kit 


„Der 
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| „Der fo geimpften Zahl gehet bereits in viele 
hundert Tauſende. In unſerm Vaterlande hat 
man im Monate Mai des Jahrs 1801. die er: 
ſten öffentlichen Verſuche damit gemacht, von de⸗ 
ren glücklichen Erfolg dem Publicum in der pra— 
ger neuen Zeitung Rachricht gegeben worden iſt. 
Bis Ende deſſelben Jahrs zählte man ſchon 1925 
in der Stadt und auf dem Lande; welche Zahl 
durch das folgende Jahr 1802. wie einige bereits 
erhaltene Eingaben erwarten laſſen, ſehr 5 85 
lich ausfallen wird.“ 
| „Altern! deren Kinder der ſchrecklichen Er⸗ 
wartung — von natürlichen. Blattern befallen zu 
werden, noch ausgeſetzt find, folget der wohlthäti— 
gen und aufmunternden Erfahrung der ſchon Zahl— 
loſen, unter denen ſelbſt ſchon mehrere Monar— 
chen, und die Kinder eures eigenen Königs, wel— 
cher in allem Nützlichen und Guten das Beiſpiel 
zu geben gewohnt iſt, ſtehen; laſſet ſie der Hülfe 
nicht entbehren, die ihr ihnen jederzeit zu ihrer 
Rettung geben könnt. Es braucht nur euren Ent, 
ſchluß; die Impfung iſt nichts weniger als koſt⸗ 
ſpielig; bei Mittelloſen wird fie ganz unentgeltlich 
verrichtet; fie iſt unſchmerzhaft, und die dadurch 
Aieugee IMS iſt fo unbedeutend, daß ſie bei 
den 
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den Mehrſten nicht fühlbar iſt, und daß 99 7 1 
te Kind bedarf keiner koſtbaren oder mühſamern 
Pflege. Wenn ihr aber dadurch für eure Kinder 
die Sicherung gegen die Anſteckung von natürli⸗ 
chen Blattern erhalten wollet: fo müſſet ihr fie 
der Behandlung nur ſolcher Arzte und Wundärz⸗ 
te anvertrauen, die in dem Geſchäfte dieſer Inn⸗ 
pfungsart ganz unterrichtet ſind, die man auch 
in der Folge bekannt machen wird, nicht zwar 


darum, als ob Gefahr daraus entſtehen könnte, fon 


dern darum, weil, wenn die Impfung nicht ve: 
deutlich, nicht dit ächter Kuhpockenmaterie ge: 
ſchieht, fie entw' er unwirkſam bleibt, oder Do: 
cken eutſtehn, de ſalſche Kuhpocken genennt 
werden, und die Macht nicht haben, gegen die 
Auſteckung vor natürlichen Blattern zu ſchützen, 
wie es die wahren thun, und darum die es 
nennung Schutzpocken mit vollem Rechte vers 
dienen.“ 

„um aber hierinnfalls auch bei geübten Impf⸗ 
ärzten nicht gefährdet zu werden, weil zuweilen 
doch ein Fehler an der Impfungsmaterie ſeyn kaun, 

aus welcher ſtatt der wahren Kuhpocken nur fal. 

ſche entſtehen; iſt es nothwendig, den Impfling 

während des Verlaufs der Kraukheit dem Impf⸗ 
arz⸗ 
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arzte an jenen Tagen, die er. beſtimmen wird, 
vorzuzeigen, damit er aus der Betrach⸗ | 
tung der entſtandenen Pocken, und dem Wer: 
laufe derfelben ſich und die Altern überzeugen 
möge, ob der Geimpfte durch dieſe unternommene 
Impfung die Befreiung von der Auſteckung der 
natürlichen Blattern gewonnen habe, oder nicht; 
in welchem letzten Falle die Impfung zu wieder— 
holen ſeyn würde, welches mit eben ſo weniger 


Gefahr geſchieht.“ . 5 . . 
Von der königl. medieiniſche Polizeikommiſ⸗ 

ſion. Prag am katen März 18 

15 Thad. Edler von Bayer, 


Landesprotomedicus. 


Anton Holly, 
Med. Dr. Conimiſſionsactuar. 


Auf eine ähnliche Art wurde nach Einverneh; 
mung der Sommiffion beſchloſſen, die Blatternino— 
eulation in der Stadt gar nicht, und außerhalb 
derſelben nur an abgeſonderten Orten, unter ge. 
höriger Sorge für die Vermeidung der Anſteckung 
zu geſtatten. — Dieſem zufolge erließ das hohe 
Landespräſidium folgendes Zirkular. 5 

0 „Die 
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„Die täglichen ungezweifelten Erfahrungen, 
welche man aus verſchiedenen auswärtigen Län⸗ 
dern hat, und die vielfältigen glücklichen Verſuche, 
welche bereits in den öſterreichiſchen Staaten mit 
der Einimpfung der Kuh- und Schutzpocken ge: 
macht wurden, beſtättigen die mit vollem Rechte 
und beinahe überall und allgemein angenommene 
Überzeugung, daß dieſe Einimpfung als ein ſiche⸗ 
rer Schutz gegen die natürlichen, oder eingeimpf— 
ten Menſchenblattern angeſehen werden kann. In 
dieſer Vorausſetzung iſt es Pflicht einer Regierung | 
weiche für das Wohl der Unterthanen in jeder 
Hinſicht ſorgfültig wachet, dieſer wohlthätigen 
Kuhpockeneinimpfung bei den Bewohnern dieſes 
Königreichs mehr Aufnahme, als ſie bisher hatte, 
zu verſchaffen.“ 

„Das Landespräſidium hat daher zur zweck⸗ 
mäſſiger Verbreitung der Vaccinirung eine eigene 
medieiniſche Polizeicommiſſion aus mehreren in 
ihrer Wiſſenſchaft vorzüglich bewährten Aerzten 
zuſammengeſetzt, welche die Verbreitung dieſer An— 
ſtalt mit wiſſenſchaftlichen Beſtreben ohne Zwaug 
herbeizuführen beſtimmt iſt. Das kön. Kreisamt 
wird daher augewieſen, dieſer Commiſſion; wenn 
fie über dieſen Gegenſtand einige Auskünfte und 

| Da: 
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Data fordern ſollte, ſelbe ohne Anſtand zu geben, 

fo wie allen Landesbewohnern geſtattet ift, ſich an 

dieſelbe um ärztliche Belehrungen zu wenden.“ 
„Zugleich empfäugt das k. Kreis amt i im An: 


ſchluße die nöchige Anzahl Exemplare eines Auf- 


rufs an das Publicum, welcher eine kurze Dor⸗ 
ſtellung der Eigenſchaft der Kuhpocken, ihrer 
Wohlthätigkeit, und eine Aufmunterung an die 
Altern und Erzieher enthält, ihre Kinder dieſer 


nützlichen Operation zu unterziehen.“ 


„Dieſen Aufruf hat das k. Kreisamt under⸗ 


weilt im Kreiſe kund zu machen; damit aber die 
Ausführung dieſer Anſtalt auf alle Art erleichtert 
werde, müſſen in jedem Kreiſe einige Arzte und 
Wuudärzte eigends beſtellt werden, denen das 


Kußhpockenein impfungsgeſchäft mit gutem Erfolge 


übertragen werden kann.“ 

„Das k. Kreisamt hat ee vor Allem jene 
Arzte und Wundärzte, welche demſelben als ge— 
ſchickte und Vorurtheil, fveye Männer bekannt 
find, für dieſes Geſchäft in einem Vorſchlage ati: 
her namhaft zu machen. Dieſe werden ſo fort mit 
einer eigenen Juſtruction, wie fte ſich bei der War: 
cinirung überhaupt zu benehmen haben, verſehen, 
und dazu beſonders geeignet werden; auch werden 

„„ fe 


. 
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fie, um den Landesbewohner durch die Koftbarkeit 
der Operation von der Theilnahme nicht abzu⸗ 
ſchrecken, mit der nöthigen ächten Impfungsma— 
ferie und mit den Impfnadeln durch bie beſtellte 
mediciniſche Polizeicommiſſion auf jedesmaliges 
Verlangen verſehen werden. Worüber das kön. 
Kreisamt ſeiner Zeit die dortigen Kreisinſaſſen gleich— 
falls in die Kenntniß zu ſetzen hat.“ 

„Damit aber die Regierung zur Überzeugung 
gelange, mit welchem Erfolge das Impfungsge— 
ſchäft hierlandes betrieben werde: erhalten die be— 
treffenden Arzte in ihrer Inſtruction die Weiſung 
über jeden Impfling, an dem die Operation mit 
dem ordentlichen Gange vollzogen wurde, deſſen 
Altern zwei gleichlautende Zeugniſſe einzuhändigen, 
wovon fie eins ihrer Ortsobrigkeit zu übergeben 
haben. Letztere hat das k. Kreisamt auzuweiſen, 
über dieſe Zeugniſſe einen ordentlichen Ausweis zu 
führen, welcher alle 3 Monate an das k. Kreis— 
amt, und von dieſem auher zu befördern iſt.“ 

„Ob man zwar von der vorzüglichen Mütz⸗ 
lichkeit der Kuhpockenimpfung überzeugt iſt: fo 
will man doch dermalen noch aus Schonung für 
übertriebene Zärtlichkeit und vorgefaßte Furcht 
denjenigen Altern, welche demungeachtet ihren 

N Kin. 
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Kindern die Meuſchenblattern einimpfen laſſen 
wollen, diefes noch nicht ganz und unbedingt ver— 
bieten; jedoch darf keine ſolche Impfung bei 50 
Reichsthaler Strafe, welche der impfende Arzt, 
ſo wie der Geimpfte oder ſeine Altern unnachſicht⸗ 
lich zu bezahlen haben „ohne ſchriftliche vorläufig 
eingeholte Erlaubniß des Kreisamtes vorgenom— 
men, und bei dieſer Impfung müſſen bei eigener 
Verantwortung des Kreishauptmannes ſolche Ver⸗ 
wahrungs und Abſonderungsanſtalten beobachtet 
werden, daß, da den geimpften Menſchenblat— 
tern die contagioſe Eigenſchaft immer anhängt, der 
Anſteckung auf alle mögliche Art vorgebeugt wer— 
de. Es iſt daher die Vorſicht einzuleiten, damit 
die Inoculation der Blattern in entfernten, we: 
niger bewohnten Gegenden vorgenommen, und der 
Inodculirte von der Geſellſchaft und dem Unmgan⸗ 
ge mit den übrigen Menſchen entfernt und abge— 
ſondert, und der Ortsobrigkeit die ſchärfeſten Be: 
fehle, hierüber unnachſichtlich zu wachen, ertheilt 
werden; über jeden ſolchen Impfungsfall aber Be: 
richt an das Gubernium eingeſendet werde.“ — 
Um die Impfungsanftalt fo zu organiſtren, 
damit die Vaccination nicht nur thätig verbreitet 
werde, ſondern auch zu zuverläſſigen Reſultaten 
über 
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über ihre gerühmte Vorzüge vor der Blatternino— 
culation führe, hat die Commiſſton e ſol⸗ 
gende Grundſätze feſtgeſetzt. 

1. Man muß dafür ſorgen, daß nur mit ei⸗ 
nem ſolchen Impfſtoffe geimpft werde, gegen deſſen 
Achtheit und Wirkſamkeit ſich nichts einwenden 
läßt. | 
2. Es ſoll nur Arzten und Wundärzten er: 
laubt ſeyn, die Kuhpockenimpfung auszuüben, und 
zwar nur jenen, welche den ächten und wirkſamen 
Impfſtoff von der Commiſſion erhalten, und wel⸗ 
che die Regeln, die bei dieſer Impfung ſowohl in 
Rückſicht der Operationsmethode, als der Quali⸗ 
tät des Impfſtoffes zu beobachten find, inne ba 
ben, wie auch die Form und den Verlauf der äch— 
ten Kuhpocken kenuen. — Es wird zwar für die 
Impfärzte eine Inſtruction über dieſe Gegenſtän— 
de verfaßt werden, woraus ſie die nöthige Beleh— 
rung werden ſchöpfen können: es wird aber noch 
zweckmäſſiger ſeyn, wenn alle Arzte und Wuud— 
ärzte, die die Kuhpockenimpfung ausüben wollen, 
gehalten werden, entweder an der Univerſttät, oder 
bei den H. H. Kreisärzten ſolchen Impfungen bei: 
zuwohnen, und die Form und den Verlauf der 
ächten Kuhpocken anſchaulich kennen zu lernen. 

8. 
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3. Die Impfungsoperation ſoll nach einer 
und derſelben Methode, nämlich mittelſt ſtähler⸗ 
ner Lanzetten oder platter Impfnadeln verrichtet 
werden. Weder die ſchildkrötenen oder elfenbeine- 
nen, noch die ſilbernen gefurchten Impfnadelu ver- 
dienen den Vorzug; weil ſie doch immer etwas 
ſtumpfer ſeyn, dem Impflinge mehr Schmerz ver— 
urſachen, und man hiebei eine kleine Ouetſchung 
und Sugillation der Haut nicht immer vermeiden 
kann. Es muß den Impfärzten auch verbothen 
werden, mittelſt der Blaſenpflaſter zu impfen, wie 
auch ſich zum Verbande der Impfſtiche einer Sal⸗ 
be oder eines Klebpflaſters zu bedienen, theils weil 
einige Impfärzte behaupten wollen, daß durch die 
Blaſen⸗ und Klebpflaſter das Kuhpockengift zer, 
ſetzt werde, theils und vielmehr, weil die Erfah— 
rung gelehrt hat, daß nach den Impfungen mit 
dem Blaſenpflaſter oft tiefe oder langwierige Öe: 
ſchwüre an den Impfſtellen entſtehen. | 
4. Kein Impfarzt ſoll ein Suhjeet vacciniren, 
das mit einer andern Krankheit behaftet iſt; theils 
weil entweder die complicirte Krankheit die Kuh— 
pockenkrankheit verſchlimmern, oder von derſelben 
verſchlimmert werden kaun; theils weil man in. 
ſolchem Falle nicht beſtimmen kann, welchen An: 
theil 


1 
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theil an den ſchlimmen Zufällen die Kuhpocken, 
und welchen die vorhandene Complication habe. 

5. Jeder Impfarzt foll feine Impflinge fo 
viel es die Umſtände erlauben, an einen Ort ver— 
ſammeln, um fie während der Jupfungszeit gehö— 
rig beobachten zu können; beſonders ſoll der Impf— 
arzt bei jeden ſeiner Impflinge nachſehen, ob die 
hervorgebrachten Kuhpocken die gehörige Form 
haben, und ob Fieberbewegungen damit verbun— 
den ſeyn; in widrigen Fällen iſt die Impfung zu 
wiederholen. 

6. Jeder Impfarzt iſt gehalten, ein ordent⸗ 
liches Tagebuch ſeiner Impflinge zu führen, und 
alle 3 Monate ein genaues Verzeichniß derſelben, 
nebſt nähern Krankengeſchichten entweder unmittel— 
bar oder mittelſt der Kreisphyſicate an die Com- 
miſſion einzuſenden. 25 

7. Eben ſo genau ſind die etwanigen Gegen 
verſuche mit der Blatterninoculation nach überſtan— 
denen ächten Kuhpocken nebſt ihrem Erfolg, wie 
auch die Fälle, wo nach der Vaccination die 
Blattern durch zufällige Anſteckung oder die Macht 
der Epidemie ſich etwa doch wieder eingefunden 
haben, gewiſſenhaft einzuberichten. 
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8. So viel möglich ſoll jeder Inpfarz t feine 
Impflinge auch nach überſtandener Vaccination 
beobachten, und wenn er eine auffallende Veräu— 
derung in ihrem Geſundheitszuſtande, die wahr- 
ſcheinlich mit der vorhergegangenen Vaccination 
in einer Cauſalverbindung ſtände, bemerket, ſol— 
ches dem Hrn. Kreisphyſicus anzeigen; welcher 
letztere dann ſolche Fälle an das Protomedicat oder 
an die Commiſſion berichten ſoll. Gelegentlich ſol— 
len auch die H. H. Kreisärzte bei den Bereiſun— 
gen ihrer Kreiſe ſich nach den Vaccinirten erkun— 
digen, und die über den Zuſtand ihrer Geſund— 
heit gemachten Beobachtungen alljährig an das 
Protomedicat einſenden. 

9. Die Stadt- und Kreisphyſiei, Stadt— 
und Kreischirurgi ſollen verpflichtet ſeyn, die 
Kinder armer Altern unentgeltlich zu impfen. Zu 
dieſem Geſchäfte ſollen ſie jeden Sountag, oder 
auch einen andern beſtimmten Wochentag, eine 
oder zwei Stunden wählen, und voraus in ihrem 
Bezirke bekannt machen, wo und wann ſie die un⸗ 
entgeltliche Vaccination vornehmen wollen. 

10. Zu den Impfungsprotocollen, welche die 
Impfärzte zu führen haben, werden denfelben zu⸗ 
gleich mit dem Impfſtoffe und der Inſtruction Mu⸗ 

ſter 
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ſter, oder gedruckte. Tabellen überſchickt wer⸗ 
den. — TR 


Da eines der weſentlichſten Erforderniſſe zur 
zweckmäſſigen Einrichtung der Vaccination der 
Beſitz eines ächten und wirkſamen Kuhpockengif— 
tes iſt, und da in Betreff des im Umlaufe befind- 
lichen einige Ungewißheit herrſcht, ob alles ächt, 
wirkſam, unausgeartet, und unvermiſcht ſey: fo. 
bleibt nichts anders übrig, als ſich unmittelbar 
an die engliſchen oder cisalpiniſchen Arzte mit der 
Bitte zu wenden, uns mit einem hinlänglichen 
Vorrathe einer alle beſagten Eigenſchaften habeu— 
den Impfmaterie zu verſehen. Dieſe ächte Kuh⸗ 
pockenmaterie muß dann mittelſt des löbl. Proto⸗ 
medicats unter die Kreis- und andere Impfärzte 
vertheilt werden. Um aber den ächten Impfſtoff 
beizubehalten, und fortzupflanzen, ſoll | 

1. In der in Prag unter der Direction des 
Hrn. Protomedicus beſtehenden Impfungsanſtalt 
dafür geſorgt werden, daß daſelbſt immerwährend 
Kinder vacecinirt werden, von denen man den 
Jumqpfſtoff ſammeln, und fortpflanzen kann. 

2. Soll ein jeder Impfarzt dafür ſorgen, 
daß er ſelbſt nach den in der Juſtruction gegebe— 


nen 
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nen Regeln den Impfſtoff fortpflanze, ſammle 


ind aufbewahre, wie auch andern Impfärzten 


mitkcheile. 
3. Soll man zu ernten verſu⸗ 
chen, das aus England oder aus Cisalpinien er⸗ 


haltene Kuhpockengift auf unſere Kühe zu verpflau⸗ 
zen. Mur muß hiebei in Bedacht genommen 


werden, daß die Kühe, nach dem Berichte der 
engliſchen und eisalpiniſchen Arzte bei dieſen Po: 
cken wirklich krank ſind, und obſchon vielleicht 
keine daran ſtirbt, doch während der Krankheit 
wenig, und nur ſchlechte Milch' geben, aus wel: 
cher Urſache die engliſchen Pächter, dem Berichte 
des Hru. Dr. Jenner zufolge, die Kuhpocken aus: 
zurotten ſuchten. Es müſſen daher bloß dieſe 

Endzwecke einige Kühe gewidmet, und, wenn 5 
denſelben die Impfung faſſen follte, in abgefonder: 
fen Ställen gehalten, und auch dafür geſorgt 
werden, daß die Kraukheit ſich durch die melken⸗ 


* 


den Mägde nicht auf andere Kühe verbreite, und 


hiedurch unter unſere Kühe eine Krankheit einge: 

führt werde, die unſere Okonomen und Veterin— 

arärzte noch nicht, oder doch nicht zuverläßig, beo— 

bachtet haben. Sollte dieſe Impfung an den böh⸗ 

miſchen Kühen fehlſchlagen, wie es in einigen 
| Ver⸗ 
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Verſuchen bereits geſchehen iſt: fo wäre man ge: 
zwungen, fo oft das ächte und wirkſame Gift aus- 
gienge, ein neues aus dem Auslande durch die 
k. k. Geſchäftsträger auszubitten. a) 


Die Commiſſion entwarf daun folgende ur 
ſtruction für die Impfärzte, welche das hohe Lan— 
despräſidium drucken, und nebſt den, ebenfalls 
gedruckten Tagebuchstabellen an die Impfärzte im 
ganzen Königreiche vertheilen ließ. | 


a) Daß dieſe Impfung in fpätern Verſuchen nicht ohne 
Erfolg war, wird unten aus den Beobachtungen zu er— 
ſehen ſeyn. i 
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In ſtruction, 

| für die 

zur Einimpfung der Kuhpocken beſtellten Arzte 
und Wundaͤrzte. 


——— A ——— TERN 


Von 
der in Kuhpockeneinimpfungsanſtalten beſtellten 
k. k. mediciniſchen Polizeycommiſſion, 

A 

— RR —— 0 — 


Beſchreibung der aͤchten und unaͤchten Kuh⸗ 
ä pocken. 


1) Die Kuhpocken kommen an dem Euter der 
Kühe, beſonders an den Zitzen vor, am häufig⸗ 
ſten im Frühjahre und Herbſte, häufiger an den 
jungen und noch ſtark milchenden Kühen, als an 
alten. Die Puſteln haben eine mehr oder weni— 
ger runde abgeplattete Geſtalt, eine aſchgraue ins 
Blänu⸗ 
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Bläuliche ſchielende Farbe, mit erhabenen, wul— 
ſtigen Ränden. Sie ſind mit einem kleinen Rin— 
ge, oder einem rothen Streife umgeben, und ent⸗ 
halten Anfangs eine dünne, durchſichtige Illate, 

rie, die man in dieſem Zuſtande ſammeln, oder 
zum augenblicklichen Gebrauche anwenden kann. 
Die Kuh ſelbſt iſt in dieſem Zuſtande etwas krank, 
traurig, frißt weniger, und giebt auch weniger 
‚nnd dünnere Milch. — Alle andere Puſteln, die 

die Kühe an beſagten Theilen haben mögen, die 
aber nicht die beſchriebene Form haben, find um: 
ächt, und die darin enthaltene Materie zur Ein⸗ 
impfung unbrauchbar. | 

2) Wenn man mit dieſer in der ächten Kuh⸗ 
pocke enthaltenen Materie, und zwar in ihrem 
ſlüſſigen, durchſichtigen Zuſtande einen für ſolche 
Anſteckung empfänglichen Menſchen impfet: fo er: 
hält man ebenfals eine ächte Kuhpocke, woraus 
man dann wieder die Materie zu weitern Im⸗ 
pfungen nehmen kann. 

3) Die bei einem Menſchen durch die Im— 
pfung hervorgebrachte Kuhpocke hat folgenden 
Gang und Form. Nach einer wohlgerathenen 
Impfung zeigt ſich den dritten Tag an der Impf— 
ſtelle ein kleiner rother Fleck, deſſen Erhabenheit 

man 
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man bloß durch das Gefühl bemerken kann. Am 
vierten Tage bildet ſich ein rothes, hartes, erha⸗ 
benes Knötchen, welches ſich am fünften Tage 


mehr z ur Blaſe erhebt, deren Rand mit einem ro⸗ 


then Kreiſe umgeben zu werden anfünge Am 
ſechſ ten und fiebenten Tage zeigt ſich in der Mitte 
der Puſtel ein etwas eingedruckter Fleck, der ſich 
nach und nach mit einer dünnen, durchſichtigen, 
etwas ins Bläuliche ſchielenden Flüſſigkeit anfüllt. 
Die Puſtel nimmt an Größe zu, und man fühlt 
ihre Härte wenigſtens eben fo tief unter der Haut, 
als ihre Erhabenheit ober derſelben. Den achten 
Tag iſt die Pocke in ihrer Zeitigung: fie enthält 
gewöhnlich noch eine helle Flüſſigkeit, und iſt un⸗ 
gefähr wie eine Erbſe groß, im Umfange entzün⸗ 
det, etwas ſchmerzhaft, und bildet um ſich einen 
rothen Kreis, der bald mehr, bald weniger aus— 
gabreitet iſt. Um dieſe Zeit, oder etwas früher 

ſtellt ſich ein gelindes Fieber ein, welches 24, 48 
Stunden, oder etwas darüber anhält; zuweilen 
ſtellen ſich auch Schmerzen unter den Achſeln ein, 
und die dortigen Drüſen ſchwellen in den mehre— 
ſten Fällen etwas au. Den neunten Tag iſt die 
Pocke gemeiniglich noch ſo, wie am achten, der 
Hof um dieſelbe wird röther und mehr ausgedehnt. 

Den 
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Dien zehnten Tag iſt die Pocke ſchon in Eiterung 
übergangen; nämlich die enthaltene Flüſſigkeit 
wird dicker, undurchſichtig, gelblich, mit einem 
Worte eiterig. Statt des Eindruckes iſt nun in 
der Mitte eine Erhabenheit, jedoch ſo, daß die 
Puſtel nie halbkugelförmig, oder gar kegelformig 
zugeſpitzt wird, ſondern allzeit mehr flach verbleibt. 
In dem Zeitraume der Eiterung, zuweilen auch et— 
was früher, entflehen oft innerhalb des rothen Ho— 
fes, und ſpäter noch zuweilen außerhalb demſel— 
ben, Nebenpuſteln. In dieſem Zuſtande bleibt die 
Pocke bis zum zwölften Tage, wo fie zu trocknen 
und in der Mitte braun zu werden anfängt. Der 
Hof um die Pocke nimmt vom ſechſten oder fieben- 
ten Tage bis zum zehnten an Röthe und Aus deh⸗ 
nung zu; ſo bald aber die darinn enthaltene Flüß— 
ſigkeit dick und eitericht wird, nimmt derſelbe wie 
der ab, ſo, daß er bei der Abtrocknung gänzlich 
verſchwindet. Bei der Abtrocknung bildet fich kein 
gelber, lockerer, fonderı ein dunkelbrauner, feſter, 
und mehr flacher als halbkugelförmiger Schorf, 
welcher auch feſt aufliegt, und ziemlich dick if. 
Gemeiniglich fällt der Schorf in 8 Tagen, oft 
noch ſpäter, nach der Abtrocknung von felbft ab. 
Der beſchriebene Verlauf der Kuhpocke iſt zuwei— 
a len 
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len etwas ſchueller j e etwas langſamer; 
und der rothe Hof bald mehr 98 5 wenne aus⸗ 
gebreitet. 


4) Die Kuhpocke iſt obne hinreichende und 


ſichere IS Wirkung, wenn ſie am zweiten Tage, oder 
gar vor demſelben ſich zu bilden anfängt, in wel: 
chem Falle fie auch größtentheils nicht die gehörige 
Form erhält. Indeſſen iſt eine zu frühe Entzün⸗ 
dung zuweilen nur die Folge der Reizung der 
Haut durch den Impfſtich, und wenn diefe ver— 
gehet, bildet ſich doch noch oft die achte Kuhpocke 
zur gehörigen Zeit, oder etwas ſpäter. Sie iſt 
ferner ohne Wirkung, wenn ſte die gehörige un⸗ 
ter der Haut fühblare Härte und den rothen Hof 
nicht hat; wenn fie die beſchriebenen Stadien ent— 
weder gar nicht, oder in underhältnißmäßigen 
Zeitraumen durchläuft; wenn damit gar kein be⸗ 
merkbares Fieber, kein nach der Achſel ich ziehen: 
der Schmerz verbunden, und fange die Wir⸗ 
kung der Impfung bloß örtlich iſt; wenn die Di: 
| ſtel halbkugelförmig oder gar kegelförmig zugeſpitze f 
iſt, und bei der Abtrocknung einen lockern oder gel⸗ 
ben Schorf bilder. — Kuhpocken, deren vor Blat 
tern ſchützende Wirkung ungewiß iſt, bringt man 


hervor, wenn man aus einer unächten Puſtel einer 


N g 
d Kuh⸗ 


— 
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Kuh oder eines Menſchen den Jumfſtoff genom— 
men hat; wenn man den Impfſtoff aus einer äch⸗ 
teu Kuhpocke eines Menſchen, der die Blattern 
oder Kuhpocken, oder einer Kuh, die dieſe letztern 
ſchon gehabt, genommen hat; wenn man ſich zur 
Impfung eines Impfſtoffes aus einer ächten Kuh⸗ 
pocke in ſeinem undurchſichtigen, dicken, eiterichten 
Zuſtande bedient; wenn man mit einem zu lang 
aufbewahrten, ausgearteten, oder durch die Luft, 
zu große Wärme oder Kälte, oder durch das Licht 
zerſetzten Kuhpockengifte impfet; ferner wenn man 
Menſchen impfet, die mit audern Hautansſchlä⸗ 
gen, oder offenen Geſchwüren behaftet ſind; wenn 
man den Impfſtoff aus einer in dem rothen Hofe 
oder auſſerhalb demſelben befindlichen Mebenpuſtel, 
oder aus jeder andern unächten Kuhpocke nimmt; 
oder endlich wenn tnan ſich eines mit Blute ver’ 
miſchten e bedient. 


Vorſchriften in Ruͤckſicht der webt 55 
Subjecte. 


5) Man kann zwar fowohl zarte K er, als 
Erwachſene, auch wohl alte Leute mit Kuhpocken⸗ 
gifte impfen; jedoch iſt, wie bei der Blatternino⸗ 


cu 
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culation zu beobachten, daß man die Kinder wäh: 


rend der Periode des beſchwerlichen Zahnens, wie 


auch alle mit irgend einem beträchtlichen krankhaf— 


teu Zufalle behaftete Subjerte, und ſchwangere 


Frauen von der Impfung ausſchlieſſe. 
6) Meuſchen die ſchon die ächten Kuhpocken 
oder die Blattern überſtanden haben, ſoll man 


nicht impfen; und wenn man ja dieſes verſuchs⸗ 


halber thut, ſoll man ſich wenigſtens des aus den 
erhaltenen Puſteln genommenen Impfſtoffes nie 
mals zu weitern Sepfungen bedienen, Gan 
vergl, 37.04) 

7) Eben fo müſſen auch alle jene Subfate, 
die nach N. 4. uur falfche, oder nicht ſchützende 
Kuhpocken bekommen e von der Jupfung 
Ausgeſchleſſen werden, | | 


Vorſchriften, die in Betreff der Impfungs⸗ 
operation zu beobachten ſind. 

39) Es if allezeit am rathſamſten mit einer 
friſchen, flüßigen, unmittelbar aus einer Puſtel 
genommenen Materie, wenn man ſolche haben 
kann, von Arm auf Arm zu impfen. Iſt man 
aus Mangel eines Impflings, deſſen Puſtel eben in 
dem rechtmäſſigen Zeitraume begriffen wäre, ge— 
d 2 zwun⸗ 


Li 
zwungen, ſich einer aufbewahrten trockenen Impf⸗ 
materie zu bedienen (wie das Anfangs mit der vom 
Protomedicat zu erhaltenden Impfmaterie der Fall, 
ſeyn wird) ſo muß man dieſe mittelſt eines kleinen 
Tropfens nicht warmen und auch nicht kalten Waſ⸗ 
ſers, das nur ſehr wenig lau, oder von der Dein: 
peratur eines warmen Zimmers iſt, verdünnen und 
flüſſig machen. Noch beſſer iſt es aber, den tro— 
ckenen Impfſtoff bloß mittelſt des Dunſtes vom 
warmen Waſſer, worüber man, deuſelben eine 
Weile hält, aufzuweichen, und flüſſig gu machen. 

9) Jeder Impfarzt ſoll nur mit gewöhnlichen 
Lanzetten, oder platten ſtählernen Impfnadelu, 
und zwar mittelſt eines einfachen Stiches, impfen, 
deren Spitze in eine mit Behutſamkeit aufgeſto— 
chene Puſtel, oder in den mittelſt des Waſſerdun⸗ 
ſtes verdünnten Impfſtoff eingetaucht, und damit 
auf beiden Seiten befeuchtet wird. Bei dem Auf: 
ſtechen der Puſtel muß man ſich hüten, ja nicht zu 
tief zu ſtechen, oder auf eine andere Art die Puſtel 
zu viel zu reizen, weil man dadurch eine zu ſtar⸗ 
ke und langwierige Schwärung derſelben verurſa— 
chen kann. 

10) Die auf dieſe Art mit dem Impfstoff 
beſeuchtete Spitze der Lanzette oder Impfnadel 

wird 


| | oe. Ol 
wird zwiſchen die Oberhaut und Haut eine halbe 
Linie weit, oder etwas darüber, eingeſtochen, wie 
bei der Blatterninoculation, die ohnehin ein jeder 
Wundarzt zu verrichten gelernt hat. Dann wird 
die Lanzette unter der Oberhaut etwas gehoben, 
und der an ihrer Spitze klebende Impfſtoff an der 
Haut und Oberhaut gleichſam abgewiſcht. Der 
Stich kann ganz unblutig fern; es ſchadet jedoch 
nichts, wenn er ſich etwas röthet, oder auch ein 
kleiner, nicht herabflieſſender Bluttropfen zum Vor⸗ 
ſchein kömmt, den man nicht abwiſcht, ſondern 
vertrocknen läßt. — An dieſe Impfungsmethode 
ie ſich alle Impfärzte, als die tauglichſte hal⸗ | 

Re mittelſt eines Blaſenpflaſters, oder mit⸗ 
8 Bi in angebrachte Einſchnitte gelegter Impffaden 
wird hiemit unterſagt. Auch ſoll man ſich zum 
Verbande keiner Salbe oder Klebpflaſters bedie⸗ 
nen; die Impfſtiche bedürfen entweder gar keines 
oder nur trockenen Verbandes. 

11) Zur größern Sicherheit des Erfolges Ar 1 
es rathſam, auf jedem Arme mehr als einen Impf⸗ 
ſtich, wohl 2 bis 3 zu machen; dieſe müſſen je⸗ 
doch in einer gehörigen Entfernung, wenigſtens 
von 2 Zoll von einander gemacht werden. 


Ye 
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12) Die Impfung iſt zu wiederholen: 

a) wenn die erſte oder zweite ohue allen Er; 
folg war; doch muß man wenigſtens 14 Tage von 
einer Impfung zur andern warten, da cs, ziel, 
len gefchehen iſt, daß die ſchon ganz verſchwundenen 
Jumpfſtiche innerhalb dieſer Zeit ſich von neuem 
entzündeten, und wahre Kuhpocken hervorbrachten; 

p) wenn man durch die vorhergehende Im— 
pfung nur falſche Kuhpocken hervorgebracht hat. 
Auch in dieſem Falle iſt mit der zweiten Impfung 
ſo lang zu warten, bis ſich alle durch die falſchen 
Kuhpocken etwan hervorgebrachten Zufälle, und 
Ausſchläge vollkommen verloren haben. Collte 
die Wiederholung der Impfung unter dieſen Um⸗ 
ſtänden unterbleiben N ſo ſoll im Protocolle die Ur⸗ 
ſache davon angegeben werden. i 


Vorſchriften, die in Betreff der Sammlung 
und Aufbewahrung des Impfſtoffes zu 
beobachten ſind. 


13) Den ächten Kuhpockenſtoff wird jeder 
Impfarzt von der k. mediciniſchen Polizeicommiſ— 
fion, oder von dem Protomedicat erhalten, den 
ſich derſelbe ſodanu ſelbſt fortpflanzen, ſammeln 


15) 
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und aufbewahren kann. Um auch dem mittello⸗ 
ſen Landmanne und dem dürftigen Bürger die Dar: 
ciuation feiner Kinder zu erleichtern, hat das hohe 
Landespräſidium anbefohlen, daß der Jupfſtoff 
und der kleine Impfungsappart den Impfärzten 
nuentgeltlich abgereicht werde, zu welchem End⸗ 
zwecke daſſelbe zum Ankaufe der Impfuadeln, der 
Gläſer, u. ſ. w. eine angemeſſene Summe beider 
Cammeralkaſſe angewieſen hat. Sollte jedoch dem 
Impfarzte der ächte und wirkſame Impfſtoff aus ge⸗ 
ben, fo hat er ſich um einen neuen an den Hrn. Kreis 
phyſicus, oder unmittelbar an das löbl,.Protomedicat 
zu wenden. Bevor man aber dieſen Jipfſtoff 
don gedachter Commiſſion oder vom Protomedica⸗ 
te erhält, muß man in der Wahl deſſelben, nach 
den hier gegebenen Regeln behutſam ſeyn, und 
in den Impfungsprotocollen anmerken, von wem 
man denſelben erhalten, und mit welchem Erfolg 
man damit geimpft habe. Er 
14) Es iſt nicht erlaubt, mit dem Iuupfſtof⸗ 
fo einen Handel zu treiben, und ihn andern Impf⸗ 
ärzten zu’ verkaufen; höchſteus darf der Betrag 
des Preiſes des Aufbewahrungsglaſes dafür gege- 
ben, oder angenommen werden. | m 


15) 
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15) Der Impfſtoff darf nur aus ächten Kuh— 
pocken (N. 3.) geſammelt, und zu fernern Itm⸗ 
pfungen verwendet werden. 

16) Der Jupfſtoff darf nur im ſoröſen, 
durchſichtigen Zuſtande geſammelt, und zur Ein⸗ 
impfung verwendet werden. Die rechte Zeit hie⸗ 
zu iſt bei einer Kuhpocke, die den gewöhnlichſten 
und regelmäßigſten Gang beobachtet, zwiſchen dem 
ſechſten und neunten Tage. Wo aber dleſer Gang 
auch bei ächten Kuhpocken einigermaſſen varriirt, 
hült man ſich an die eben geſagte Beſchaffenheit 
der in der Puſtel enthaltenen Materie. a) 

17) Die beſte Art, den Impfſtoff zu fan: 
meln, iſt, daß man, ſobald man behutſam eine 
Puſtel aufgeſtochen hat, eine reine geſchabte Char: 
pie, oder vorher wohl gereinigte Baumwolle da— 
mit wohl tränkt, und zwiſchen zwei geſchliffeuen 
Glasplatten, deren eine in der Mitte eine kleine 


Aus⸗ 


j 


3 


a) Die Impfärzte, die im Beſitze eines ächten, wirkſa⸗ 
mer Impfſtoffes find, oder die gerade Impflinge haben, 
aus deren Puſteln man einen ſolchen Impfſtoff nehmen 
kann, ſollen einer hohen Präſidialberordnung zufolge, an— 
dern Impfärzten davongtachricht geben, um fie in den Stand 


zu ſetzen, mit gutem Erfolge die Impfung fortzuſetzen. 


* 


MEN 


\ 


Aushöhlung bar, . worein eben die a, 


pie oder Baumwolle gelegt wird, bringt, und 


durch Verkleiſtung der Fugen oder Nände mis 


Wachs vor dem Zutritte der Luft verwahrt. Die⸗ 


ſer ſo verwahrte Impfſtoff darf weder einer gro⸗ 
ßen Wärme noch Rae auch nicht Ben Lichte 


aus geſetzt werden. 


4% 60% D äber die d gelehrt hat, | 
daß ein ächtes Kühpockengift durch zu lange Auf⸗ 
bewahrung, oder zu vielfältige Verpflanzung ent⸗ 


weder ausarte, oder gänzlich unwirkſam werde: 
ſo muß man ſich deſſelben nur ſo lang zu Im⸗ 
pfungen bedienen, als man damit formale Kuh⸗ 


pocken mit bemerkbarem Fieber (N. 3.) hervor 


bringt. Sobald die dadurch erzeugte Puſtel von 
der gehörigen Form abweicht, nicht die gehörigen 
Stadien durchlauft, und mit keinem merklichen 
Fieber verbunden iſt: ſoll man ſich der Materie der⸗ 
ſelben zu fernern Impfungen nicht mehr bedienen, 


Vorſchriften, wie die Impflinge zu behan⸗ 
deln, zu beobachten, und hieruͤber 
die Berichte abzufaſſen ſeyn. 
19) Kein Impfarzt foll ein Kind, oder ande: 
ren Met RO ſmpfen, den er während dem Ver⸗ 
laufe 
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laufe der Impfung nicht beobachten kanu. Sol- 
che Berichte: die Kinder N. N. find an dem Ta⸗ 
ge N. gaceinirt worden, und haben die Kuhpo— 
ken mit glücklichen Erfolg erhalten, werden das 
her gar nicht angenommen. Der Impfarzt muß 
ſeine Impflinge während dem Verlaufe der Im— 
pfung beſichtigen und beobachten „und dadurch in 
den Stand geſetzt werden, über die dabei vorkom⸗ 
menden Zufälle, beſonders aber über die charak⸗ 
keriſtiſchen Merkmale der Achtheit oder Unächt— 
heit der Kuhpocken Bericht abſtatten zu können. 
Zu dieſem Endzwecke iſt es nothwendig, daß der 
Impfarzt, fo viel es nur die Umſtände zulaſſen, 
die Impflinge an einem Ort verſammle. Wenn 
er fi am vierten, ſiebenten, zehnten Tage nicht 
Peſichtigen kann, ſoll er die Jupfung lieber gar 
nicht vornehmen. 

20) Geſunde Subjecte bedürfen keiner Vor— 
bereitungscur; kranke Subjecte impfet man nicht 
oder die Vorbereitungscur muß bei dieſen darinn 
beſtehen, daß man, ehe man die Impfung vor— 
nimmt, die vorhandenen Krankheiten gründlich 


hebt. | = 
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21) Da die Kuhpocken, den mehreſten bis⸗ 
herigen Beobachtungen zufolge, in der Regel 
keine bedeutende oder gefährliche Zufälle mit ſich 
führen: ſo erfordern ſie keine beſondere Heilart. 
Das damit verbundene Fieber verſchwindet größ-. 
fentheils ohne mediciniſche Hülfe. Jedoch iſt hie⸗ 
bei eine Diät zu beobachten, die einem fieberhaf⸗ 
ten Zuſtande angemeſſen iſt; leichte Nahrung, 
Reinlichkeit, und Genuß freier Luft, wenn es die 
Jahrszeit und Witterung erlaubt; Vermeidung 
alles deſſen, was das Fieber vermehren, oder zur 
Erzengung einer andern Krankheit Veranlaſſung 
geben könnte, ſind hiebei die weſentlichſten Punkte. 
Auch iſt zur Impfung eine warme Jahrszeit zu 
wählen, oder doch der Impfling, wenn er ja in 
Wintermonaten geimpft werden muß, vor der 
Einwirkung der kalten Luft, und jeder Erkältung 
zu verwahren. | | 

22) Iſt die naar Entzündung der 
Arme heftig: ſo dient dagegen am beſten eine 
Fomentation mit goulardiſchen Bleiwaſſer, (aqua 
vegeto - mineralis Gonlardi.) 

23) Zuweilen öfnen ſich gegen das Ende des 
Verlaufes der Kuhpocken die Puſteln, und es bil⸗ 

det ſich unter der Kuſte ein lang flieſſendes Ge⸗ 
ſchwür. 
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ſchwür. Ein gleiches pflegt zu geſchehen, wenn 

man die Kruſte, da fie noch feſt aufliegt, mit Ge— 

walt abreißt. In ſolchen Fällen hat man von 

der aufgelegten Silberglättſalbe (unguent.Litharg.) 

oder einer Salbe, die aus einer Unze Roſenſalbe, 

und 1 Quentchen weißen Queckſilberpräcipitatz 
beſteht, die beſte Wirkung erfahren. 

24) Sollten ſich während dem Verlaufe der 
Kuhpocken, oder nach demſelben noch andere ım: 
gewöhnliche oder heftige Krankheitszufälle ereig— 
nen: ſo ſoll der impfende Wundarzt den nächſten 
Arzt um Rath und Beiſtand erſuchen, und ſolche 
Zufälle im Berichte genau angeben. ö 

25) Jeder Impfling, der die ächten Kuhpo⸗ 
cken überſtanden hat, erhält hierüber von dem 
Impfarzte ein Zeugnuiß, wozu dieſer das Formu⸗ 
lar mit den Protocolstabellen erhalten wird, und 
zwar in Duplo; wovon das eine die Altern oder 
Angehörigen des Impflings den obrigkeitlichen 
Amtern zu übergeben, das andere aber bei ſich zu 


verwahren haben. 


Kuh⸗ 
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26) So viel als möglich ſeyn wird, ſoll je— 
der Impfarzt die Geſundheit ſeiner Impflinge 
auch nach überſtandener Impfung beobachten, und 
hierüber Bericht abſtatten. Es werden auch die 
H. H. Kreisärzte aufgefodert, bei ihren Kreisbe- 
reiſungen Rückſicht darauf zu nehmen, ſich allent⸗ 
halben nach den Geimpften erkundigen, und ihre 
über den Geſundheitszuſtand derſelben gemachten 
Beobachtungen einzuberichten. | 

27) Sollten ſich Fälle ereignen, daß in ei⸗ 
ner kürzern oder längern Zeit nach ordentlich über: 
ſtandener Kuhpockenimpfung die Impflinge ent⸗ 
weder durch verſuchte Gegenimpfung, oder durch 
zufällige Anſteckung, oder die Macht der Epide— 
mie die Menſchenblattern bekämen: ſo iſt dieſes 
entweder im Protocoll anzumerken, oder ein be— 
ſonderer Bericht darüber zu erſtatten; wobei man 
aber eine genaue Beſchreibung der Form, und des 
Verlaufs ſolcher Blattern, und die Beſtimmung 
des Zeitraumes, der zwiſchen der Kuhpockenim— 
pfung und den Menſchenblattern verlaufen iſt, 
vorzüglich fordert. 

28) Damit ſolche Fälle um fo weniger der 
Aufmerkſamkeit entzogen werden, oder damit kei— 
ne an der guten Sache nachtheiligen Ge 


rüch⸗ 
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rüchte eneflehen können: find die Altern oder Au— 

gehörigen der Geimpften don den Impfärzten zu 

belehren, daß ſie bei vorkommenden Fällen von 
| wahren oder vermeintlichen, nach überſtandenen 
ächten Kuhpocken ſich ereignenden Blattern, ſich 

mit dem verwahrten Atteſte zu dem Impfarzte, 

oder zu dem Hrn. Kreisphyſikus verfügen, und 
ihm hiemit die Anzeige davon machen, welcher 
ſich daun zu dem Geimpften verfügen, die Blat⸗ 
tern beſichtigen, und hierüber einen unpartheiiſchen 
Bericht der in Kuhpockenünpfungsanſtalten bes 
ſtellten k. mediciuiſchen eee abſtatten 
ſoll. 

29) Die Mhſtandbchen nähen EN 
ſchichten der Impflinge (N. 19. 21. 22. 23.24. 
26. 27.) welche mit Genauigkeit ohne Beſchöni⸗ 
gung oder Übertreibung der ſich ereignenden Zu⸗ 
fälle zu verfaffen find, werden in die Protocolls⸗ 
tabellen, welche ein jeder Impfarzt von der Com⸗ 
miſſion nebſt ächtem Impfſtoffe, und dieſem Un⸗ 
kerrichte, wie auch Atteſtenformularen erhalten 
wird, eingetragen, und von drei zu drei Monaten an 
eben dieſe Commiſſion entweder unmittelbar oder 
durch die Kreisphyſicate abgegeben; oder, wenn 
ſich die N. 27. 28. angegebenen Fälle ſpäterhin, 

nach 


1 


LXIV 


nach eingezogenen Berichten ereignen ſollten „hier⸗ 
über beſondere Berichte der a N? 
erſtattet werden. | 

Übrigens wird ein jeder Impfarzt und Kreis— 
phyſteus aus den gegebenen Vorſchriften erſehen, 
daß es hier 60 züglich um die genauere Er⸗ 
kenntniß des Wahren und Guten zu thun ſey. 


Man erwartet olglich von demſelben, daß ſie in 
9 


dieſer Sache jede vorgefaßte Meinung fahren 
laſſen, und die ſtreugſte Unpartheilichkeit und 
gewifenhafte Wahıheitsliche Becbadjten ! ee 


. Den 
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Den 8. May 1803. iſt von dem hohen Lan⸗ 
despräſidium anbefohlen worden, daß, da es bil: 
lig und ordnungsmäſſig if, daß jene, welche ihr 
Daſeyn und Fortkommen der wohlthätigen Vor⸗ 
ſicht des Staates verdanken, auch die erſten in Bez 
folgung deſſen Anordnungen ſeyn, alle jene Zög— 
linge, die in einer welchen Namen immer haben⸗ 
den Verſorgungsanſtalt des Staates ſtehen, ſich 
der Vaccination zu unterziehen hätten. Die Aus 
führung dieſer hohen Verordnung, und Berichter— 
ſtattung darüber iſt dem Hru. k. Gubernialrathe 
und Landesprotomedicus von Bayer . 
worden. 

Auf eine dem hierländigen bochlöbl. Gene⸗ 
ralmilitärkommando unter dem 19. April 103. 
vom hohen Landespräſtdium gemachte Bekaunnt⸗ 
machung der für die Ausbreitung der Kuhpocken⸗ 
impfung getroffenen Auſtalten, und das Anerbie— 
ten, die H. H. Militärärzte mit dem Impfſtoffe zu 

verſehen, oder auch die Militärkinder durch eis 

gends dazu beſtimmte Civilärzte vacciniren zu laſſen, 

erwiederte das beſagte Generalcommando: Es hät⸗ 

ten Se. königl. Hoheit der Kriegs- und Marinemi— 

niſter Erzherzog Karl bei den unbezweifelten wohl— 

thärigen Wirkungen der Kuhpockenimpfung, und 
e bei 
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bei der durch die Erfahrung beſtättigten Wahr⸗ 
heit, daß dieſe Einimpfung ein ſicheres Gegenmit— 
tel wider die verderblichen Wirkungen des Kin: 
derpockengiftes ſey, auf den vom Hofkriegsrathe 
erſtatteten Vortrag anbefohlen, die vom Landes⸗ 
präſidium beabſichtete Verbreitung der ſo wohl⸗ 
thätigen Kuhpockenimpfung auch für die Militär⸗ 

jugend auf alle mögliche Art zu beuützen. Ju 
deſſen Folge werde daher an ſämmtliche unterſte⸗ 
hende Militärbehörden der Auftrag erlaſſen, da— 
mir die Vaccination nach Anleitung der dirigireu— 
den Staabsärzte durch die betreffenden Regi⸗ 
ments = oder Oberärzte allenthalben hierlandes 
vorgenommen, und fich wegen Überkommung der 
hiezu erforderlichen ächten Kuhpockenmaterie an 
den Hru. Protomedicus verwendet werde. — Das. 
weitere Anerbieten, wegen unentgeltlicher Vacci⸗ 
nation der Militärkinder durch eigends dazu be⸗ 
ſtimmte Cisilärzfe, werde ſichs aber nur auf den 
Fall, und in jenen Orten vorbehalten, wo keine 
Iltilitärärzfe vorhanden find, oder dieſe durch au— 
dere Umſtände, die Operation vorzunehmen, ge— 
hindert ſeyn würden. — Der mediciniſchen Po— f 
lizeicommiſſion wurde dieſe Erklärung des k. k. 
böhm. Generalcommando von dem hohen Landes: 


prä⸗ 
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15 
peakdrne unter dem 27. April d. J in der Ab— 

ſicht bekannt gemacht, um die Militärärzte, nach 
dem weitern Belangen deſſelben über ihre Ver⸗ 
wendung an dieſelbe oder den Hru. Protome⸗ 
dicus, mit der ächten Kuhpockenmaterte ohne Ver⸗ 
zug zu verſehen, zugleich aber auch die Anſtalt zu 
treffen, damit die zu beſtellenden Impfärzte, wenn 
ſie vom Militär um die Vollziehung der Dpera: 
tion an Militärkindern angegangen werden, fol- 

ches Ri keine Art von ſich etwan ablehnen. 

| Im Monate Mai d J. iſt ſowohl für die 
Haupeſtadt Prag durch den löbl, k. Magiſtrat, 
als auch für das ganze Laud durch die königl. 

Kreisämter vom hohen | Landespräſtdium die Ver⸗ 
ordnung gegeben worden, daß die Landesinſaſſen 
ſich der Impfungsoperation von den eigends da— 
zu beſtellten, von den Kreisärzten und der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen, und vom hohen Landes: 
präſidium beſtättigten Arzten ausſchlieſſend zu 
unterziehen haben, wodurch es fich von ſelbſt 
verſteht, daß 52 der Zirkularverordnung vom 

Aten Jänner d. J. gemäß, nicht nur alle und jede 
in der Arnet unbewanderte Perſonen, ſon⸗ 
dern auch die übrigen Arzte und Wundärzte von 
der Kuhpockenimpfung bei ounſl zu gewärtigender 

e 2 Ahn⸗ 
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Ahndung ganz enthalten müſſen, weil es der 
Staatsverwaltung dermalen nicht allein daran. 
liegt, daß Kuhpocken eingeimpft, ſondern daß ſie 
mit dem beſten Erfolge geimpft, und dabei der 
Gang der Krankheit nach dem Juhalte der In⸗ 
ſtruction genau beobachtet werde, um ſcientifiſche 
Reſultate zu abſtrahiren. — Judeſſen iſt den 
übrigen Arzten freigeſtellt worden, ſich, wenn 
fie als ordentliche Impfärzte bevollmächtigt zu 
ſeyn wünſchen, um die förmliche Beſtellung auf 
dem Lande durch die königl. Kreisämter, in Prag 
aber durch die mediciniſche Facultät, oder auch 
unmittelbar bei der k. mediciniſchen Polizeicom⸗ 
miſſion anzumelden. 

In eben demſelben Monate iſt auf Befehl 
des hohen Landespräſidiums die von der k. Jenne⸗ 
riſchen Geſellſchaft in London zur Ausrottung 
der natürlichen Blattern bekannt gemachte Ver⸗ 
| gleichungstabelle der natürlichen Blattern, der 
| geimpften Blattern, und der Schutzblattern, in 
Rückſicht ihrer Wirkungen auf einzelne Perſonen, 
und anf die ganze menſchliche Geſellſchaft, zum 
Drucke befördert, und im Lande unentgeltlich 
ausgetheilt worden. | 


2 | \ | Nach 
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Naach dem N der b Commiſſion, daß den 
H. H. Militärärzten die Ausübung der Vaccina⸗ 
tion an Cioilkindern nur mit dem Bedingniße 
geſtattet werden ſolle, daß ſie ſich hiebei nach 
der von der Commiſſion gegebenen Juſtruction 
verhalten, und gleich den Civilärz zten ihre Vacci⸗ 
| nationsberichte und Beobachtungen an die Com⸗ 
miſſion einſchicken: iſt das hochlöbl. Generalcom⸗ 
mando vom hohen Landespräſidium angegangen 
worden, die Einleitung zu treffen, damit jene 
Militärärzte, die ſich beim Cioile mit der Vacci⸗ 
nation abgeben wollen; nahmhaft gemacht wer⸗ 
den möchten, um ſie mit der beſagten Juſtruction 
serfehen zu können. 

Da einige Kreisärzte berichtet haben, bag 
hie and da an den Gränzen B Böhmens ſich auch 
| fremde Ärzte mit der Vaccination abgeben, und die⸗ 
ſes ſich mit der Verordnung, daß die Vaccination 
bloß von dazu eigends beſtellten Ärzten ausgeübt 
werden ſoll, und ihrem Zwecke nicht verträgt: 
ſo iſt von dem hohen Landespräſtdium den k. Kreis⸗ 
ämtern neuerdings bedeutet worden, daß fie die 
Gränzbewohner auf die genaue Befolgung jener 
Verordnung anzuweiſen, und denſelben die Be— 
rufung anderer, als som Landespräſtdium beflät: 

5 tig⸗ 
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tigten Arzte zur Impfung der Schutzpocken unter 
zu erwartender Ahndung zu unterſagen, und ih— 
res Orts darauf ſowohl ſelbſt als auch durch die 
Wirthſchaftsämter und Magiſtrate zu inovigilicen. 
Unter den Zoten Junius hat das k. k. böh⸗ 
miſche Landesgubernium folgende Verordnung, 
worinn die Vorſichtsregeln, die bei Kinderblac⸗ 
tern zur Vermeidung der Verbreitung des Alu: 
ſteckungsſtoffes geſetzmäßig vorgeſchrieben werden, 
ergehen laſſen. 130 f 


Verordnung 
des k. k. boͤhm. Guberniums. 

Da die Menſchenblattern oder ſogenaunte 
Kinderpocken eine der verheerendeſten Krankheiten 
für das Menſchengeſchlecht ſind; da mau ſelbſt 
durch ſorgfältigſte Vermeidung aller Auſteckungs— 
gelegenheit oft nicht im Stande iſt, ſich dage— 
gen zu ſchützen; ſo muß einem jeden in der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft lebenden Menſchen daran 
gelegen ſeyn, daß die Anſteckung wenigſtens nicht 
unnöthigerweiſe vervielfältigt, und durch Unvor— 

ſichtigkeit oder Nachläſſigkeit verbreitet werde. 
Es ſind zwar in der im Jahre 1794 am 
1 ten Julius bei Gelegenheit der damals herr— 

ſchen— 
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ſchenden, mörderiſchen Blatternepidemie von dem 
königl. Landesgubernium herausgegebenen Nach⸗ 
richt einige Vorſchriften in dieſer Hinſicht enthal⸗ 
ten. Da aber mehrere in Erfahrung gebrachte 
Thatſachen zu beweiſen ſcheinen, daß jene Vor: 
ſchriften bei dem Publicum in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen ſind; da dieſelben nicht vollſtändig und 
erſchöpfend find; und da man durch die wohl⸗ 
rhätige Entdeckung der Schutz oder Kuhpocken 
nun glücklicherweiſe auf dem Wege ſich befin⸗ 
det, die ſchrecklichen Menſchenblattern wo nicht 
ganz auszurotten, wenigſtens in die engſten Grän⸗ 
zen zu beſchräuken; fo hat man für nöthig befun⸗ 
den, erſtere Verordnungen hiemit zu erneuern, und 
bei dieſer Gelegenheit noch einige andere wichtige 
Verhaltungsregeln geſetzmäßig en en 

Es wird daher 

1) jedem Hausvater, See 85 
Arzte zur Pflicht gemacht, alſogleich und zwar 
an dem nämlichen T age, wenn die Kin⸗ 
derpocken bei einem | Kranken ſich zeigen, die 
ſchriftliche Anzeige dem betreffenden Magiſtrate, 
oder Grundobrigkeit mit deutlicher Benennung 
der Perſon und des Orts nach beiliegender For— 
mel, ) zu machen, damit dieſelbe auf die Beobach⸗ 

kung 
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tung der folgenden Vorſchriften wachen, und 
die Übertretenden zur Verantwortung und Stra⸗ 
fe ziehen könne; welche Anzeige der Magiſtrat 
der k. Hauptſtadt Prag in den nächſteu 24 Stun⸗ 
den der medieiniſchen EG | 
pockenanſtalten mitzutheilen hat. | ; 
2) Wird zugleich ſtreng verboten, Blgeeenbe 
Kinder, die Blattern mögen im Ausbrechen, in 
der Entzündung oder in der Eiterung begriffen 
ſeyn, oder als abgetrocknete Schorfe noch da 
ſtehen, in der Stadt, oder auf öffentlichen von 
Menſchen beſuchten Plätzen, Gärten und an— 
dern Spaziergängen auszuſetzen, herumzutragen, 
zu führen oder zu fahren, ſich mit denſelben vor 
die Hausthüre oder auf die Straſſe zu lagern, 
wie auch an Blattern verſtorbene Kinder in 
Häuſern, oder außerhalb derſelben bei offenen 
Särgen zur Schau auszuſetzen; indem dadurch 
nicht nur der Anſteckungsſtoff unnöthigerweiſe 
verbreitet, ſondern auch den Beobachtungen der 
Arzte zufolge, durch den Anblick eines ſolchen 
Kindes bei andern, welche dieſe Krankheit noch 
nicht überſtanden haben, ein Entſetzen erregt, die 
„ 5 die Kraukheit gleichſam ge— 
Abe d weckt, 
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weckt, und die endung des | 


ſtoffes befördert wird. 


8) Jedes an Blattern Ne ie 


Kind ſoll nach Möglichkeit in einem abgeſon⸗ 


derten, geräumigen, kühlen Zimmer liegen, und 


zwar ſollen die Fenſter offen gehalten werden, 


wenn es etwa eine rauhe Jahrszeit und zu 


7 


kühle Witterung nicht verbiethet; weil, jemehr 


der Duuſtkreis des Blatternden eingeſchräukt, und 


die ihn untgebende Luft eingeſchloſſen und heiß iſt, der 
Ausſchlag unter übri gens gleichen Umſtänden, deſto 
häufiger zu ſeyn pflegt, eine deſto größere Quanti⸗ 
tät des Auſteckungsſtoffes entwickelt, und dieſe er deſto⸗ 


mehr zuſammengedrängt, hiedurch aber auch bösar⸗ 


tiger oder wenigſtens angreifender gemacht wird. 


4) Einem Blatternkrankeu ſoll man nur ei⸗ 
nen, oder nur möglichſt wenige Dienſtbothen zur 


Bedienung geben, dieſe während der Krankheit 


blos zur Bedienung des Kranken verwenden, we⸗ 
nigſtens nicht ohne Noth anderwärts verſchicken. 
Iſt man jedoch nothgedrungen, ſolche Dienſtbo⸗ 


then in andere Häuſer zu ſchicken; ſo ſollen ſie ſich 


vor dem Ausgehen waſchen, und die Oberkleider 
wechſeln. Dieſe letztere Vorſichtsregel fol Feder: 
mann, der ſich in dem Krankenzimmer aufgchal 

| ten 
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ten hat, und unter Menſchen gehen er beo⸗ 
bachten. 

5) Das biste ruhe Kind mag auch gutartige 
Blattern haben, und entweder in einem Hauſe 
der Stadt, oder in einem Gartenhauſe darnieder⸗ 
liegen, oder falls es nicht bettlügerig iſt, in dem 
Garten herumgehen; ſo ſollen während dem gan⸗ 
zen Verlaufe der Krankheit keine unnöthige Beſu— 
che, oder doch nicht in der Nähe des Kindes, noch 
weniger in deſſen Krankenzimmer angenommen, 
eben ſo wenig ſolche Beſuche von den Angehöri- 
gen des Kindes, die mit demſelben umgehen, ob: 
ne die Beobachtung der Nro. 4 gegebenen Vor⸗ 
ſichtsregel, auderwärts gemacht werden. Dieſe 
Vorſichtigkeit iſt um deſto ſorgfältiger zu beobach— 
ten, je bösartiger die Blattern ſind. 

6) Kein Kind ſoll nach überſtandenen Blar⸗ 
tern, wenn auch ſchon alle Borken abgefallen 
ſind, auf die Straſſe, oder überhaupt unter 
Menſchen gebracht werden, bevor daſſelbe nicht 
wenigſtens zweimal im lauen Waſſer mit etwas 
Milch oder Seife gebadet, und deſſen ganzer 
Körper ſorgfältig abgewaſchen worden iſt. | 

7) Auch ſoll kein Kind nach überſtandenen 
Blattern in den Kleidungsſtücken, die es wäh— 

rend 
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rend der Krankheit am Leibe gehabt, oder die 
dem Dunſtkreiſe deſſelben ausgeſetzt waren, unter 
Menſchen gebracht werden; ſondern alle Klei— 
dungsſtücke, die das Waſchen vertragen, ſollen 
vorher mit ſcharfer Lauge gebeizt, und dann rein 
ausgewaſchen, die andern aber, die man nicht 
waſchen kann, durch eine geraume Zeit an einem 
abgeſonderten Orte, beſonder⸗ in der Sonne ge⸗ 
lüftet werden. 

8) Eben ſo ſollen auch andere d die 
dem Dunſtkreiſe des Blatternden ausgeſetzt wa⸗ 
ren, oder die derſelbe ſogar vielfältig berührt hat, 
entweder, wenn ſie entbehrlich ſind, wie z. B. 
Spielſachen, verbrannt, oder doch davon vor ges 
höriger Reinigung derſelben durch ſorgfültiges 
Abwaſchen, Auskochen, oder langwieriges Lüf⸗ 
ten, kein Gebrauch gemacht werden. W 

Für die Übertretung der Nro. t, 2, 3, 4, 
5, 6 und 7 vorgeſchriebenen Maaßregeln ſind 
ſowohl die Eltern des Kindes als auch die Dieuſt— 
leute verantwortlich, und werden nach Umſtänden 
mit Geld und körperlichen Strafen unnachſicht— 
lich angeſehen werden. Man erwartet aber auch, 
daß jeder gute Mitbürger zum Beſten der unter 
ſeiner Pflege ſtehenden Kranken, ſo wie zum all⸗ 

gemei⸗ 
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gemeinen Wohl ſich den in den übrigen Puncten 
gegebenen Vorſchriften willig unterziehen, und 
fie porzüglich im Falle bösartiger Blattern ſorg⸗ 
fältig beobachten, ſo wie in der heilſamen Stren— 
ge dieſer Verordunng den edlen Endzweck: die 
Leiden der Menſchheit zu vermindern, und eine 
der fürchterlichſten ee zu a ‚er: 
kennen werde. 1398 | 


Drag am Zoten Jiny 1803. 


Johann Rudolph Graf Chotek, 


Oberſtburggraf und Gubernialpräſident. 


Ion Graf Wratislaw v. Mitrowitz, 


Gubernialoizepräſident. 


Johann Ritter von Pulpan. 


For⸗ 


RR, 

de 5 ormilar 

ar . Pr a g. 

— — | 

E, 95 Pitener 3 e beben Weiß ſung | 

zufolge die Anzeige gemacht, daß im rreu Haupt⸗ 

viertel unter Nro. Kouſc. 1a. iu aten Stocke ein 

Kind oder eine erwachſene Perſon Namens N. M. 

Jahr alt, mit natürlichen Menſchenblattern 
befallen worden ſey. 


Prag den 
N N 


| gr: Angabe des Shane 
des Familienhauptes, 


2 burn. für das Lund. 


2 


Es wird 5 der beßehenden Hohen Weiſung 
zufolge, die Anzeige gemacht, daß auf dem Do⸗ 
minium N. N. in dem Dorfe N. N. oder in 
der Stadt unter Nro. Konſc. 12. ein Kind oder 
eine erwachſene Perſon Namens N. N. Jahr 
alt, mit natürlichen MMenſcheublatkern befallen 
worden ſey. 
N. N. den 


N. N. 
nebſt Angabe des Charakters 
des Familienhauptes. 


* 
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Im Monate September wurde vom hohen 
Landespräſidium ſämmtlichen Kreisämtern aufge— 
tragen, das Erforderliche einzuleiten, damit die 
vorgeſchlagenen vom Präſtdium beſtätrigten Impf⸗ 
ärzte, welche noch nie vaccinirt, und den Ver⸗ 
lauf der ächten Kuhpocken noch nicht geſehen ha⸗ 
ben, nicht eher impfeu, bis fie’ ſich ſowohl über 
die beſte Art zu impfen, als über den Verlauf der 
ächten Kuhpocken eutweder bei dem k. Kreisphy- 
ſicus, wenn derſelbe vacrinirt, oder bei einem an— 
dern bereits geübten und erfahrnen Impfarzte die 
nöthige Kenntnißß verſchaffet haben, worüber fie 
ſich zuvor mit einem Zeugniſſe ausweiſen müſſen. 

Auch wurde durch ſämmtliche Kreisämter re: 
publicirt, daß kein Impfarzt eine Vaccination für 
ächt halten, und in dem auszuſtellenden Vaccina⸗ 
tionsatteſte für ächt erklären ſoll, welche den in 
der Juſtruction beſchriebenen Verlauf nicht gehal⸗ 
ten hat. 

Endlich wurde ſämmtlichen Kreisärzten auf: 
getragen, ſich bei Gelegenheit der Apothekenoiſi— 
tationen über den Gang der Vaccination fleißig 
zu erkundigen, und zu erforſchen, ob alles das, 
was in Anſehung der Schutzpockenimpfung ange— 
ordnet worden, gehörig befolgt werde. 


- Hr. 
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Hr. Dr. Joſ. Bernt rückte in das ite Heft 
des Zten Bandes der Libuſſa einen Auſſatz ein, 
worinn er ſich gegen den Hrn. Prof. Mattuſchka 
zu beweiſen beſtrebte, daß die Ausrottung der 
Blattern durch die Vaccine möglich ſey. 

Auf Anordnung des hohen Landespräſidiums 
wurden an dem Schutzpockeninſtitute i um allgemei- 
nen. Kraukenhauſe Verſuche mit der Sega 
pfung mit Kinderpockenmaterie gemacht. Hr. Or. 
der Chirurgie Carl Fiedler nahm dieſe Gegenim⸗ 
pfung au 3 im Jahre 1901, mit ordentlichem 
Erfolg vaccinirten Waiſenkindern vor, und zwar 
an Franz Reſenz N. 3294, 5 Jahre alt; an Au⸗ 
ton Zaufal N. 3433, 5 Jahre alt; und an Jo⸗ 
hann Krauß N. 4849, 2 Jahre alt. Der erſte⸗ 
re wurde den 2ten May d des beſagten Jahres, der 
zweite den fen Juny, und der dritte den aoten 
July vaccinirt. — Hr. Dr. Fiedler nahm von 
einem blatternden Kinde, deſſen Blattern eben in 

der Abtrocknungsperiode waren, mehrere Schor— 
fe, löſte ſelbe zum Theile in einigen Tropfen lau— 
warmen Waſſers auf, und impfte dieſe Kinder 
den 12ten July 1803, jedes mit 15 bis 19 Sti⸗ 
chen; nahm dann etwas von den trockenen zu 
Pulver geriebenen Schorfen, und brachte es mit 


der 
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der Smpfnadel, in die, gemachten, Defnungen. Die⸗ 
ſe Kinder wurden. dann von dem Hrn. Landespro⸗ b 
tomedicus und Oberdirector der Rrantengerfore, 
gungshäufer Edlen don Bayer in ve Siechen⸗ 
haus aufgenommen „um fi fie gehörig pflegen und 
beobachten zu können. — Den zweiten, Tag ie 
der Impfung bekam Anton Zaufal am linken A X 
me, zwei hochrothe, und etwas ſchmer hafte 58 
te. Bei den übrigen zwei Kindern waren die ſicht⸗ | 
| baren inpfftellen ohne Röthe, ohne Schmerz. — % 
Den dritten Tag war bei dem Knaben. Zaufal 
die Rothe geringer, die Puncte kleiner, und der 
Schmerz verloren; bei den zwei andern Kindern 
zeigte ſich nichts. — Den Aten und Sten Tag 
verlor Zaufal die Puncte gänzlich. Vom Sten 
bis roten Tage beſuchte und beſichtigte der Herr 
Protomedicus dieſe Kinder öfters s. Nach dem 
Sten Tage bemerkte man die Jmpfſtellen nicht | 
mehr, die Kinder waren vollkommen geſund, und 
die _ Impfung blieb ohne Erfolg. ö 
252 Um jedem B Vorwurfe zu entgehen, war man 
mit dieſem Verſuche nicht zufrieden, ſondern dieſe 
Kinder blieben fo lang in der Siechenbausverſor⸗ 
gung, bis Hr. Dr. Fiedler ein anderes mit wah⸗ 
ren ee bebaftetes Kind fand u | 
die 
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die Gegenimpfung noch einmal mit flüßisee HR a 
terie vorzunehmen. Er fand ſolches den 2gten Ju⸗ | 
ly, und nahm den Hr. Med. Dr. Pelikan, a 
Hr. Chir. Dr. Fink, und den Hr. Wundarzt 5 
Nußhart als Zeugen mit, welche einhellig die 
Blattern des gedachten Kindes für, ächte Blattern 
anerkannten, 50 Blattern waren in der anfan- Ä 
genden Eiterungsperiode. — Den aten Re 
nahm Hr. Dr. Fiedler in Gegenwart des Hr, Dr, i 
Pelikan. und bes Hr. Chir. Nußhart das zweite 5 
mal an dieſen 3 3 Kindern die Impfung vor. Er 5 
öfnete einige der größten Blattern am Fuße, und 
impfte jedes Kind mit g Sichen. Er machte auf 
jedem Arme einen etwas breitern und längern 
Stich unter die Oberhaut, hob ſolche auf, und 
ließ einen Tropfen Materie don der Impfund el 
eindringen. Den Knaben Zaufal rieb er nebſt 
dem auch etwas ‚Räflige Materie in die e Geleuk⸗ a 
gegenden ein. 5 
Dien zweiten Dag 12 der Impfung seigren 
fich bei den Knaben Zaufal und Reſenz an jenen 
Stellen, wo Hr. Dr. Fiedler einen Tropfen Ma: 
terie gleichſam eingeſperrt harte, rothe, ſchmerz⸗ 
hafte, runde Puncte. Bei dem Anaben Krauß | 
ſah man baven nichts. 


e 5 f | A Den 
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Den dritten Tag beſichtigte auch der Hr. 
Protomedicus die Impfſtellen; man fand die ro⸗ 
then Puncte etwas größer, und härter anzufüh⸗ 
len; der Schmerz war nicht heftiger. | 

Den vierten und füuften Tag waren die Punc⸗ 
te etwas weniger roth, der Schmerz harte ſich 
beinahe verloren, und die Impfſtellen waren hart 


wie eine Erbſe anzufühlen. An dieſen Tagen be 


ſichtigte auch Hr. Prof. Holly die Impflinge. 
Dien 6fen pten und gten Tag verloren ſich 
dieſe harten Erhabeuheiten allmälig; an dieſen 
Tagen wurden die Impflinge vom Hr. ee 
dicus beſichtigt. 

Den gten Tag ſah man von den Impfſtellen 
nichts mehr; und die Kinder befanden ſich voll⸗ 
kommen wohl. — Sie wurden ferner bis zum 
zıten Tag ununterbrochen genau beobachtet; ih⸗ 
re Geſundheit blieb ungeſtört, und ſie wurden aus 
dem Siechenhauſe entlaſſen. 
Hr. Med. Dr. Carl Brerfeld Katmeral⸗ 
Berg- und, Stadtphyſicus in Przibram impfte 
den 22 fen May 1803. den am ı2ten Auguſt 
1801. vaccinirten 6 jährigen Kuaben Johann 
Jauſky mit friſchem Blattergifte zu einer Zeit, wo 
Ber in Przibram hie? in den umliegenden Ge⸗ 

a genden 


% 
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genden die Blattern herrſchten. Er impfte diefen 
Knaben an vier Stellen zwiſchen den vier noch 
deutlich ſichtbaren Narben der Schutzpocken. Den 
aten Tag nach der Impfung waren alle vier Stel⸗ 
len in einem Kreiſe „deſſen Durchmeſſer 6 bis 7 
Linien betrug, entzündet. Dieſe Entzündung dau⸗ 
erte 7 Tage; allein es bildeten ſich keine Blatter⸗ 
bläschen. Die Stellen ſchienen etwas zu näßen, 
unbedeutend zu eitern, und endlich bildeten ſich 
Schorfe. Den Zten Tag fieng die Entzündung 
an abzunehmen; den roten Tag waren die Schor⸗ 
fe trocken, und faſt ohne alle Entzündung; den 
1 aten und 13ten Tag fielen die Schorfe ab; der 
Impfling bekam kein Fieber und auch keine Blat⸗ 
tern. Die mehreſten Altern, deren Kinder Hr. 
Dr. Bretfeld vaccinirt hat, waren frohe Zeugen 
5 fruchtloſen Gegenimpfung. 

Der Budweiſer Kreischirurgus Hr. Paul 
Vieg hat feinen Sohn Johann in 3 Monaten 
nach eee ee ohne Erfolg mit 
Kinderblattern geimpft. Ä | 

Die Zahl der in Bohmen Vaceiniten. be⸗ 
läuft ſich im Jahr 1801. auf 1910, und im Jahr 
1802. auf 3180. Es würde im viel größern An⸗ 
zahl en angezeigt werden können, wenn 

ER alle 


LXXXIV 
alle Impfärzte die Veegeichniſe ihrer Impflinge 
richtig eingeſendet hätten. Eine noch größere An⸗ | 
zahl der Vaccinirten würde erſcheinen wenn alle 
die angeführt werden könnten, die auf dem Lan⸗ 
de von Unbefugten geimpft worden ſind. Daß 
es bei allen Impfungen nicht immer gehörig zu 
| gegangen ſey, läßt ſich mit Grunde annehmen. 
Theils aus Mangel nöthiger Keuntuiſſe, theils 
aus übertriebenem Eifer die gute Sache zu beför⸗ 
dern, wird ſich dabei manches ereignet haben, das 
in der Zukunft Folgen haben dürfte, die man un: 
rechtmäßig der Vaccine zur Laſt legen würde. Die 
Commiſſion befindet ſich wirklich in der Kenntniß 
mancher ſolcher Vorfälle, die ſie nicht ermangeln 
wird, zu ihrer Zeit bekannt zu machen. 


— + 0. 


Hier folgen nun die eingegangenen Berichte 
und Beobachtungen der böhmiſchen Hr. Hr. Impf⸗ 
ärzte. Man hat, um unnütze Weitſchweifigkeit 
zu vermeiden, aus den Verzeichniſſen nur jene 
Impflinge ausgehoben, bei denen ſich etwas Be: 
merkenswerthes ergeben hat. Mancher bei der 
Vaccination beobachtete Zufall wird allerdings 
oft wiederholt; allein dieß ſchien die Sache zu 


for⸗ 
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ih dern; denn nur 1 6 oft wiederholte Beobach⸗ 
ungen kann man zu richtigen Reſultaten gelangen. 
Die Beobachtungen und hinzugefügten Bemer⸗ 

kungen der Hr. Hr. Impfärzte ſind mit der ſtreng⸗ 
ſten Treue, und ſo viel nur möglich war, mit 
5 ihren eigenen Worten und Ausdrücken angege⸗ 
ben. Wo die Commiſſion, oder ein einzelnes 

Mitglied derſelben etwas anzumerken für zweck⸗ 

mäßig gehalten har: hat man dieß lieber in einer 
Note thun, als mit der Beobachtung und dem 
| Naſounement eines es Impfarztes nien wollen, 


N 
V 
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S. 


5 


3. in der rote ih nicht geſtört, lies: ge⸗ 
. . 8 . 


‚=D. muß zur Rote Bingn geſetzt werden; Aamerk. 
d. Comiſſion. a 


. 


83. ſtatt: ausartete, lies: | ausarte. 

. 88. in der Note ſtatt: zu des, ri zu dem. 
a ſtaßk: angemandfen, lies: 5 
a 264. ſtatt: Sibel), lies Dibbetz. | 

. 303. ſtatt: Zafche,, lies: Taſſe. 


Vaccinationsberichte 

| . 

Beobachtungen 
dom Jahre 180. 


Die prager H. H. Impfärzte haben im 
Jahre 1801. 430 Subjekte vaccinirt. 


Herr Doktor der Arzneykunde Karl v. Bauer hat 
35 geimpft. Bey 8 war zwar der Verlauf und die 
Form der Kuhpocken regelmäßig; nur war kein merk— 
bares Fieber damit verbunden, obſchon bey 3 die Achſel— 
drüſen bey der Berührung ſchmerzten. | 

Bey N. 4. zeigten ſich zu Ende des Zten Tags nach 
der Impfung von allen Impfſtichen Erhabenheiten, oder 
Knötchen wie ein Hirskorn, welche röthlich anzuſehen 
waren. Dieſe Knötchen wurden täglich größer, ſo daß 
ſie den 8ten Tag wie die Kinderblattern ausſahen, nur 
daß fie etwas ins Perlfarbe ſchielten. Den tıfen Tag 
fiengen die Arme und die Achſeldrüſen an zu ſchwellen 
und ſchmerzhaft zu werden; um die Impfſtellen zeigte 
ſich eine rothlaufartige Entzündung, die ſich auf 3 
Zolle im Durchſchnitt ringsum ausbreitete; auf dem 
rechten Arme kamen um die Impfpuſteln in der Eutfer⸗ 
nung von 2 bis 3 Linien fünf kleine Erhabenheiten, 
A Beer 


3 
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oder unächte Kuhpocken zum Vorſchein. Das Kind. 
fieberte etwas ſtärker; verlor die Eßluſt, und wurde 
bettlägerig. Da die Mutter des Kindes dem H. Dr. v. 
Bauer erzählte, daß das Kind viel Obſt gegeſſen, die— 
ſes auch Magenſchmerzen klagte, belegte Zunge und 
aufgetriebenen Bauch hatte: ſo gab der H. Impfarzt 
ein gelindes Brechmittel, wodurch viel Schleim und 
Galle ausgeleeret wurde. Den andern Tag verord— 
nete derſelbe dem Kinde das wiener Laxiertränkchen 
mit Minderersgeiſt, alle 2 Stunden 1 Eßlöffel voll zu 
nehmen, worauf ſich das Kind beſſerte, und den Zten 
Tag wieder geſund das Bett verließ. Die 5 Nebenpok— 
ken verſchwanden mit der Geſchwulſt und Röthe des 
Arms ohne ſich mit Lymphe gefüllt, oder einen Schorf 
gebildet zu haben. a 

N. 5. wurde zweimal, und nachher von einem 
anderen Impfarzte zum drittenmal geimpft, und alle 
drei Impfungen waren ohne Erfolg. Die Mutter die— 
ſes Kuaben erinnerte ſich, daß er vor 7 Jahren, da 
feine ältere Schwefter bösartige Blattern hatte, unge⸗ 
fähr 20 Blattern bekommen habe. Durch Anführung 
mehrerer Nebenumſtände, erinnerte ſich H. Dr. p. Bauer 
ſelbſt, jene Blattern damals an dem Kinde geſehen zu 
haben, und er ſchließt, daß die ehemalige Blattern— 
krankheit die bezeigte Ba für die Kuhpok— 
ken hervorgebracht habe. | 

N. 7. Obwohl dieſer Knabe einen ſtarken Katarrh 
hatte; fo gieng doch alles gut. Den $ten T Tag nach der 
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Impfung, da die Ans fpukeln ine jukten, riß er ſich 
dieſelben ab, a) | 

Bey N. 12, 13. war dag Fieber am roten Tage 
etwas ſtärker, die Drüſen ſchwollen ſtark an; die roth 
laufartige Röthe verbreitete ſich auf 3 Zoll im Durch— 
meſſer. Übrigens gieng alles guf, und die Krankheit 
verlief ohne angewandte Arzneymittel. 

N. 18, 19, hatten den toten Tag etwas ſtärkeres 
Fieber; wurden aber ohne Arzneymittel geſund. 

N. 24, bekam auch am loten Tage der Impfung 
ein heftiges Fieber und wurde bettlägerig. Die Arme 
nebſt den Achſeldrüſen waren ſtark geſchwollen; die 
rothlaufartige Entzündung nahm faſt den ganzen Ober⸗ 
"arm ein; das Mädchen phantaſirte die ganze Nacht. 
Den kiten Tag gieng es leidlicher, doch mußte es noch 
das Bett hüten; es ſtellte ſich zugleich ein ſtarkes Pol— 
tern im Unterleibe und ein Abweichen ein. Die Gene— 

A ſung 
— 

a) Hier wäre nöthig geweſen, beſtimmter anzugeben, ob 
der Impfling den Katarrh. ſchon vor der Impfung gehabt, 
oder denſelben erſt nach der Impfung, als einen oft 
vorkommenden Zufall der Vaccination, bekommen habe. 
Es werden aber hier von andern Impfärzten aufgezeich⸗ 
nete Beobachtungen vorkommen, wo ein zur Vaccination 
hinzugekommenes Katarrhalfieber den Verlauf der Kuh⸗ 
pocken entweder zum Stillſtehen gebracht, oder ganz 
rükgängig gemacht hat. Anmerkung der Com 
miſſion. 0 g 
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fung erfolgte ohne angewandte Arzneyen, und die Bor: 
ken der Impfpuſteln fielen am 23fen Tage ab. 

N. 34. hat ſich vor der Vaccination mehr in en 
Haufe ſeiner Großältern, in welchen ſich ein an bösar— 
tigen Kinderblattern krankes Kind befand, als zu Haufe 
aufgehalten, und mag dort ſchon vor der Vaccination 
mit Kinderblattern angeſtekt worden ſeyn. H. Dr. v. 
Bauer vaccinirte das Kind am Zten November nach 
Mittag. Den fen Novemb., an welchem Tage die 
Impfſtellen wie kleine Stetnadeltöpfe erhoben und röth— 
lich waren, bekam das Kind ein ſtarkes Fieber mit Un— 
ruhe und Schläfrigkeit. Die Altern nahmen das Kind 
in ihre Wohnung. Am koten Novemb. kamen finder: 
blattern zum Vorſchein. Am ıtfen Novemb. war das 
Geſicht ſo voll, daß H. Dr. v. Bauer nichts anders als 
zuſammenfließende Blattern erwartete. Übrigens war 
das Kind ziemlich munter; die Kuhpocken hatten aber 
ihren rothen Kreis verloren, eine graue Farbe ange— 
nommen, und füllten ſich nicht. Am Aten November 
fiengen die Blattern an zu eitern, und die Kuhpocken. 
nahmen eine blaßbraune Farbe an. Am ı5fen Nopemb. 
fand H. Dr. v. Bauer, daß die Blattern im Geſichte 
ſtatt zuſammenzufließen, ſchon abzutrocknen anfiengen, 
welches auch auf der Bruſt und auf dem Bauche ge— 
ſchah. An den Extremitäten ſtanden aber die Blattern 
abgeſondert, und eiterten ſehr fihön. Am 16ten Nov. 
wurden die Blattern auch auf den Extremitäten zimmet— 
färbig, und die im Geſichte braun. Der H. Impfarzt 

befürch⸗ 
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befürchtete wegen der zu ſchnellen Abtroknung Einſau— 
gung und Metaſtaſis des Blatternſtoffes; es erfolgte 
| ‚aber nichts. Die Kuhpocken bekamen jetzt auch das Aus⸗ 
ſehen eines gefirnißten Mahagoniholzes, und die Ab— 
troknung und Abſchuppung der beiderley Pocken 
gieng ohne mindeſte Gefahr vorüber. a) Zum Schluſſe 
bekam der Impfling ein Purgiermittel. 

Bey N. 35. war am Aten Tage der Impfung noch 
nichts zu ſehen; den Sen Tag waren alle 6 Impfſtiche 
wie kleine Steknadelköpfe erhoben und roth; den 8§ten 
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Tag waren fie gänzlich verſchwunden. 


Herr Doktor der Arzueykunſt Franz o Reilly hat 
18 Kinder varcinirt, worunter einige waren, an denen 
er im J. 1800. die Impfung fruchtlos, oder nicht mit 
gehörigem Erfolge vorgenommen hatte. Bey N. 12, 20, 
JJ beobachtete er den pu⸗ 
ſtulö⸗ 
a ea 

a) Dieſer Fall ſcheint doch den Satz Woodwills, daß das 
Kuhpockengift in Zuſammenkunft mit dem Blattergift, 
nie eine Mittelkrankheit hervorbringe, (does not 
hybridise) ſchwankend zu machen. Hier hat offenbar 
die Vaccine die Blattern und die Blattern die Vaccine 
in ihrem Verlaufe geſtört, ſo daß weder regel— 
mäßige Kuhpocken, noch ge Blattern Statt 

gefunden haben. Anmerk. d. Eommiff. 


ftulöfen Ausſchlag (pimples ) der aber bey keinem 
länger als 3 Tage ſichtbar war, und ohne aller Eite⸗ 
rung vergieng. | 

N. 1. war von dem erſten Augenblicke feines Le— 
bens äußerſt ſchwächlich; beſonders litt es faſt unun— 
kerbrochen an hartnäckigen Durchfällen, und überſtand 
die Kuhpockenimpfung nicht nur ſehr leicht, ſondern be— 
findet ſich auch ſeit dieſer Zeit um vieles beſſer. Die, 
Durchfälle haben aufgehört, der Knabe hat an Kräften 
und Fleiſch auffallend zugenommen. a) | 

N. 5. befand ſich auch nach der Impfung beſſer 


\ 


als jemals. 

N. 8. litt ſonſt ſehr an chroniſchen Hautausſchlä— 
gen, welche nach der Vaccination gänzlich verſchwun— 
den ſind. | | 
| N. 10. 


a) Der gelehrte, nun ſeelige Verfaſſer dieſer Beobach— 
tungen, würde, wenn er jetzt lebte, wohl ſchwerlich 
ein Kind, das mit ſolchen Zufällen, als N. 1,7 6743. 
17, 19, 27, behaftet iſt, impfen, und ohne Zweifel 
würde derſelbe jetzt ſelbſt einſehen, daß er mit dieſen 
Impfungen manches gewagt habe. Obſchon dieſelben 
alle glücklichen Erfolg und gute Folgen gehabt haben; 
fo haben doch mehrere Erfahrungen die Commiſſion ber 
wogen, in der Inſtruktion für die Wundärzte die Vor— 
ſchriften 5, 20, 21. zu ertheilen. Man vergleiche auch 
die Note, die ſich bey einer Beobachtung des H. Dr, 
Layer vom Jahre 1802. befindet. 


. 
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N. 10. war ein nicht ganz geſunder Knabe von 
kachektiſcher Geſichtsfarbe, und Wurmzufällen oft un⸗ 
terworfen. Seit der Impfung befindet er ſich beſſer, we— 
nigſtens war er ſeit dem nicht eine Stunde krank. 

N. 13. war ein 10 Knabe, der erſt im 
April einen Typhus überſtanden hatte. Nach der Im⸗ 
pfung, die am 24fen May vorgenommen worden „ be— 
fand er ſich vollkommen wohl. 

N. 17. machte eben Zähne und hakte aus dieſer 
Urſache während der Impfung einen Durchfall 5 gegen 
den H. D. o Reilly nichts verordnete. Die Impfung 
ward ohne alle ſonſtigen Zufälle überſtanden, und der 
Impfling befand ſich ſeit dem vollkommen wohl. 

N. 19. war 7 Jahre und 5 Monate alt, immer 
ſehr kränklich, äußerſt mager, hatte ſtets eine blaßgrüne 
Geſichtsfarbe, eine ſehr ſchwache Verdauung, häufiges, 
hartnäckiges Abweichen, wiederholte aſtheniſ che Fieber, 
fo daß er ſeit 3 — 4 Jahren faft beſtändig Arzneyen 
brauchte, und weit mehr kranke als geſunde Tage 
zählte. Zum Erſtaunen iſt es, wie ſich ſeine Geſund— 
heit ſeit der Impfung gebeſſert hat, fo daß er ſeit die: 
ſer Zeit nicht einen Gran Arzney nahm. 

N. 21. ein vierjähriges Mädchen wurde am 24fen 
May geimpft. Zu Ende July darauf wurde es mit 
einer Lungenentzündung befallen, die, unvollkommen 
judizirt, einen langwürigen Huſten mit ſchleichendem 
Fieber zur Folge hatte, ſo daß es erſt im Oktob. die 
Geſundheit wieder erhielt. | | 
| N. 23. 
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Nr. 23. Ein zweijähriges Mädchen bekam bald 
nach der Impfung die Krätze, wahrſcheinlich durch 
Anſteckung, welche ſie ihren 2 mit ihr zugleich vaccinir— 
ten Brüdern nicht nur, ſondern auch den übrigen Ge— 
ſchwiſtern, die ſchon die Blattern überſtanden hatten, 
mittheilte. 

Nr. 27. ein Jahr und drei Monate alt, wurde 
während eines neuen Zahnausbruchs, der bey ihm 
ſonſt immer mit leichten Konpulfionen begleitet war, 
am 19 May beimpft. Indeſſen überſtand er die Im— 
pfung ſehr glücklich, ohngeachtet er ein ſkrophulöſes 
Subjekt war. Im Auguſt überſtand er ein Katarrhal— 
fieber. Am 14. Dezemb. aber ſtarb er an einem Waſ— 
ſerkopfe, wie die Sektion bewies. 

| Bey allen übrigen war der Verlauf der Kuhpocken 
ordentlich, und ereignete ſich nichts merkwürdiges, 
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Herr Med. Dr. Czermak hat vom 2fen July 180r. 
bis 21. July 1802. 54 vaccinirt. | Bei allen war der 
Verlauf ordentlich; bei einigen war das Fieber etwas 
merkbarer, und dieſe hatten auch eine viel größere 
Entzündung und Geſchwulſt. Herr Dr. Czermak zwei— 
felt gar nicht, daß dieſes Fieber mit der roſenartigen 
Entzündung im genauen Verhältniſſe ſtehe. Unter die— 
ſen Impflingen war nur ein jähriges Mädchen, wel- 
ches nebſt den Impfpuſteln 8 andere an andern Thei— 

len 


len des Körpers bekam, welche den Zken Tag nach der 
Impfung entſtanden, und ſo wie die Impfpuſteln ver⸗ 
liefen. Bey dieſem Mädchen nahm Herr Dr. Czermak 
ein viel größeres Fieber wahr. — Beynahe alle beka⸗ 
men nach den Kuhpocken einen Ausſchlag, meiſtens an 
Händen und Schenkeln, der von ſelbſt abtroknete, und 
verſchwand. Sein eigener 6jähriger Sohn iſt bereits 
Smal und zwar in allem mit 36 Stichen geimpft wor: 
den, aber bisher ohne Erfolg. Herr Dr. Czermak iſt 


Willeus ihn nächſtens noch an den Schenkeln zu impfen. 


Herr Med. Dr. Peithner von Lichtenfels hat 12 
geimpft. Bey allen war der Verlauf der Kuhpocken 
ordentlich, ohne beſondere Zufälle, bis auf Nr. 2. ei⸗ 
nem Mädchen von 10 Jahren, wo ſchon am Zten Tage 
die 6 gemachten Stiche ſehr entzündet waren, und 5 
davon am ten Tage wieder vertrokneten. Der ſechſte, 
welcher durchs Abkratzen in ein kleines offenes Geſchwür 
übergieng, blieb noch durch 8 Tage in ſeinem Umfange 
roth, und eiterte. Dieſes Kind wird aufs Neue ges 
impft werden, weil Herr von Lichtenfels dieſe Impfung 
nicht für ſchützend anerkennt. Alle dieſe Kinder wur⸗ 
den mit flüſſiger Lymphe und mittelſt Lanzetten geimpft, 
und befinden ſich bisher geſund. 


Herr 


Herr Med. Dr. Franz Bayer hat 25 vaccinirt. 
Nr. 1. wurde mit friſcher Kuhpockenlymphe, geimpft. 


Vor einem halben Jahre hatte das Kind einen flechfen: 
artigen Ausſchlag gehabt, der ſich aber verlor und 
ohne alle Folgen war. Als die Kuhpocken verlaufen 
waren, kam in der dritten Woche darauf beſagter Aus— 
ſchlag wieder zum Vorſchein, bedekte gleichſam das 
Geſicht und die obern Extremitäten, die Impfſtellen 


aber und einen Kreis um dieſelben von der Gröſe eines 


groſen Thalers blieben von dieſem Ausſchlage frey. 
Nr. 3. hatte nach Ausſage der Aeltern vor ohn⸗ 


efüähr einem Jahre einen Ausſchla „ deſſen Natur 


Herr Dr. Bayer nicht angeben kann. Der Ausſchlag 
verlor ſich auf damals gebrauchte Abführungsmittel. 
Das Kind war zur Zeit der Impfung geſund. Am 
13fen Tage nach der Impfung bekam es einen Aus: 
ſchlag, der ebenfalls flechtenartig war, der ſich aber 
beſonders ſtark um die Gegend der Impfſtellen zeigte, 
wobey dieſe letztern ſtark eiterten, und erſt den 27ten 
Tag abtrokneten. Bis zum 18ten Tag war der Gang 
der Kuhpockenkrankheit regelmäßig. | 

Nr. 13. 15. bekamen ſtatt ordentlicher Kuhpocken 
nur harte Knötchen an den Impfſtellen, welche 18 Tas 
ge dauerten, dann ſich abſchuppten. 

Bey Nr. 14. iſt erſt am 13ten Tage nach der J Im⸗ 
pfunz eine Kuhpocke entſtanden, die aber hernach ei— 
nen regelmäßigen Verlauf batte. Dieſe Pocke ſcheint 

dem 
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dem Herrn Dr. Bayer in Rükſicht des ſpäten Entfte: 
hens doch unregelmäßig. a) | 

Nr. 19. bekam nach der Abtroknung unregelmäſſi⸗ 
ger Kuhpocken falſche Blattern, die zwar während ih— 
rer Dauer den ächten Kinderblattern glichen, den fen 
Tag aber ſchon vertrokneten. : 

Nr. 23. iſt gleich nach verrichteter Impfungsope⸗ 
razion verreiſet. — Die übrigen haben regelmäßige 


Kuhpocken En a Ereigniſſe überſtanden. 


Herr Med. Dr. Havrelick impfte IT. 80 26 der: 
ſelben findet ſich gar keine Anmerkung. 

Nr. r. wurde mit einer in friſche Lymphe ch 
te Lanzette geimpft. Erſt am Sten Tage zeigte ſich ein 
rother Flek, der ſich aber 5 Iten Tage ſchnell zu 
einer Puſtel erhob, um welche ein entzündeter Rand 
von der Größe eines Silbergroſchens war. Der übrige 


Verlauf war ganz ordentlich. 


Nr. 7. bekam den Aten Tag ein geringes Fieber, f 


welches den la Tag nachließ. An dieſem Tage z zeigte 
i 


a) 950 dieſer Unregelmäßigkeit kann man dieſe Kuh⸗ 
pocke doch nicht für unächt erklären, weil ſchon meh- 
rere Impfärzte einen retardirten Gang der ächten 
Kuhpocken beobachtet haben. Anm d. Commiſſ. 


* 
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ſich ein Ausſchlag über den ganzen Körper, den man 
am 6fen Tage deutlich für Schafblattern erkennen konn— 
te. Zwei Tage ſpäter bekamen zwey Brüder des Impf— 
lings, die ſchon im Jahre 1800 die Blattern überftans 
den hatten, eben denſelben Ausſchlag mit einem gelin— 
den Fieber. | 
Nr. 16. bekam das gewöhnliche Kuhpockenſieber 
am roten Tage; am Iıfen kam am linken Oberarm 
2 Zoll weit von der unterſten Impfpuſtel eine um die 
Hälfte kleinere Nebenpocke zum Vorſchein, die erſt durch 
das Sieber hervorgebracht worden. Dieſe Nebenpocke 
ſtand in voller Eiterung, wie die Impfpuſteln, da, 
und war ihnen auch bis zum Abfall der Borke, die 
Größe ausgenommen, ganz gleich. 


Herr Med. Dr. Pellican hat 4 geimpft. Bey allen 
brachen zwiſchen den roten und Tıfen Tag nach der 
Impfung am ganzen Körper, den Kopf nicht ausger 
nommen, unordentlich kleine, Flohbiſſen ähnliche Flek— 
chen hervor, wie bey Kinderblattern, nur daß der Aus— 
bruch mehrere Tage nach einander dauerte. Sie bo: 
ben ſich in etwan 24 Stunden, waren ſchön rund, 
enthielten Anfangs helles Serum, und hatten einen 
ſchönen rothen Rand. Jene, welche die Kinder nicht 
aufgeriſſen hatten, wurden nach und nach trübe, dann 
weiß und eitericht, und krokneten endlich ab. Ueber⸗ 

haupt 


0 — 3 — | 
haupt war der Verlauf diefer Puſteln (wie Herr Dr. 
Pellican hinzuſetzt) gleichförmig mit jenen der geimpf— 
ten Mutterblattern. Die Kinder waren dabey 
etwas mehr unpäßlich. 8 
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Herr Med. Dr. Franz Müller hat 13 geimpfet 
Bey 6 war die Impfung ordentlich. | 

Nr. 5. vereitelte durch das Kratzen am fünften 
Tage den ordentlichen Verlauf der ächten Kuhpocken. 
Die den Zten Tag darauf vorgenommene zweite Im⸗ 
pfung war ohne Erfolg. 

Nr. 7. fol in feinem erſten Lebensjahre der Kine 
derblatternanſteckung ausgeſezt worden ſeyn, und das 
Blatternfieber ohne Blattern bekommen haben. Die 
Vaccination war bey dieſem Kind auch ohne Erfolg. 

Eben ſo fruchtlos war die Impfung bey Nr. 12. 
und 13. Das letztere Kind war auch ſchon vorher 
zweimal mit Kinderblatternſtoff ohne Erfolg geimpft 
worden. 5 | : | 


Herr Med. Dr. Joh. Ambrozi hat theils in Prag, 
theils auf dem Lande 33 vaccinirt. Der Fall falſcher 

Kuhpocken iſt demſelben nicht vorgekommen. 
Nr. 1. wurde am 17ten July mittelſt Fäden ge— 
| impft 


impft, und lieferte dem Herrn Impfarzte in der Folge 
das Gift. Erſt am 8ten Tage nach der Impfung er: 
ſchienen die erſten Zeichen der Haftung. 7 

Bey Nr. 5. und 6. hat die zweymalige Impfung 
nicht gefaßt, und iſt heiß dem nicht mehr wiederholt 
worden. 

Nr. 10. bekam nach vollendeten Kuhpocken einen 
Ausſchlag am Kinn, welcher in einigen Kuhpocken 
ähnlichen Puſteln beſtand, und als Nachpocken die— 
ſer Art angeſehen werden konnte. Dieſer Ausſchlag 
gieng endlich in Schorfe über, und verlor ſich gänz— 
lich auf wiederholte Purgiermittel, 

Nr. 18. bekam am igten Tage der Impfung auf 
den rechten Arm in der Nachbarſchaft der Impfpuſtel 
eine Kuhpocken ähnliche Puſtel, welche auch ihren ro: 
then Kreis hatte, nur um die Hälfte kleiner war, als die 
Impfpuſteln, und beim Abtroknen einem gelblichten 
Schorf bildete. g 6 

Nr. 30. bekam auch Hr den Kuhpocken eine 
Tachppde, 
| Herr Dr. Ambrozi meldet noch, daß er feine eige— 
nen Kinder nach überſtandenen Kuhpocken zu blattern— 
den Kindern bringen ließ, ohne daß bisher eins anger 


ſtekt worden wäre. 


Herr 


ya rege 


Herr Med. Dr. Popper hatte 4 geimpft. Alle haben 
regelmäßige Kuhpocken ohne Auges Zufälle 
überſtanden. Herr Dr. Popper hat bei den Impflin⸗ 
gen Nr. 1. und 2. nach der Impfung einige Ausſchlä— 
ge beobachtet, die er aber nicht näher beſchrieben hat. 


Herr Med. le Erler hat 4, worunter ſich 3 eige— 
ne Kinder befanden, mit gutem Erfolge, und ohne be— 
ſondere Zufälle zu beobachten, geimpft. Auf dem Lan— 
de hat er nebſt dieſen 3 Knaben mit trockenem Impf⸗ 
ſtoff vaccinirt, bei denen aber die Impfung ohne Er— 
folg war. RR 


Herr Chir. Dr. Jak. Heinr. Fenninger impffe 89. 
Zwei Kinder in Zdiby bekamen keine Kuhpocken; 
eins davon wurde zum Zweitenmale mit vollem Er⸗ 
folg geimpft; das andere wollte aber die Mutter nicht 
mehr impfen laſſen. Ein drittes Kind wurde zweimal 

ohne Erfolg geimpft. | 
Ein Impfling bekam ſehr ſchöne Schug ocker; al⸗ 
lein am ııten Tage bekam er eine Lungenentzündung, 
und ſtarb den 16ten Tag der Impfung, als den 5ten 
Tag der Lungenentzündung ohne alle ärztliche Hülfe. 
Daß die Krankheit eine Lungenentzündung geweſen, 
| hat 


hat ſich Herr Dr. Fenninger durch die Leichenöfnung 
überzeugt. a) 8 


| | Zwei 


a) In Betreff der in Zdiby vaccinirten Kinder iſt in der 
Folge von dem betreffenden k. kaurzimer Kreisamt auf 
geſchehene Anzeige des Kreisarztes, an die hohe Sans 
desſtelle einberichtet worden: daß in Zdiby unter den 
Kindern eine e e ausgebrochen ſey, woran 
5 geſtorben, unter welchen 4 vor 2 Monaten vaccinire- 
worden ſind. Zur richtigen Beurtheilung dieſes Gegen— 
ſtandes, wurde dem k. Kreisamte von der hohen Lan— 

f desſtelle aufgetragen, folgende Umſtände zu erheben ; 
a) wie viel Kinder in Zdiby mit dieſer Krankheit be 
fallen? b) wie viel Kinder da, und von wem vacci— 
nirt? und c) wie viel von den vaccinirten Kindern mit 
der erwähnten Krankheit befallen worden ſeyen? 

Hierauf berichtete das k. Kreisamt: ad a) daß 
von dieſer Krankheit, welche in mehreren herumliegen— 
den Ortſchaften auf der Herrſchaft Weltruß, in Roſtock, 
Dablitz, ja auch in Prag geherrſcht hat, in Zdiby in 
allen 9 Kinder befallen worden ſeyen: ad b) wären da 
von Herrn Chir. Dr. Fenninger 40 Kinder vaccinirt 
wokden, und im ganzen Dorfe nur 6 Kinder unvacci— 
niet geblieben: ad c) wie viel von den vaccinirten 
mit dieſer herrſchenden Krankheit befallen worden ſeyen — 
wurde in den, kreisamtlichen Bericht nicht beſtimmt, 
ſondern nur die Zahl aller daran erkrankten mit 9 an— 

gegeben, wovon 7 geſtorben. Unter dieſen 7 Verſtor— 
benen waren von den 40 varcinirten 4, und von den 
nicht vaccinirten 3. 


u. Ze 


Zwey Kinder in Prag wurden zuerſt zweimal mit 

geſchwängerten Fäden ohne Erfolg geimpft. Am aten 
May wurden dieſe 2 Kinder und Herr Dr. Dückelmann, 
der ſchon die Blattern überſtanden hatte, mit flüſſiger 
Lymphe geimpft. Die Kinder bekamen ordentlich die 
Kuhpocken; Herr Dr. Dückelmann aber nicht. 
Zwei Kinder hält Herr Dr. Fenninger nicht für 
geſchützt, weil ihm die Kubpoden nicht ächt geweſen zu 
ſeyn ſcheinen. Das eine bekam nach einer wiederholten 
Impfung eine einzige Puſtel, die nur eine ſchwache pe⸗ 
ripheriſche Röthe hatte. Das audere bekam auch erſt 
nach der zweiten Impfung eine Puſtel mit einer eben 
ſo ſchwachen Röthe. : 

Ein trjäbriger Jüngling erhielt auch nur unregel: 
mäßige Kuhpocken. 

Bey einem Kinde entſtanden am 25fen Tage 9 
Nachpocken an verſchiedenen Theilen des Körpers, die 


bis zum 7ten Tag den Gang der Schutzpocken beobach— 
teten 


Aus eben dieſer Angabe: daß in allen nur 9 von 
dieſer Krankheit befallen worden, und unter den | 7 das 
ran Verſtorbenen 3 nicht Vaccinirte ſeyn, läßt ſich 
ſchließen, daß dieſelbe nicht allein die vaccinirten, ſon— 
dern auch die Nichtvaccinirten befallen habe, und ſonach 
die Vaccinirung um fo weniger Antheil an dieſer nach 
2 Monaten erfolgten Krankheit hatte, als, wie ſchon 
geſagt, eben dieſe Krankheit in mehreren Orten, wo 
nicht vaccinirt wurde, die Kinder befallen hat. Wor⸗ 
nach dann der angezeigte Fall auf die Vaccination oh— 
ne Bezug zu achten if, An merk. d. Kommiſſ. 

B i 


er is 


teten; dann erhielten ſte aber ein gelbes agtſteinähn— 
liches Auſehen, ſtatt die braune, harte Borke zu bilden. 
Herr Dr. Fenninger und Herr Profeſſor der Thier— 
arzueykunde Tögel machten den Verſuch zwei Kühe, 
die Herr Graf Rudolf von Morzin bereitwillig zu dem 
Verſuche bergab, und noch dazu dem Herrn Profeſſor die 
Auswahl überließ, mit friſcher, vom Arme eines Kin— 
des genommener Lymphe zu impfen. Nach verfloſſe— 
nen 8 Tagen ſah Herr Dr. Fenninger die Kühe wie— 
der, fand aber die Impfſtiche vertroknet. Da nun 
Herr Dr. Fenninger die Meinung äußerte, daß dieſe 
Kühe aus der Urſache für die Kuhpocken unempfäng— 
lich ſeyn möchten, weil ſie vielleicht dieſelben ſchon ein⸗ 
mal gehabt haben: ſo erlaubte der Herr Graf ſogleich 
den Verſuch an einer jungen, einjährigen Kuh zu wie— 
Lymphe an den 4 Zitzen und am Euter mit ſeichten 
und mit tiefern Stichen; allein der Erfolg war eben 
derſelbe, wie bey den zwei erjtern. a) | 


Um 


a) Glüklicher ift die von Herrn Med. Dr. Karl, und dem 
Chir. Herrn Willinger an mehreren Kühen unternom— 
mene Impfung ausgefallen, worüber Herr Profeſſor 
Holly Mitglied und Aktuar der Kommiſſion folgenden 
Bericht erſtattet hat, 

Herr Dr. Karl hat der Kommiſſion unter dem ıaten 
May 1803. die Anzeige gemacht, daß er Gelegenheit 
hatte, in Sabiehlitz unweit Prag, einem den Herren 
Koliſko und Langer, dermalen dem Herrn Baron Wim— 

mer 


Am 23. Auguſt um 5 Uhr Abends ließ ſich Herr 
Kaſpar Pilat, ein Maun von 47 Jahren, welcher die 
z B 2 Blat⸗ 


mer zugehörigen Gute, unter Aſſiſtirung des Herrn Wil⸗ 
linger am Sten d. M. eine Kuh mit flüſſiger Schutzpok⸗ 
kenlymphe, welche er in ſeinen neuen von ihm ange⸗ 
gebenen und verfertigten ſogenannten Impfgläschen N 
mitbrachte, zu impfen, welche Impfung zu Folge der 
Nachricht des Herrn Chir. Willinger angeſchlagen hat. 
Dem zu Folge hat ſich Herr Profeſſor den folgenden 
Tag, den 13ten May nach Sabiehlitz begeben, und 
die Sache gefunden, wie folget: 

May raten. Nach Ausfage des anweſenden 
Herrn Dr. Karl, und des ebenfalls anweſenden Chir. 
Herrn Witlinger wurde gedachte Kuh am sten May 
mittelſt mehrerer Stiche an den Strichen, oder Zitzen 
des Euters, und an dem Euter ſelbſt mie flüſſiger Schutz— 
pockenlymphe, wie geſagt, geimpft, wovon aber nur 
einer an einer Zitze gehaftet hat. Dieſe Impfung wur⸗ 
de ungefähr vier Wochen nach Abſtillung des Kalbs an 
dieſer Kuh vorgenommen. Die Kuh iſt gjährig von 

kleinem böhmiſchen Schlage, brauner Farbe. g 
Heute als den gten Tag der Impfung war die 
Puſtel an der Zitze, was die Form anbelangt, einer Kuh: 
pode ähnlich, und hatte ſchon in der Mitte einen klei— 
nen braunen Schorf in der Gröſe eines mittelmäßigen 
Stecknadelkopfs. Der Rand der Puſtel hatte die 
Breite, wie jener der Schutzpocken bei Menſchen, 
nur war die Puſtel im Umfang etwas gröſer, als bei 
den 


u 
Blattern noch nicht gehabt hatte, und dieſe Krankheit 
ſehr fürchtete, von dem Herrn Dr. Fenninger vacciniren. 


Herr 


4 


den Menſchen. Sie hakte weder ein blauliches, oder 
ein anderſtfärbiges von der übrigen Haut der Zitze ver— 
ſchiedenes Ausſehen; nur glänzte ſie etwas mehr, als 
die übrige Haut. Auch mangelte an derſelben das ro— 
the Rändchen, und die zirkelförmige Röthe, welche den 
gten Tag der Impfung bei den Schutzpocken an Men— 
ſchen ſchon gegenwärtig zu ſeyn pflegt. Die Puſtel war übri⸗ 
gens dem Anſehen nach ganz leer; welches nach Aus— 
ſage des Herrn Dr. Karl, und des Chir. Herrn Willin— 
ger daher entſtanden iſt, weil aus dieſer Puſtel bereits 
zwei Kinder der Herren Koliſko und Langer, und ein 
7 jähriges Kalb aus dem Meyerhofe des Herrn Meyßl 
in Pracz geimpft worden, und Herr Dr. Karl nebſtdem 
auch noch etwas Lymphe daraus genommen hat. 

May ꝛ4ten. Heute war die Puſtl trocken, und 
nichts zu fehen, als eine glatte mehr als die übrige 
Haut glänzende, etwas erhabene puſtelförmige Stelle 
mit dem gedachten Schorf in der Mitte. Die Kuh war 
nach Ausſage der Herren Koliffo und Langer, des 
Verwalters, und der Schafferin während dem ganzen 
Verlauf der Impfung, dem Anſehen nach nicht im min— 
deſten krank. Da hier die charakteriſtiſchen Kennzeichen 
der ächten Schutzpocken mangelten, ſo glaubte ich Grund 
geuug zu haben, dieſe Puſtel nicht für eine ächte Schutz— 
pocke zu halten; und war deshalb ſehr begierig, den 
Erfolg der Impfung an den 2 Kindern in Sabiehlitz, 


— 


und 


— 


Herr Pilat liefert hier ſelbſt das Tagebuch feiner Im: 
pfung, und äußert ſich im Eingange folgendermaßen: 
a b i Da 


4 


und an dem Kalb in Prarz zu ſehen; oder es müßte 
dieſe Puſtel, theils durch das Melken, theils durch 
das Gehen auf die Weide, theils durch die geſtrige 
Vaccinirung, oder durch das Lecken in ihrer Ausbildung 
geſtört worden ſeyn. Den ı5ten Way erhielt ich ei« 
nen Brief vom Herrn Dr. Karl, worin er mir Nach⸗ 
richt gab: daß die Puſtel von der Kuh heute wie— 
der ſchön angefüllt ſey. Ich begab mich ſogleich 
nach Sabiehlitz, und fand die Puſtel in der That um 
vieles erhabener, und wieder mit Lymphe gefüllt. 
Ich hatte 6 Impfnadeln bei mir; dieſe wurden in die 
Puſtel geſtochen, und die helle Feichtigkeit war an den 
Spitzen derſelben ſichtbar; auch ſchien der Rand der 
Puſtel ein wenig roth zu ſeyn; und Herr Chir. Willin⸗ 
ger, der die Kuh vom erſten Tage der Impfung faſt 
täglich ſah, verſicherte uns: er habe den Sten Tag 
der Impfung eine geringe Röthe um die Puſtl bemerkt. 
In dieſen Umſtänden fand Unterzeichneter hinlänglichen 
Grund, ſeine an vorigem Tage niedergeſchriebene Mei⸗ 
nung zu ändern, und dieſe Puſtel für eine ächte Schutz 
pocke zu erkennen; und das um ſo mehr, als an den zwei 
ſabiehlitzer Kindern, welche aus dieſer Puſtel vaccinirt 
wurden, ſchon deutliche Merkmale der gehafteten, und 
ordentlich beginnenden Impfung da waren. Den 18ten 
May fand ich auf der Puſtel der Kuh eine braune horn⸗ 
artige Borke, wie ich fie bei ordentlich verlauffenden 

Schutz⸗ 
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„Da ich aus dem, was ich darüber (über die Bar: 
rination) hörte oder las, fand, daß alles dieſes zur 


Zeit 


Schutzpocken noch immer gefunden habe, und ſo die 
Achtheit der diesfälligen Schutzpocke beſtättiget. 


Geſchichte des vaccinirten 3 jährigen Kalbs in Pracz. 


Dieſes Kalb wurde vom Herrn Dr. Karl mit Bei— 
hülfe des Herrn Chir. Willinger aus der Puſtel der ſa— 
biehlitzer Kuh den ı3ten May an mehreren Stellen 
der Zitzen vaccinirt. Am 18ten May ſchien dieſe Im— 
pfung nicht angeſchlagen zu haben. Am 23ten May, 
fand ich aber an einer Zitze 3, und an einer 2 Puſteln, 
welche nach Ausſage des Herrn Dr. Karl, des Herrn 
Chir. Willinger, des Herrn Gutbeſitzers, und ſeiner 
Frau Gemahlin geſtern recht ſchön angefüllt, und auch 
mit einer geringen Röthe umgeben waren. Heute wa— 
ren aber alle mit einer bräunlichen hornartigen Rinde 
bedeckt, welches wieder daher entſtanden ſeyn mag, 
weil geſtern 4 Kinder daraus vaccinirt wurden, und, 
nebſtdem Herr Dr. Karl eine anſehnliche Menge Lym— 
phe aufgefaſſet hat; vorzüglich aber daher, weil bei 
der Vaccinirung das Kalb mit Gewalt geworfen, und 
gebunden worden iſt, wobei fogleih einige Puſteln 
ganz zerſtört wurden. | 


Die 


j 


Zeit bloße Reſultate der beobachtenden Arzte ſeyen; 
wenn ich mich aber ſelbſt impfen ließe, ich Beobachtun— 
gen 


Die Frau Menflin betheuerte heute: die Erſchei— 
nung derlei Blattern ſey in ihrem Kuhſtalle nichts unge— 
wöhnliches bei jenen Kühen, die zum erſten und zum 
zweitenmale gekalbt haben; auch hätten ſich ihre Kuh— 
mägde ſchon manchmal davon angeſtekt, und ſo die 
Blattern wieder auf andere Kühe fortgepflanzt. Ich er⸗ 
ſuchte ſie, wenn ſie ſowas an einer ihrer Kühe wieder 
bemerken ſollte, ſo möchte ſie mir gleich Nachricht da⸗ 
von geben, welches ſie auch verſprach. Vielleicht ent⸗ 
decken wir hier unmittelbare, zufällige Kuhpocken. 

Den 27ten May waren die Puſteln mit einer 
braunen hornärtigen dicken Borke bedekt; um den Rand 
einiger derſelben bemerkte man auch etwas weniges von 
Feuchtigkeit. Das Kalb war die ganze Zeit gefund , 
wenigſtens nicht merklich krank. 


Nun wurden wir aber mit einer beſondern Bac- 
einationsgefhichte überraſcht. y 
Die Frau Gemahlin des Praczer Gutinhabers 
borgte ſich am 23ten May von Herrn Dr. Karl eine 
Impfnadel aus, ohne zu ſagen, zu welchen Gebrauch. 
Nun ſagte ſie uns, ſie hätte aus einer Puſtl des Kal⸗ 
bes auch eine Kuh geimpft; wir eilten um den Erfolg 
davon zu erfahren, und wir fanden wirklich 3 Puſteln 
in 
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gen über das Selbſtempfinden anſtellen, und aus der 
Aufzeichnung derſelben vielleicht dem Arzte zu neuen 
| Be Auf: 


in der ordentlichen Bildung. Die Kuh war von dem 
nämlichen Schlag und Farbe, wie jene in Sabiehlitz, 
und 6 Jahr alt. Als wir den Stall verlaſſen wollten, 
rief ſie uns zu, ſie hätte zugleich mit dieſer Kuh auch 
eine 2jährige Kalbin geimpft; als wir dieſe beſahen, 
fanden wir: daß ſich ebenfalls 3 Puſteln bildeten; es war 
heute der ste Tag der Impfung. Die Puſteln ſitzen 
tief in der Zitze, und ſind zwiſchen die Finger genom— 
men hart anzufühlen, und im Umfange etwas größer, 
als die Schutzpocken bei den Menſchen. Da bei der 
Kalbin ſich nichts ereignet hat, was die Puſteln in ih— 
rer Bildung hätte ſtören können, ſo bemerkte ich auch 
- an dieſen Pufteln die den ächten Schutzpocken eigen: 
thümliche Dille. 
Den Zoten May. An beiden Kühen fand ich 
den Verlauf der Impfung ordentlich. Heute iſt der Ste 
Tag der Impfung. Die Puſteln ſind noch mit keiner 
Röthe umgeben; in der Dille iſt ſchon ein kleines 
braunes, hartes Knötchen. Beide Thiere gefund, we— 
nigſtens dem Anſcheine nach, nicht krank. = 
Den Zten Juni. Den raten Tag der Im— 
pfung waren alle Puſteln mit einer braunen harten 
Borke bedekt. Nach Ausſage des Herrn Willinger wa— 
ren die in ihrem Verlauf am wenigſten geſtörten Puſteln 
mit einer Röthe umgeben, die aber nicht e ſo ſtark, und 
nicht ſo ausgebreitet war, wie an den Schutzpocken bei 
| den 
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Aufſchlüſſen Gelegenheit geben könnte; ſo entſchloß ich 
mich ſogleich dazu, und daraus entſtand folgendes 
Tagebuch.“ Da nun dieſes Tagebuch wirklich für den 
Alrzt intereſſant iſt, und über einige bei der Vaccination 
vorkommenden Zufälle Aufſchlüſſe geben kann, ſo hat 
man beſagtes Tagebuch im Auszuge hier aufnehmen 
wollen, 8 

Schon 


den Menſchen; und ich ſelbſt fand heute an den Pu: 
ſteln der Kalbin noch eine geringe Röthe; auch bei der 
Kuh bemerkte ich an einer Puſtel, die in ihrer Aus⸗ 
bildung nicht geſtört worden, eine geringe Röthe mit 
einer beträchtlichen Geſchwulſt der Zige, 


Bei den aus den Puſteln dieſer Kühe, fo: 
wohl von mir, als von Herrn Dr. Karl, und Herrn 
Chir. Willinger vaccinirten Kindern, erfolgten ſehr 
ſchöne, ächte, durch das milchblaue Ausſehen ſich 
vorzüglich auszeichnende Schutzpocken, 


— . 8 nenn | 


1 Nach dem Berichte des Herrn Dr. Karl kann in beſagten 
Gläschen der Impfſtoff mehrere Monate wirkſam er⸗ 
halten, und daraus zur Impfzeit mittelſt der dazu 
paſſenden gefurchten ſilbernen Impfnadel genommen 
werden. Dieſe Gläschen vertreten daher vollkommen 
einen Impfling, aus deſſen Puſtel man von Arm auf 

Arm impft. 


Prof. Holly, 


Schon am ı4fen Auguft, den 2fen Tag der Im— 
pfung, empfand Herr Pilat gegen Mittag einiges An— 
wandeln von Unbehaglichkeit mit einem gelinden Reiz 
zum Erbrechen. Dieſe Unbehaglichkeit gieng nach und 
nach in eine völlige körperliche Indiſpoſition über, und 
Herr Pilat fühlte eine eben ſolche Abgeſchlagenheit in 
den Gliedern, wie ſie einem Anfalle eines Wechſelfiebers 
vorherzugehen pflegt. Dieſe Indiſpoſition mit etwas 
vermehrter Wärme des Körpers dauerte fort. 
Nicht deſto weniger aß Herr Pilat Abends etwas Kalb— 
fleiſch mit Appetit, und legte ſich um 11 Uhr zu Bette. 
gter Tag. Herr Pilat ſchlief ſogleich nach dem Nieder— 
legen ein, und ſchlief bis 3, Uhr Morgens ununterbro— 
chen. Die übrigen Stunden war der Schlaf meiſtens 
durch beunruhigende Träume unterbrochen, bis 6 Uhr, 
wo Herr Pilat Pat aufſtand. Er trank einen Aufguß 
von Wollkraut (verbalcum) mit Hollerſaft, und em— 
pfand den ganzen Vormittag die Alteration gegen ge— 
ſtern größtentheils vermindert. Gegen Mittag hatte er 
vielen Durſt. Der Appetit war Mittags und Abends 
gut. Ater Tag. Der Schlaf war die ganze Nacht un— 
unterbrochen guf. Nachdem Herr Pilat um 6 Uhr 
Morgens aufgeftanden, trauk er wieder den beſagten 
Aufguß wie geſtern. Die Indiſpoſition hatte ſich ganz 
verloren. Gegen 12 Uhr aber wandelte ihn wieder ein 
leichtes Fieber an, und ſo lang dieß dauerte, empfand 
er ein Drücken in der Bruſthöle. Alles dieſes 
verminderte ſich gegen 3 Uhr Nachmittag, wo Herr 
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Pilat Mahlzeit nahm, und mit gewöhnlichem Appetit, 
doch weniger vom Fleiſch aß; die übrige Zeit des Ta⸗ 
ges war ihm ganz wohl. Ster Tag. Die Nacht war 
gut. Beim Erwachen und den ganzen Vormittag em— 
pfand er ein Jucken in der Gegend der Impfſtiche, die 

ſich etwas zu erhöhen anfiengen. Um Mittag fieng er d 
an, einige Schwere auf beiden Armen zu empfinden. 
6fer Tug. Die Nacht war ganz gut; beim Erwachen 
empfand Herr Pilat das Jucken an den Impfſtellen ſo 
ſtark, daß es ihm Ueberwindung koſtete, nicht zu kratzen. 
Gegen halb 11 Uhr Vormittag fühlte er abermals eine 
fieberhafte Anwandlung, die um fo unverkennbarer war, 
als er ſich an einem fremden Orte mit einem ſchriftli— 
chen Aufſatze beſchäftigte, und unwillkürlich darauf auf? 
merkſam zu ſeyn gezwungen wurde. Das Fieber war 
ſchwächer, als das erſtere, ſo wie auch der Druck in 
der Bruſthöle, und von viel kürzerer Dauer. Der Ap⸗ 
petit war zu Mittag gut. Die Impfſtiche find um vie— 
les größer geworden, und die Dillen an denſelben 
ſchon unverkennbar. ter Tag. Der Schlaf war gut 
bis 3 Uhr, wo Herr Pilat ſchon aufſtund. Die Pu— 
ſteln waren um vieles erhabener als geſtern. Abends 
wurde eine Spannung unter der rechten Achſel empfun— 
den. Der Appetit war gut. Ster Tag. Herr Pilat 
hatte die Nacht hindurch beſtändige Unruhe, und ſchlief 
nur wenig, ſchrack aus dem Schlafe auf; ein gewiſſes 
Gefühl an beiden Armen verurſachte ihm mehr dieſe 
Unruhe als Schmerz. Die Impfpuſteln enthielten ſchon 
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elwas Lymphe, und die Röthe m den Nänden derſel⸗ 
ben war ſichtbar. Auf dem linken Arm hatte Herr Pilat 
ſich in der Nacht eine Impfpuſtel zerdrücket, auf deren 
dünnen Blaſenhaut ſich ein ſchwarzer Flek bildete, der 
aber unbedeutend war. Die Arme ſchmerzten ſehr bei 
einem Druck oder Stoß. Die Eßluſt war Mittags und 
Abends gut. gter Tag. Die Nacht war wieder ruhig; 
außer den Armen empfand Herr Pilat kein Uebelbehagen, 
und war munter. Die Arme waren in der Gegend der 
Kuhpocken etwas geſchwollen, und die Pufteln hatten 
am Umfange zugenommen; die erſtern ſchmerzten nicht 
mehr, wohl aber die leztern. Herr Pilat konnte nicht 
lang in einem fortſchreiben, das Aufliegen und das Bie— 
gen der Arme dabei verurſachte ihm Spannung „ und ei⸗ 
nen Schmerz in den Achſeldrüſen. Vom Fieber empfand 
er nichts, und der Appetit war ſo gut wie ſonſt. loter 
Tag. Herr Pilat mußte, um den Druk auf die Arme 
zu vermeiden, auf dem Rücken liegen, und ſchlief in 
dieſer Lage ganz gut. Die Puſteln waren etwas fla— 
cher gedrückt; die peripheriſche Röthe lebhafter, und 
etwas mehr ausgebreitet. Gegen Mittag fieng er an 
in beiden Beinen eine ſtets zunehmende Abgeſchlagen— 
heit und beſonders um die Gegend der Kniee einen 
dumpfen Schmerz zu fühlen, und das Stehen kam ihm 
ſchwer an. Demungeachtet war der Appetit Mittags 
und Abends gut. ırfer Tag. Die Nacht war gut, 
und da die Müdigkeit der Beine ſo ſtark war, ſo be⸗ 
hagte Herrn Pilat das Liegen im Bette. Gegen Mor— 

gen 


8 us 
gen kam bei etwas vermehrter Wärme ein kleiner 
Schweiß. Der Durſt war groß, den Herr Pilat mit 
öflereicher Weine löſchte. Der Appetit war Mittags 
und Abends gut. rater Tag. Die Nacht war etwas 
unruhiger als fonft, doch hatte die Müdigkeit der Füſſe 
um vieles nachgelaſſen. Die Arme waren in der Ge— 

gend der Pocken, die ſchon zu trocknen anfiengen, etwas 
geſchwollen und härter. Der Appetit war Mittags et— 

was geringer, und Herr Pilat hatte einen Eckel gegen 
das Fleiſch; der Durſt war fo groß wie geſtern. Ge⸗ 
gen balb 5 Uhr Abends wandelte ihn ein Schauer an, 
der aber nur eine Stunde dauerte, und worauf eine 
etwas vermehrte Wärme mit Durſt folgte. Zum Abend— 
eſſen aß Herr Pilat Erdäpfel mit Appetik. 13ter Tag 
Der Schlaf war durch einen Huſten mit ſchleimichten 
Auswurf unterbrochen; gegen Morgen war der Schlaf 
ruhiger; Herr Pilat fand ſich beim Erwachen ganz im 
Schweiße, und blieb deswegen, und weil dieſer Tag 
kühl war, bis gegen 11 Uhr Mittags im Bette liegen. 
Eine beim Aufſtehen fühlbare Schwäche des Körpers 
machte, daß er dieſen ganzen Tag das Zimmer nicht 
verließ. Auf der Bruſt fand er viel Erleichterung, und 
nahm nebſt einem Glaſe Waſſer, das er wegen des 

Durſtes trank, nichts anders zu ſich. Gegen 5 Uhr 
Abends wandelte ihn eine Unbehaglichkeit an, die ihn 
ein wenig ſchwindlicht machte; auf dieſe folgte ein Er— 
brechen von hellem Waſſer, ohne alle Bitterkeit. Eine 
halbe Stunde darauf empfand er Hunger, aß ordent— 


lich, 


lich, und von der Zeit an war er wieder wie ſonſt un: 
unterbrochen wohl. An den eintrocknenden Pocken em— 
pfand er nichts mehr als das damit verbundene Jucken. 

Am 18ten Tage, den geen September empfand 
Herr Pilat einiges Jucken über der rechten Bruſt, achtete 
aber nicht darauf. Am 12ten Geptemb. empfand er ei— 
niges Stechen, und als er die Stelle beſah, fand er 
daſelbſt ein Pockenknötchen mit einem ſichtbaren Bläs— 
chen darauf, fo wie die Impfpuſteln um den 6fen Tag 
waren. Den 13ten war dieſe Pocke etwas größer und 
auch ſchon mit etwas Lymphe geſchwängert, die Rö— 
the an denſelben war lebhafter. Herr Pilat fühlte 
gar keine Veränderung in ſeinem übrigen Befinden. 
Am 14ten aber Abends erbrach er ſich zweimal, und 
die darauf folgende Nachts ſchwizte er ſtark. Nach die— 
ſem befand er ſich wieder wohl. Dieſe Nachpocke hatte 
beim Schluſſe dieſes Aufſatzes eine ausgebreitete peri— 
pheriſche Röthe, doch war ſie etwas weniger mit Lymphe 
gefüllt, als die Impfpuſteln. a) 


Herr 


a) Dieſe Geſchichte liefert manchen Aufſchluß über einige 
bei der Vaccination oft vorkommenden Erſcheinungen. 
tens, beweiſet fie, daß das Fieber und allgemeine Lei: 
den ſehr frühzeitig, und vor der Bildung der Impfpu— 

ſteln 


a 
Herr Dr. der Wundarz. Fink hat 25 in Prag, und 
4 in Horzowitz geimpft. Bei allen dieſen Kindern er— 
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ſteln eintreten könne, der Aechtheit der Kuhpocken uns 
beſchadet. Man kann im gegenwärtigen Falle die Zu— 
fälle des allgemeinen Leidens, die fhon am 2ten Tage 
der Impfung ſich äußerten, mit keinem Grunde einer 
andern Urſache, als der Wirkung des ſchnell eingeſoge— 
nen Kuhpockengiftes zu ſchreiben. Obſchon Herr Pilat 
des Pulſes gar nicht erwähnt, ſo war doch offenbar ſchon 
zu Anfang des zweiten Tages die ganze Konſtitution af— 
ficirt, und Fieberbewegungen waren nach dem beſchrie— 
nen Gefühle unverkennbar. 2tens beſtättigt dieſe Ge— 
ſchichte, was man ſchon aus andern häufigen Beobach— 
tungen ſchließen konnte, daß das Kuhpockengift bald 
früher, bald fpäter, auf die Reſpirationsorgane (und 
zwar wie mehrere, hier aufgezeichnete Beobachtungen 
beweiſen werden, dem Grade ſowohl als der Form nach 
verſchiedentlich) wirke. Hätte Herr Pilat die erſten 
Tage der Impfung nicht gelind ſchweißtreibende Mittel 
genommen, hätte er nicht zu wiederholtenmalen frey— 
willige Schweiße bekommen, die Tranſpiration nicht 
gepflegt, oder ſich gar einer, noch ſo geringen Erkäl— 
tung ausgeſetzt; ſo wäre vielleicht aus dem Bruſt⸗ 
drücken, und aus dem Huſten mit Schleimauswurfe ein 
Steckhuſten, eine Lungenentzündung oder ein Seiten— 
ſtechen entſtanden. Man hat daher ſehr unrecht ge— 
habt den Satz aufzuſtellen, daß die Vaccination zu jeder 
Jahreszeit vorgenommen, und dabei ein jedes Verhal— 

ten 


eignete ſich nichts merkwürdiges, und alle find zur 
Stunde vollkommen geſund. Nur Nr. 3. ein Mädchen 
von 


ten beobachtet werden könne, wenn auch der große 
Haufe der Impfärzte darinn wetteiferte, die Wahrheit 
dieſes Satzes durch ihre Beobachtungen zu beſtätigen. 
Man vergleiche hiemit die Beobachtung des Herrn Chir. 
Broſchek in Politſchka chrudimer Kreiſes Jahr 1802. 
und die daſelbſt befindliche Note, wie auch der Inſtruk— 
tion für die Impfärzte Nr. 21, Ztens erſieht man aus 
dieſer Geſchichte, daß das Kuhpockengift auch auf die fo 
genannten erſten Wege wirke, und zwar nicht nur, wie 
das Menſchenblatterngift in dem Zeitraum des Aus— 
bruchs oder noch vor demſelben, ſondern auch noch in 
dem Zeitraum der Eiterung Eckel, und Erbrechen hervor⸗ 
bringe. Herr Pilat bekam einen gelinden Reiz zum 
Brechen ſchon den aten Tag der Impfung; dann bekam 
er einen Eckel gegen das Fleiſch am treten Tage, und 
erbrach ſich am ı3ten, Mehrere Impfärzte haben bei 
der Vaccination oft ein mit unter auch lang anhalten— 
des und heftiges Erbrechen beobachtet, wie die Geſchich— 
ten uns weiſen werden; noch mehrere aber haben häufig 
ein Abweichen mit Grimmen und zuweilen blutigen Stuhl— 
abgängen in ihren Beobachtungen aufgezeichnet. Atens. 
Die Nachpocke, die am Sten Tag der Impfung ent— 
ſtand, war auch entweder die Urſache, oder die Wir— 
kung eines von neuem entſtandenen allgemeinen Lei— 
dens, oder eines auf die ganze Konſtitution wirkenden 
Reizes; denn ohne einen ſolchen Reiz kann man weder 
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von 6 Jahren bekam den gfen Tag nach der Abtrock⸗ 

nung der Kuhpocken einen Hautausſchlag, der ſich bloß 
auf die Ellenbogen beider Arme einſchränkte. Dieſer 
Ausſchlag dauerte ohngefähr 4 Wochen, und trocknete 
dann, ohne irgend ein äußerlich oder innerlich ange— 
wandtes, Mittel von ſelbſt ab. 


Herr Dr. der Wundarzn. Karl Fiedler hat 221 
Subjerte theils in Prag, theils auf dem Lande vacci— 
nirt; wovon er nur 4 für nicht ſicher geſchützt, erklärt. 
Uebrigens liefert Herr Dr. Fiedler nichts als das bloße 
Verzeichniß dieſer Impflinge. 


Herr Serwant, Wundarzt am prager Siechenhauſe, 
hat g baecinirt, bei denen der Verlauf der Kuhpocken 
ordentlich und ohne alle beſondere Zufälle war, bis auf 


ein 
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das dabei entſtandene zweimalige Erbrechen, noch den 
in der Nacht darauf erfolgenden Schweiß erklären. Dieß 
beweiſet wieder, daß auch bei der Vaccination mit dem 
geendigten Verlaufe der Impfpuſteln die Sache nicht ab— 
gethan ſey, welches auch die nach der Vaccination häu— 
fig vorkommenden chroniſchen Hautausſchläge und an— 
dere Zufälle zur Genüge en Anmerk. des 
Prof. „ | 
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ein Mädchen Nr. 7. welches einen Ausſchlag im Ge— 
ſichte bekam. Von der Form dieſes Ausſchlags, meldet 
Herr Serwant nichts näheres. Der Ausſchlag wurde 
durch öfteres Waſchen mit Kuhmilch geheilt. 


Herr Wundarzt Abraham Löbiſch hat 20 vaccinirt. 
Herr Löbiſch merkt nur an, daß bei, Nr. 3. die Impfung 
ohne Erfolg war, weil das Kind die Menſchenblattern 
ſchon gehabt hat, und daß ſich bei den übrigen keine 
ungewöhnlichen Zufälle ereignet haben. 


Herr Med. Dr. und Prof. Holly hat 47 geimpft. 
Alle ſeine Imflinge haben, nach Bericht, die Kuhpok— 
ken unter ſo geringen Zufällen überſtanden, daß gar 
keine Arzneimittel dabei nöthig waren; auch ſind fie 
alle bis nun geſund; ja nach einmüthiger Ausſage der 
Altern, geſünder als vorher. 

Bei den Impflingen Nr. 6. 8. ſind zwar die Po— 
cken wie gewöhnlich am Zten Tage ausgebrochen; der 
übrige Verlauf war aber etwas geſchwinder, fo daß 
am ı2zfen Tage ſchon vollkommen trockne Borken da 
waren. Die Puſteln waren ungewöhnlich klein, und 
die peripheriſche Röthe ſehr unbedeutend. Herr Holly 
impfte dieſe zwei Impflinge nach einer geraumen Zeit 

noch 


noch einmal mit friſcher Kuhpockenmaterie; die Im— 
pfung faßte aber nicht. Der Impfling Nr. 8. iſt aus 
einer Familie, wo der Grosvater und Vater keine Blat— 
tern hatten. Der Impfling Nr. 6. wurde nicht ange— 
ſteckt, als vor einigen Jahren einige von ſeinen Ge— 
ſchwiſtern die Blattern hatten, und die Altern ihn ge⸗ 
fliſſentlich durch den nächſten Umgang mit den Blat— 
ternden der Anſteckung ausſetzten. Die Mutter ſelbſt 
hat erſt im Zoten Jahre ihres Alters geblattert. Es 
ſcheint daher bei dieſen Impflingen 1 Anlage zum 
Blattern da geweſen zu ſeyn. 

Nr. 22. bekam am ı4fen Tage der Impfung am 
Leibe, Händen und Füſſen einige kleine rothe Stippchen, 
die den 16ten Tag wieder vergangen ſind; bei allen 
übrigen merkte Herr Prof. Holly während der Impfung 
keinen Ausſchlag. 

Nr. 24. 25. bekamen einige Wöchen nach der Im⸗ 
pfung die gemeinen falſchen Blattern. 

Nr. 26. bekam 6 Wochen nach der Impfung ein 
Rothlauf am Fuſſe, welches auf die gewöhnliche Be— 
handlung mit trockenen zertheilenden Kräuterſäckchen 
vergangen iſt, und nicht beſtimmt als eine Folge der 
Impfung angeſehen werden kann, weil Herr Prof. Holly 
die Blatter, von deren Zeriragen das Rothlauf, nach 
Ausſage der Altern entſtanden ſeyn ſollte, nicht geſe— 
hen hat. 

Bei Nr. 33. 34. 35. 36. welche ſämmtlich eine ra— 
chitiſche Leibesbeſchaffenheit haben, blieben die Puſteln 
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ſehr klein, und hatten eine ſehr geringe peripheriſche 
Röthe. Nr. 33. zerkratzte ſich ſogar ſeine geringe Puſtel 
vor der Erſcheinung der peripheriſchen Röthe. Nr. 34. 
hatte eine merkliche Narbe nach abgefallener Borke. 

Ohne recht ſagen zu können, warum, trauet Herr Prof. 
Holly nicht, dieſe Impflinge von einer möglichen An⸗ 
ſteckung mit den Menſchenblattern, Fafegorifch frei zu 
ſprechen. 

Eben ſo beſchaffen war die von 6 Impfſtichen ent- 
ſtandene einzige Blatter des übrigens geſunden Kindes 
Nr. 27: Die Zeit des Verlaufs war wie gewöhnlich, 
und die Puſtel hinterließ auch eine Narbe. 

Nr. 47 hat ſich eine Puſtel vor Erſcheinung der 
zirkelförmigen Röthe gekratzt. Als Herr Prof. Holly 
ihren Bruder impfen wollte, hatten die übrigen 2 Pu- 
ſteln ſo wenig Feuchtigkeit, daß er nicht im Stande 
war aus felben zu impfen. Dagegen war die zerkratzte 
Puſtel voll Feuchtigkeit, ſo „ daß fie bald wieder voll 
wurde, als er ſie ganz ausgetrocknet hatte. Herr Prof. 
Holly impfte mit der Feuchtigkeit dieſer zerkratzten Pu— 
ſtel zwei Kinder, wovon keines die Kuhpocken bekam; 
weil die Puſtel vor Erſcheinung der zirkelförmigen Rö⸗ 
the zerſtört wurde, folglich nicht vollkommen ausgebil— 
det war, und deshalb auch keine wirkſame anſteckende 


Pockenmaterie enthielt. 


Herr Dr. der Wundarzn. Potel hat 31 vaccinirt. 
hievon hat derſelbe auf dem Lande geimpft, deren 
Na⸗ 
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Samen und Geburtsort ihm aber unbekannt ſind, weil 
der damalige Gutsbeſitzer beim Ueberſiedeln das geführke 
Impfungsprotokoll verlegt hat. | 

Nr. 4 wurde den Gten Juli mit gutem Erfolg ges 
impft; farb aber den 23ten Juli am innern Waſſer⸗ 
kopf, wie die Sektion gezeigt hat. a) 

Nr. 5. iſt ſchon das verfloſſene Jahr mit Kinder⸗ 
blatterſtoff ohne Erfolg geimpft worden. Die Vacci— 
nation blieb auch ohne Erfolg. Den sten Tag nach 
der fruchtloſen Vaccination bekam das Kind einen Fie⸗ 
ee und Waſſerblattern. Dieſe Blattern verloren 
ſich in einigen Tagen, nachdem ſie geborften und abge— 
trocknet find. 


a) Wenn dieß Kind zur Zeit der Impfung ſchon mit Zu⸗ 
fällen des Waſſerkopfs behaftet war, hätte man daſ⸗ 
ſelbe nicht impfen ſollen. Waren aber vor der Impfung 
keine Zeichen des Waſſerkopfes vorhanden: ſo hat ſich 
das Waſſer nach der Vaccination ziemlich ſchnell in den 
Hirnhölen geſammelt, oder jener Waſſerkopf war ein 
hydrocephalus acutus, oder febris hydroce- 
phalica. Anme rk. d. Kommiſſ. | 
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Vaccinationsberichte aus dem leutmeritzer 
Kreiſe. 


Herr Chir. Doktor Philipp Zillich in Schönlinde 
impfte 35, worunter aber bei 3 die Impfung ohne 
Erfoſg war, und bei einem nur falſche Kuhpocken er- 
zeugte. f 

Da Herr Dr. Zillich durch den glücklichen Erfolg 
der im Monat Juli 1799. von ihm verrichteten Inocu— 
lation mit Menſchenblattern mehrere Kinder vor der 
Anſteckung der bald darauf allgemein verbreiteten ſehr 
bösartigen Blattern ſicherte: ſo wurde die gute Mei— 
nung von der Impfung bei den dortigen Einwohnern 
gemeiner, und mehrere derſelben hegten den Wunſch, 
ihre Kinder nun auf die neue Art mit Kuhpocken impfen 
zu laſſen. Dieſem Wunſche zu entſprechen benützte er 
die erſte Gelegenheit hiezu, die ſich ihm den 4. Nov. 
1801. darboth, da eben in Kreybitz einige mit Kuhpok— 
ken Geimpfte waren, wohin er ſein einziges 2jähriges 
Kind führte, und dort von dem Herrn Wundarzt Mar— 
tin Michel in feinem Beiſeyn mit 6 Lanzettenſtichen im: 
pfen ließ. In dem Verlaufe der Kubpoden zeigte ſich 
nichts beſonders; das Fieber war mäßig, und ſtellte ſich 
ſchon Abends den 7fen Tag ein; nur bekam das Kind am 
ı2fen Tage am Geſichte, Rücken und Unterleibe, einen 
ſtarken Neſſelausſchlag, der ſich jedoch nach 24 Stunden 
wieder verlor. 


Nr. 4. bekam in der Nähe der Impfſtelle mehre— 
re Kuhpocken, und da es ſich ſie aufrieß, giengen ſie in 
hartnäckige Geſchwüre über, die erſt in 5 Wochen ge— 
heilt wurden. i | 


Nr. 8. bekam außer den Jntpfftellen auch eine 
Kuhpocke im Geſichte, mehrere am Rücken und Unter: 
leibe, in der Zahl bei 20, die ſonſt alle ihren charakte— 
riſtiſchen, den Kuhpocken eigenen Verlauf und Anſehen 
hatten. Vielleicht war ein etwas tieferer Lanzettenſtich 
die Urſache der größern Anzahl der Kuhpocken. Uebri— 
gens ſtand d das Fieber, wie Herr Dr. Zillich hinzuſetzt, 
in keinem Verhältniße mit der 55 Anzahl der 
Kuhpocken. 

Bei Nr. 20. baftete die Impfung nicht, und die 
Altern des Kindes glaubten, daß der Knabe die Blat— 
tern ſchon im Jahre 1799. auf eine leichte Art gehabt 
habe. | 


Nr. 21. bekam ſchon den Zfen Tag der Impfung 
mehrere Blätterchen in der Nähe der Impfſtellen, wel— 
che den Sten Tag ein ſchwüriges, grindiges Anſehen 

i erhielten; es erfolgte den 7ten Tag ein geringes, koum 
merkbares Fieber und etwas Röthe an den Armen. 
Doch nahmen am zten Tage die Impfſtellen eine ſchwül— 
rige, runde und etwas erhabene Puſtelform an. 

Nr. 25. wurde, weil die erſte Impfung ohne Er— 
folg war, zum zweitenmal geimpft. Bei dieſem Kin— 
| de 
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de, das zugleich vom Anfange ſtark huſtete, waren die 
Zufälle der Krankheit ſehr vorgreifend; denn ſchon am 
Mittage des 6fen Tages, wo ſich zwar der Huſten 
minderte, bekam das Kind ein ſtarkes Fieber, viel Röthe 
an den Impfſtellen und um die Arme, welche ſich, ſo 
wie das Fieber nach einigemaligen Erbrechen Abends 
minderte. Am ten Tage war die in den Pocken ent— 
haltene Materie bereits trübe und dunkel, und am 
roten Tage hatten die Kuhpocken ſchon eine dunkel: 
braune Kruſte. Der Huſten ſtellte ſich den taten Tag 
wieder ein, und nahm nun ganz das Charakteriſtiſche 
des Keuchhuſtens an. . 

Nr. 30. hatte ſchon vor der Impfung einen ſtarken 
Huſten. Die Kuhpocken nahmen doch einen regelmäßi— 
gen Gong; der Huſten minderte ſich am 6fen Tage, 
und am 8ten, wo das Fieber mit Röthe und Geſchwulſt 
um die Impſſtellen ſich einfand, verlor er ſich beinahe 
ganz. | | 

Nr. 33. bekam von 6 Impfſtichen nur eine Kuh: 
pocke, die ſich den Sfen Tag zeigte, und ſich langſam 
erhob, den geen Tag aber ein ziemlich ſtarkes Fieber 
mit beträchtlicher Röthe um die Pocke. An dieſem Ta— 
ge impfte Herr Dr. Zillich das Mädchen noch einmal 
mit 2 Stichen auf dem andern Arm, wo keine Kuhpok— 
ke war; allein es folgte ferner kein Fieber mehr, und 
die Pocken, die nach dieſer zweiten Impfung entſtan— 
den, wurden nicht groß, und vertrockneten ſchon aw 
Seen Tage. Dieß Mädchen ſowohl als das Mädchen 

r 
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Nr. 34. bekamen in der Nähe der Impfſtellen einen be— 
trächtlichen Ausſchlag von gelben Bläschen, welcher ſich 
am 6fen Tage wieder verlor. 

Nr. 35. ein Jahr und 8 Monate alt, bekam ſchö⸗ 
ne Kuhpocken, die fi) aber wegen eines zufälligen 
ſtarken Durchfalls langſam erhoben, und erſt am gten 
Tage zur weitern Impfung taugliche Materie faßten. — 
Herr Dr. Zillich ſetzt zu dieſem Berichte noch folgende 
Bemerkung 2 

Merkwürdig ſchien bei dieſen Impflingen der Ein— 
fluß zu ſeyn, den die Kuhpocken auf den, während der 
letzten Hälfte des Monats Novemb. und Dezemb. fich 
hier verbreitenden Keuchhuſten der Kinder, hatten, und es 
ſchien dem Herrn Dr. Zillich wahrſcheinlich, daß die 
Kuhpocken in der Periode des Fiebers und bis zum ııfen 
oder aten Tage der Impfung die Empfänglichkeit für 
die Anſteckung des Keuchhuſtens aufhoben, und den 
ſchon gegenwärtigen Keuchhuſten in feinem Verlaufe 
modifirirten. Denn bei mehrern Kindern, welche bei der 
Impfung ſchon ſtark huſteten, minderte ſich der Huſten 
um den 7fen und 8ten Tag, und nahm erſt wieder um 
den ı2fen oder 13ten Tag feinen Verlauf, fo wie das 
Charakteriſtiſche des Tönens während der Juſpiration 
an, und dauerte ſo mehrere Wochen fort. Der Impf— 
ling Nr. 30. welcher ſchon mehrere Tage vor der Impfung 
ſtark huſtete, und ſich dabei einigemal erbrach, erhielt 
um den 8ten Tag, wo das Fieber eintrat, fo viel 
Erleichterung, daß der Huſten nur ſelten kam, und 


dann 


dann, als er am 13ten Tage wieder ſtärker anfieng, 
durch ein gegebenes Brechmittel, und gelind ſtärkende 
und krampfſtillende Mittel in wenig Tagen gänzlich ge— 
heilt wurde. Uebrigens wurde keiner von ſeinen Impf— 
lingen um den 7ten bis raten Tag der Impfung von 
dem Keuchhuſten angefallen, obſchon mehrere einen 
Huſten als Zufall der Kuhpockenkrankheit bekommen 
haben, der aber immer in 2 oder 3 Tagen wieder 
nachließ, wenn nicht um dieſe Zeit der Keuchhuſten ſei— 


nen Anfang nahm. 


Herr Georg Schroll der Chirurgie und Geburks— 
hülfe Magiſter hat 110 vaccinirf. Woher derſelbe den 
Impfſtoff erhalten habe, wird nicht gemeldet. 

Bei Nr. 1. kam am ten Tage ein fleckichter Aus— 
ſchlag zum Vorſchein, welcher ſich den zweiten Tag 
verlor. Das Kind hatte während des Fiebers ein ſtar— 
kes Abweichen, bekam 2 Zähne, und iſt gegenwärtig 
geſund. g f 5 

Bei Nr. 14. fielen die Impfpuſteln des rechten 
Arms am (ten Tage zuſammen, und trockneten ab; 
auf dem linken Arm hatten die Kuhpocken ächten 
Verlauf a 

Nr. 15. wurde am 27. Auguſt geimpft, und bekam 
regelmäßige Kuhpocken. Den rofen Oktob. ſchwollen 
dieſem Impflinge die Achſeldrüſen ſehr an, und entzün— 

deten 


deten ſich. Herr Schroll ließ einen erweichenden Um⸗ 
ſchlag auflegen; die Drüſen giengen in Eiterung über, 
die Absceſſe wurden geöfnet, nach deren Heilung ſich 
das 6jährige Kind wieder wohl befand. f 

Nr. 19 bekam bei ordentlichem Verlaufe der Kuh: 
pocken ein ſtarkes Abweichen und Erbrechen, welche Zu— 
fälle durch zweckmäßige Mittel gehoben wurden. Die 
4 jährige Patientinn hat ſich bis zur Abtrocknung der 
Kuhpocken wohl befunden.“ 

Nr. 20. ward mittelſt eines Blaſenpflaſters ge: 
impft. Nämlich Herr Schroll hat den Tag vorher ein 
Blaſenpflaſter aufgelegt, dann das Bläschen geöfnet, 
und auf Goldſchlagerblättchen den Impfſtoff aufgelegt, 
mit Heftpflaſter und einer Binde befeſtigt. Am Aten 
Tage ſah er bei der Abnahme des Verbandes, daß 
ſich 4 Pocken zu bilden anfiengen, deren übriger Ver— 
lauf ebenfalls ordentlich war, a) Nur entſtand auf 


den 


a) Die hier durch eine Impfung mittelſt der Blaſenpfla— 
ſter hervorgebrachten Kuhpocken, hatten doch die ordent— 
liche Form und einen ordentlichen Verlauf, und kön— 
nen um ſo weniger für unächt erklärt werden, weil 
auch andere Impfärzte, unter andern die öſterreichi— 
ſchen mittelſt der Blaſenpflaſterimpfung ächte Kuh: 
pocken erzeugt haben. Es iſt daher ſolche Ainpfun g 
mittelſt der Blaſenpflaſter nämlich, mehr wegen der 
nachfolgenden tiefern Geſchwüre an den Impfſtellen, 

als 


1 


den Impfſtellen ein tieferes Geſchwür, an dem Herr Schroll 
30 Tage zu heilen hatte, und bloß durch das goular— 
diſche Waſſer zur völligen Heilung brachte. Aus dieſer 
Urſache nahm derſelbe ſich vor, künftighin keine Im— 
pfung mittelſt des Blaſenpflaſters zu machen. 

Nr. 51. 4 Jahre alt, wurde am Sten Septemb. 
geimpft, und bekam ordentlich die Kuhpocken. Am 
i5fen Decemb. fand Herr Schroll das Mädchen mit einem 
Fieber behaftet. Den 2ten Tag fand er an den Impf⸗ 
ſtellen Puſteln, die ſich gleich mit Waſſer füllten, kei— 
nen Entzündungskreis hatten, und keinen Schorf 
bildeten. a) | | 

Die übrigen alle hatten ächten Verlauf der Krank⸗ 
heit ohne beſondere Zufälle. 


als wegen der Beſorgniß unächter Kuhpocken, zu ver— 
werfen, wie ſolches die Kommiſſlon bereits in der 
Inſtruction für die Impfäczte gethan hat. Anm erk. 


der Kommiſſion. 


a) Daß dieſe falſche Pufteln an den Imfpſtellen nach 3 
Monaten entſtanden ſeyn ſollen, iſt etwas auffallend. 


Anmerk. der Kommiſſion. 


1 


Herr 
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Herr Dr. der Arzneyk. Ad. Aug. Claußnitz in Rum⸗ 
burg verſchrieb ſchon im Jahre 1800. im Novemb. ſich 
eine Kuhpockenmaterie aus England, die er aber erſt 
im May 1801. erhielt. Mit dieſer Materie impfte er 
ſeinen, damals einjährigen Sohn; allein die Impfung 
blieb ohne Erfolg. Im Juny bekam derſelbe durch 
den rumburger Herrn Wundarzt Feßler Impffäden, dem 
fie Herr Doktor Mazelin aus Herrnhut mittheilte; 
es wurde aber auch damit ohne Erfolg geimpft. 
Nun hatte anch Herr Dr. Struve in Görlitz die Ge— 
fälligkeit im Monat Juny Impfllekchen zu ſchicken. — 
Um doch einmal ſichere Wirkung zu erhalten, erhob 
Herr Dr. Claußnitz das Oberhäutchen des Oberarms 
mittelſt eines kleinen Viſikatorpfläſterchens, und war 
ſo glücklich den beſten Erfolg zu ſehen. Der Gang der 
Krankheit war gehörig, fo wie bei andern geimpften; 
nur iſt, was Herr Claußnitz zur Warnung anderer 
ſagt, die gänzliche Heilung der Impfſtelle trotz aller 
Vorſicht und aufmerkſamer Behandlung, faſt kaum 
in 3 Monaten erfolgt. 

Herr Chir. Feßler hat unter der Aufſicht des Herrn 
Dr. Claußnitz 4 vaccinirt. Ob mit dem vom beſag— 
ten Herrn Dr. erhaltenen Impfſtoffe, oder mit einen 
andern, wird nicht hinzugeſetzt. 

Nr. 1. ein Knabe von 4 Jahren, bekam am fen 
Tage des Abends, ein ziemlich ſtarkes Fieber mit viel 
Durft und Unruhe; dabei war eine ſtarke Röthe um 
die Impfſtellen, die Achſeldrüſen ſchmerzten, und 

| ſchwol⸗ 
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ſchwollen etwas an. Das Fieber hielt 12 Stunden 
an, die Röthe, und die Geſchwulſt der Achſeldrüſen 
verloren ſich nach und nach in 4 Tagen. Die hornar— 
tige Borke fiel den 24ten Tag ab. 

Nr. 2. ein Knabe 1 Jahr 4 Monate alt, bekam 
die Kuhpocken ordentlich mit den nätmlichen Zufällen, 
wie der vorige, nur in etwas mindern Grade. Vom 
Zten bis zum Eten Tage hatte dieſer Impfling ein 
Abweichen, während welcher Zeit 3 Zähne bei dem- 
ſelbem durchgebrochen. Er war nachher ganz geſund. 

Nr. 3. ein Mädchen 1 Jahr und 9 Monate alt 
bekam ſchon den 6fen Tag ein ſtarkes Fieber mit Käl— 
te und Hitze, Durſt und Mattigkeit. Die Hälfte des 
Geſichtes ſchwoll ſtark; ſie bekam einen rothen Streif, 
der ſich von den Lippen an bis zu dem großen Au⸗ 
genwinkel erſtreckte. Am näwlichen Tage fieng auch 
die Röthe um die Impfſtelle an, und wurde ſtark; 
die Achſeldrüſen waren ſchmerzhaft. Das Fieber hielt 
12 Stunden ſtark an, hernach wurde es gelind; die 
Röthe um die Impfpuſteln und die Geſchwulſt der 
Achſeldrüſen verloren ſich in fünf Tagen. Während 
des Verlaufs dieſer Kuhpocken ift ein Augenzahn 
durchgebrochen. (Db die Geſichtgeſchwulſt auf der 
nämlichen Seite war, auf welcher der Zahn durch— 
gebrochen iſt, wird nicht angegeben.) 

Auch der vierte Impfling hatte ordentliche Kuh— 
pocken mit den nämlichen Zufällen wie Nr. ı 


Vacci— 


Vaccinationsbericht aus dem prachiner Kreiſe. 


Herr Ignaz Pefarek, Wundarzt in Worlik berich— 
tet, daß er von Sr. Exzellenz dem allgemein geliebten 
p. t. Herrn Gubernial . Vizepräſidenten Grafen Wra— 
tislaw von Mitrowitz aufgemuntert im Monat Sep— 
femb. 1801. ſechs von allen körperlichen Gebrechen 
freien Kindern die Kuhpockenmaterie eingeimpft habe, 
und dieſe Impfung gern würde fortgeſetzt haben, wenn 
er wegen einer nothwendigen Reife die Zeit, den Impf— 
ſtoff weiter fortzupflanzen, nicht verſäumt hätte; denn 
er fand bei dem letzten feiner Impflinge bei feiner Rük— 
kunft die Puſteln ſchon eitericht. 

Unter dieſen 5 Geimpften bekamen nur 4 die Kuh— 
pocken; und überſtanden nicht nur dieſe, ſondern auch 
im Monat Jänner 1802. die Maſern ſehr glücklich und 
leicht. | | 


Vaccinationsbericht aus dem ſaazer Kreiſe. 


Herr Franz Pauk der Chirurg. und Geburtshülſe 
Magiſter hat 73 Kinder vaccinirt. | 

Bei Nr. 16. wird angemerkt, daß der Impfling 

den gien Tag etwas kränklich war, und eine leichte 

feuchte Ophthalmie bekam. 

| Ne. 
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Nr. 22. bekam am gten Tage ein Erbrechen, und 
wüſſerichte Augen nebſt bemerkbarem Fieber. 

Nr. 39. und 40. haben ein ſtark bemerkbares Fie— 
ber am gten Tage bekommen, und klagten ſehr über 
die Arme. | 

Nr. 64. 65. zwei Brüder bekamen am Z8ten Tage 
ein ſtarkes Erbrechen nebſt ſtarken Fieber durch 2 Tage, 
auch klagten ſie ſtark über die Arme. 

Bei allen übrigen wird nichts anders angemerkt, 


als daß die Impfung auf beiden Armen verfangen hat. 
Vaccinationsbericht aus dem chrudimer 


Kreiſe. 


Herr Kreischirurgus Dewoty hat 8 Kinder mit Er⸗ 
folg vaccinirt, bei denen ſich kein ungewöhnlicher Zu— 
fall ereignet hat. 


r 
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Vaccinationsberichte aus dem königgräzer 
Kreiſe. 

Herr Joh. Polack hat 20 vaccinirt; bei 18 war 

der Verlauf der Krankheit, ſo wie der Impfpuſtelu ganz 


regelmüßig. | 
Bei 


Bei Nr. 18. und 1g. zwei Brüdern verſchwand die 
Impfſtelle durch 10 Tage, und dann erſt brachen wah— 
re Kuhpocken hervor. Dieſe 20 ſind in der Stadt Brau— 
nau geimpft worden. | | 

Eben derſelbe liefert noch ein anderes V Berzeichniß 
von 60 Impflingen, die er auf der Herrſchaft Braunau 
geimpft hat, bei welchen nichts anders angemerkt wird, 
als daß bei 3 derſelben ſich etwas Ausſchlag ge— 
zeigt habe, bei einem den loten Tag die Achſeldrüſen 
ſehr geſchwollen und ſchmerzhaft waren; bei einem die 
Impfpuſteln 3 Wochen lang ohne üble Folgen geeitert 
haben. 5 | 


| \ 

Herr Chirurg. Johann Fridrich hat 21 vaccinirt. 
Bei 4 derſelben war die Impfung ohne Erfolg. 

Bei 6. erhoben ſich die Kuhpocken ſchon den 4ten 
Tag und zeigten die ſchönſten Puſteln. 

Nr. 7. war den 6ten Tag ſehr unruhig; den 7ten 
Tag äußerte ſich ein kleines Fieber, den gten ein ſehr 
großer Entzündungskreis. 

Die übrigen bekamen en ohne befondere 


Zufälle. 


Va C⸗ 
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Vaccinationsberichte aus dem bidſchower 
Kreiſe. 


Herr Chirurg. Franz hat 9 Kinder vaccinirt. Alle 
dieſe Impflinge hatten ein merkliches Fieber, und zwar 
den Aten, Sen, (ten, oder gten Tag, bis auf Nr. 6. 
bei dem er kein Fieber bemerkte. Dieſes Fieber war | 
nur bei 2 Solingen, nämlich Nr. 4. und Nr. 7. ſtark; 
bei den übrigen war es gelind, und dauerte nur wenig 
Stunden, wie bei Nr. 1. drei Stunden, bei Nr. 2. 

15 gar nur 13 Stunde. (!) 

Nr. 6. riß ſich die Puſteln am 6fen Tage, wo 
ſie ſchon helle Lymphe enthielten, und auch das Fieber 
eingetreten war, ab, und verhinderte alſo das Reifen 
Der Puſteln. | 


GETEILT En zu 


Herr Dr. der Arzueyk. Johann Neczaſek hat auf 
der Herrſchaft Arnau 55 vaccinirt. 

Bei Nr. 1. zeigte fi) nach abgetrockneten Puſteln 
über den ganzen Körper ein krätzenähnlicher Ausſchlag, 
der ſich am gfen Tage auf den Gebrauch erweichender 
Kräuterbäder verlor. Der Impfling blieb ſeit der Zeit 
vollkommen geſund. 

Bei Nr. 3. zeigte ſich den 27fen Tag im Geſichte 
ein griesähnlicher Ausſchlag, der nach 6 Tagen von 
ſelbſt vergieng. 

Bei 


Bei Nr. 6. entſtanden den 15fen Tag an den linken 
Fußwurzel 2 Puſteln, die den 28ten Tag verſchwanden 

Nr. 11. bekam nur falfche Kuhpocken; nämlich die 
eiferarfigen Puſteln trokneten ſchon am 6fen Tage ab. 
Die zweite Impfung war ganz ohne Erfolg. 5 

Nr. 17. hatte an beiden Händen ſchon vor der 
Impfung flechtenartigen Ausſchlag. Die Puſteln zeige 
ten ſich erſt am 8ten Tage an den Impfſtellen, hatten 
aber nachher ordentlichen Verlauf. () 

Nr. 18. 19. bekamen am 17ten Tage einen gries— 
ähnlichen Ausſchlag im Geſichte, der ſich nach 6 Tagen 
von ſelbſt verlor. | 

Nr. 27. bekam am 13ten Tage am rechten Ober— 
arm neben der Impfpuſtel eine rothlaufartige Entzün— 
dung mit griesähnlichem Ausſchlage beſetzt, die ſich den 
Aten Tag auf zertheilende Säckchen verlor. 

Nr. 29. hatte vor der Impfung flechtenartigen 
Ausſchlag, der ſich nach dem Abfalle der Kuhpocken zu— 
gleich verlor. a 

Bei Nr. 37. blieb die Impfung ohne Erfolg. 

Nr. 41. hatte vor und während dem Kuhpocken— 
verlauf die Skropheln, die ſich nach und nach von 
ſelbſt verminderten. 

Nr. 44. wurde den 18ten Oktob. zum 1 7 
geimpft. Bekam unächte Kuhpocken. Leidet an der 
Auszehrung. So auch Nr. 54. a) | 
| D 2 Alle 


a) Hier hätte angemerkt werden ſollen, ob dieſe zwei Kin— 
| der 


Alle übrigen erhielten regelmäßige Kuhpocken. Nebſt 
den ſchon augeführten, fuͤgt Herr Dr. Neczaſek noch 
folgende allgemeine Anmerkung zum Schluſſe hinzu: 

Alle dieſe Impflinge wurden unmittelbar aus der 
Puſtel eines mit Kuhpocken geimpften Kindes mit 3 
Stichen auf jedem Arm geimpft. Bei allen, die die äch— 
ten Kuhpocken bekamen, zeigte ſich der ordentliche Ver— 
lauf, und die charakteriſtiſchen Kennzeichen. Die Be— 
ſchreibung jenes Verlaufs und jener Kennzeichen, die 
Herr Dr. Neczaſek hier liefert, übergehet man, weil ſie 
mit der, in der Inſtruktion für die Impfärzte gegebenen, 
übereinkömmt. Bei einigen ſchwollen am 7fen oder 
Sfen Tage die Achſeldrüſen an; andere bekamen mit 
dem Fieber ſtarke Durchfälle, Urin- und Speichelfluß, 
Schweiß, Huſten, Durſt ꝛc. ꝛc. welches bei den mehre— 
ſten nur einige Stunden (2) dauerte. Während dem ganz 
zen Verlauf dieſer Pocken wurden keine Arzneimittel ge— 
braucht. Einige bekamen gegen den 18ten Tag ver— 
ſchiedene Ausſchläge am Körper, die ſich in einigen 
Tagen von ſelbſt verloren. 


— 


der ſchon vor der Impfung an der Abzehrung gelitten 
haben, und in dieſem Falle hätte die Impfung unter— 
bleiben ſollen. Anmerk. d. Commiſſ. 


— — a nn 


Var⸗ 


Vaccinationsberichte aus dem rakonitzer 


Kreiſe. 


Herr Dr. der Arzneik. und Kreisphyſikus Joſeph 
Kutſchig liefert ein bloßes Verzeichniß von 95 Impflin— 
gen, welche theils von ihm ſelbſt, theils von dem Herrn 
Chirurgus Czermak, und theils von dem Herrn Ehi— 
rurgus Beyer geimpft worden. 


— 


Herr Dr. der Arznueik. Karl Hattwich hat 30 vac— 
einirt. a 

Nr. 1. Obſchon am Impfungstage die körperliche 
Oberfläche dieſes Mädchens mit einem krätzartigen Aus— 
ſchlag gleichſam beſäet war: ſo hielten doch die Kuh— 
pocken ihre ordentlichen Verlaufsperioden ohne den ge— 
ringſten widrigen Zufall. Den 15ten Tag der Im— 
pfung waren die Pocken im Abtrocknen, und der Aus— 
ſchlag fieng an ſich zu verlieren, und das Kind genießt 
der beſten Geſundheit. 

Bei Nr. 2. war das Fieber im 2fen und Aten Zeit— 
raum ſehr merkbar. Eben ſo bei Nr. 4. bei welchem 
auch Nachblaktern erſchienen. 

Bei Nr. 3. war es ſehr ſtark im Aten . 
Eben ſo bei Nr. 7. Eben ſo bei Nr. 10. Bei dem 
letztern war übrigens der Verlauf der Kuhpocken ſehr 

Jor⸗ 


ordentlich , obfchon die ganze Oberfläche des Körpers 
des Impflings mit dem Milchgrinde überzogen war. 

Bei Nr. 19. erſchienen auch Nachblattern. 

Nr. 23. wurde ſchon am zweiten Tage der Im— 
pfung ſehr unruhig, ob wegen der Impfung, oder aus 
einer andern Urſache, iſt ungewiß. Übrigens war der 
Verlauf ſehr ordentlich. | 


Alle übrigen hatten ebenfalls ordentlichen Verlauf 
der Kuhpocken ohne beſondere Zufälle. 


— —— —— — 1 8.————— r. 


Vaccinationsberichte aus dem elbogner Kreiſe 
vom Jahre 1801. 


Herr Johann Kunſt, Wundarzt, hat 38 geimpft. 
Bei 45 derſelben wird nichts angemerkt, ohne Zwei— 
fel weil ſie die Kuhpocken mit den gewöhnlichen gelin— 
den Zufällen ordentlich überſtanden haben. 


Nr. 1. bekam am Iten Tage nach der Impfung 
ein 1 


Nr. 2. hatte am geen Tage der Impfung ein ſtar— 
kes Fieber und wurde bettlägerig. 


Nr. 4. ift am aten und ı2fen July ohne Erfolg 
geimpft worden. Eben ſo war bei Nr. 25. eine age 
malige Impfung ohne Erfolg. 

Nr. 5. hat am gten Tage der Impfung eine Kuh— 
pocke am linken Backen bekommen. 

Bei Nr. 6. war die Impfpuſtel ſchon am ııten 
Tage trocken. Herr Kunſt wiederholte daher die Im— 
pfung am 25fen Oktob. und am 27 ten December; die 
beiden Impfungen blieben ohne Erfolg. 

Nr. 10. bekam den 8ten Tag der Impfung die 
Maſern, und am raten Tage kam noch ein Keuchhu— 
ſten dazu. Die Kuhpocken behaupteten doch ihren re⸗ 
gelmäßigen Gang. 

Nr. 12. bekam den ııten Tag die Maſern. 

Nr. 24. bekam den gten Tag der Jmpfung. eine 
Kuhpocke am Rücken der Naſe. Ä 

Bei Nr. 30. hat Herr Kunſt zum erſtenmal den 
Pearſoniſchen Ausſchlag beobachtet. 5 

Bei Nr. 36. war dieſer Ausſchlag mit einem ſtar— 
ken Fieber verbunden. 5 

Bei Nr. 44. trocknete die Krätze mit den Kuhpocken 
zugleich ab. 

Von allen dieſen Geimpften, ſetzt Herr Kunſt hin— 
zu, iſt noch keiner beſonders krank geworden, noch 


viel weniger geſtorben. 
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Der Herr elbogner Stadt- und Kreisphyſikus Dr. 
der Arzneyk. Fuhrmann hat ko vaccinirt. 

Nr. 1. Sohn des Herrn Dr. Fuhrmann, 4% Jah- 
re alt, bekam, weil er vorher altes Wildpret gegeſſen, (2) 
ein ſehr heftiges Fieber mit Irrereden, und Leibesver— 
ſtopfung; dann Speigelfluß, und Achſeldrüſenanſchwel— 
lung. Hierauf erfolgte der Pearſoniſche Ausſchlag. 

a Nr. 2. bekam ein mäßigeres Fieber mit häufigen 
Schweiß. Die Entzündung und Geſchwullſt (der Ach— 
ſeldrüſen?) war eben ſo ſtark. | 

Nr. 3. hatte an der der Impfſtelle enfgegengefeßfen 
Fläche des Arms eine Eygroße Flechte, welche nach 
der Impfung von ſelbſt verſchwand. Auch das Zahnen 
gieng bei der Impfung gut von ſtatten. Dieſer Impf— 
ling bekam wieder den Pearſoniſchen Ausſchlag. 

Nr. 4. fieberte zwei Stunden, und hatte dabei 
ſtarken Schweiß. Dieſer Impfling bekam auch den. 
Pearſoniſchen Ausſchlag. 2 

Nr. 9. war mit einer Krätze behaftet, welche mit 
den Kuhpocken zugleich abgetrocknet iſt. 

Bei den übrigen war der Verlauf der Kuhpocken 
ordentlich, ohne beſondere Zufälle. Herr Dr. Fuhr— 
mann hat ſpäter noch 4 Kinder vaccinirt; die Impfung 
faßte aber bei keinem derſelben, und er vermuthet, daß 

der Impfſtoff durch die damalige Kälte an ſeiner Kraft 
verloren habe. l 


Herr 


Herr Anton Stark, Stadtwundarzt in Elbogen 
hat 17 vaccinirt. Bei 6 war die Impfung ohne Er: 
folg, wovon die Urſache bei 2 erwachſenen Subjekten 
den ſchon überſtandenen Kinderblattern, bei 3 andern, 
der Erkältung zugeſchrieben wird. | 

Bei Nr. 12. find die Impfpuſteln am rrten und 
taten Tage zuſammengefloſſen, und Herr Stark ver: 
muthet, daß dieſes wegen zu viel gemachter Öfnung 
geſchehen ſey. 

Die übrigen haben ohne beſondere e die 
n ordentlich e 


Herr Raphael Wolf, Wundarzt, hat mit gutem 
Erfolg 8 Kinder vaccinirt, bei denen ſich kein beſon— 


derer Zufall ereignete. Bei einem gfen Kinde war 


die Impfung ohne Erfolg. 


Herr Dr. der Arzneyk. v. Schirt, hat 6 vaccinirt, 
und zwar mittelſt getränkter Fäden. Bei einem dieſer 
Impflinge erreichten die Kuhpocken die Eiterung nicht. 
Die mehreſten bekamen eine ſtarke rothlaufartige 


Entzündung an den Armen. 


Herr 


Be 


Herr Dr. der Arzneik. Ludw. Schmiedl hat 19 
mit friſcher Lymphe mittelſt der Lanzette geimpft, 
und beobachtete daher bei keinem feiner Impflinge eine 
ſtarke rothlaufartige Entzündung des Arms. 

Bei Nr. 7. war die Impfung ohne Erfolg, weil 
zugleich ſich an den Armen Krätze befand. 

Bei Nr. 11. und 12. bildeten ſich die Kuhpocken 
erſt nach 10 Tagen, weil eine vorhandene Krätze zu— 
vor abtrocknete. 

Das Königswarter Amt berichtet, daß nebſt die— 
fen noch 9 Subjeckte auf der Herrſchaft vaccinirt wor: 
den ſind, deren Namen der Herr Impfarzt nicht an— 


geben konnte. 


1 
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Vaccinationsberichte aus dem pilfner Kreife vom 
Jahre 1801. | 


Herr Peter Tuſchner der Arzu. und Wundarzn. 
Doktor hat 3 Kinder mit einem von dem Herrn Dr. 
und fürſtl. Taxiſchen Hofrath Schäffer aus Regensburg 
erhaltenen Impfſtoffe geimpft. 

Nr. 1. war die Tochter des Herrn Impfarztes, 
15 Wochen alt, und vollkommen geſund. Sie wurde 
mit der Lanzette geimpft. Unter den 4 gemachten Lan— 

gef: 


„ | 

zettenſtichen brachte nur einer ordentliche Kuhpocken 
hervor, welche mit den gewöhnlichen gelinden Zu⸗ 
fällen regelmäßig verliefen. Beim erſten Zahnaus⸗ 
bruch, welcher 14 Tage nach überſtandener Krankheit 
ſehr leicht erfolgte, bekam der Säugling einen Kuh— 
pocken ähnlichen Ausſchlag auf dem beharten Theile 
des Kopfes, dem Geſichte, Rücken und Schenkeln. In 
allen mögen es 20 Puſteln in der Größe einer Linſe 
geweſen ſeyn, die eben ſo, wie die Impfpuſtel ſehr 
leicht abliefen, und binnen 14 Tagen, ſo wie jene, 
abtrockneten. Wenn den engliſchen Beobachtungen zu 
trauen iſt, ſetzt Herr Dr. Tuſchner hinzu: ſo müßte das 
Mädchen von den humanen Pocken unangefochten bleiben. 
Nr. 2. ward mit dem, aus der Nachts geborſtenen 
Puſtel der vorigen, genommenen Impfſtoffe, vaccinirt. 
4 Lanzettenſtiche brachten gar keine Wirkung hervor. 
Dieß Kind hat demnach humane Pocken zu erwarten. 
Nr. 3. war ein ohne Bruſt auferzogener Knabe 2 x 
Jahr alt, der öfters einem dem Milchſchorfe ähnlichen 
Ausſchlag unterlag. Dieſer wurde mit einem von dem 
Herrn Dr. Holly aus Prag erhaltenen Impfſtoffe 
vaccinirt, und zwar nur mit 2 Lanzettenſtichen. Schon 
am Zten Tage bildete ſich auf den Impfſtellen eine 
Borke, die ſich allmählig vergrößerte, und in 14 Ta— 
gen abfiel. Dieß Kind iſt geſund, und man muß, 
jedoch ohne Bezug auf die Impfung, ſagen, geſünder 
als vorher. it aber vor Kinderblattern nicht geſchützt. 


Herr 
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Herr Dr. der Arzneyk. Ignaz Dürnbacher hat 
mit einem theils von dem Herrn Protomedicus Edlen 
v. Bayer, theils von dem Herrn Dr. Holly erhalte— 
nen Impfſtoff 21 Kinder varciuirt. 16 Hievon beka— 
men regelmäßige Kuhpocken mit einem gelinden Fie— 
ber, welches bei allen zwiſchen den Sten und Iften 
Tag eintrat. Bei allen 16 waren die Puſteln am 
14ten Tage charakteriſtiſch. Bey 5 war die Impfung 
ohne Erfolg. 

Herr Dr. Dürnbacher ſetzt hinzu, daß in ſeiner 
umliegenden Gegend bereits ſeit 2 Jahren keine Kin— 
derblatternepidemie geherrſcht habe: ſobald eine ſol⸗ 
che Epidemie entſtehen wird, werde er ſeine Impflin— 
ge beobachten, und die Reſultate feiner Beobachtun— 
gen dem Publikum mittheilen. 


————— —r—— — —ñ — 


Vaccinationsberichte aus dem berauner 


Kreiſe. 


Herr Chirurg. Auguſtin Degen hat auf der Herr— 
ſchaft Dobrziſch 17 geimpft. 

Bei Nr. 1. trat das Fieber den 6fen Tag ein; der 
Impfling hatte Schmerzen am linken Arm, und ange— 
ſchwollene Achſeldrüſen. 

| Bei 
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Bei Nr. 2. trat das Fieber erſt am gten Tage ein; 
wobei der Impfling Eßluſt und Schlaf verlor. 

Nr. 3 bekam am -ten Tag ein Fieber mit Auf⸗ 
ſchrecken begleitet; den 14ten Tag einen Neſſelausſchlag. 

N. 4. bekam am 7ten Tage ein etwas heftigeres 
Fieber mit ſtarker Unruhe; den 14ten Tag einen Nefe 
ſelausſchlag, und eine Anſchwellung der Achſeldrüſen. 

Bei Nr. 5. war außer einer Verdrüßlichkeit, die 
40 Stunden dauerte, nichts zu bemerken. Die Kuh⸗ 
pocken waren regelmäßig. Eben fo bei Nr. 6, 7, 10, 
13, 16. N 8 

Bei Nr. 8, 9, find keine merklichen Zufälle einges 
treten. Eben ſo bei Nr. 12, 14. 5 

Nr. 11. hatte vorher die Kinderblattern ſchon über— 
ſtanden; es zeigte ſich daher an den Impfſtellen nur 
eine kleine Röthe, dann harte Knötchen; allein am 
fünften Tage verlor ſich alles. Eben ſo bei Nr. 15. 

Bei Nr. 17. hat die Impfung nicht gefaßt. Die 
Urſache wird nicht angegeben, wie bei Nr. 15. 
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Herr Dr. der Arzueik. und Phyſikus des pilſner 
Kreiſes Franz Krauß liefert ein Verzeichniß von 70 
Impflingen, verſchiedenem Alters, nämlich von 6 Wo⸗ 
chen, bis 12, 17, und 20 Jahren, welche auf der 
Herrſchaft Horzowitz und den umliegenden Ortſchaften 
varcinirt worden ſeyn. Die vier erſten Impflinge ſind 


nach 


ER 


nach Prag gebracht, und daſelbſt geimpft worden. 
Wer ſie in Prag geimpft habe, und mit was für einem 
Impfſtoffe, wird nicht gemeldet. Wahrſcheinlich hat 
ſie Herr Chir. Dr. Fink in Prag geimpft, weil derſelbe 
in ſeinem Berichte von 4 Impflingen aus Horzowitz 
ſpricht. — Von dieſen 4 Impflingen wurde der Impf— 
ſtoff auf die übrigen fortgepflanzt. 

Nr. 5. ıft den Zıfen May geimpft ehe und 
hat die Impfung gut und regelmäßig überſtanden; 
befand ſich nachher auch wohl bis in den Monat No— 
vemb. wo es an einem ſchlecht behandelten Scharlach— 
fieber ftarb, 

Bei allen übrigen findet ſich keine Anmerkung. 
Herr Dr. Krauß fügt nur hinzu, daß noch einige mehr 
geimpfet worden ſeyn, die man aber nicht angeführt 
hat, weil theils die Impfung nicht gefaßt hatte, theils 
der Name und Wohnort derſelben nicht vorgemerkt 


worden war. 


Herr Wenzel Pohl, der Chir. Magiſter berichtet, 
daß er 217 Subjekte von verſchiedenem Alter und Ge— 
ſchlecht geimpft, worunter ſich geſunde und kränukliche 
Subjekte befanden, und daß ſich bei keinem einzigen 
ein Zufall, wie bei der Blatterninoculation, ereignet 
habe; auch ſey von den Impflingen keiner geſtorben. 
Das Verzeichniß war Herr Pohl nicht im Stande zu 

lie⸗ 
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liefern, weil er die Namen der Impflinge, und das 
Alter derſelben aufzuſchreiben unterlaſſen hatte, und 
nun nicht im Stande war aus dem Gedächtniſſe jenes 


Verzeichniß zu entwerfen. 


Herr Dr. der Arzneik. Bretfeld hat in Przibram 
vom toten July bis 27ten Septemb. 23 vaccinirt. Bei 
3 war die Impfung ohne gehörigen Erfolg, obſchon 
ſie bei 2 derſelben wiederholt worden. Herr Dr. Bret— 
feld meint, daß dieſe Subjekte ſchon unbemerkt geblat 
tert haben, oder für die Blattern keine Empfänglichkeit 
beſitzen. Woher Herr Dr. Bretfeld den urſprünglichen 
Impfſtoff erhalten habe, meldet er nicht. 

Nr. r. wurde am roten July geimpft. Am Aten 
Tage erſchienen an der unterſten Impfſtelle ſichtbare 
Reichen der Haftung. Am nämlichen Tage erſchienen 
auf der Bruſt und den Extremitäten Knötchen von der 
Größe eines Stecknadelkopfs, die mit einem Entzün— 
dungshof umgeben waren. Am sten Tage der Im— 
pfung waren ſie mit waſſerheller Feuchtigkeit angefüllt, 
und binnen 24 Stunden waren fie trocken und größ⸗ 
tentheils verſchwunden. Dabei Wohlbefinden. Am Iten 
Tage erſchien wieder hie und da am Körper ein Floh⸗ 
biſſenähnlicher Ausſchlag, der wechſelweis durch einige 
Tage hervorbrach, und wieder verſchwand. Der Impf⸗ 
ling ließ während der Zunahme der Impfpuſtel und ih— 

rex 
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rer Entzündung, die am gten Tage ihre höchſte Stufe 
erreichte, viel Urin, der ſtinkend war. Den 8ten und 
gten Tag fieberte der Impfling mäßig; ſonſt beſand 
er ſich wohl. j 

Nr. 2. zeigte am Zten Tage Zeichen der Haftung 
an allen gemachten Impfſtichen. Am 7ten Tage hat 
ſich der Impfling eine Puſtel (Kruſte ſagt Herr Dr. 
Bretfeld) weggeriſſen; die Puſtel näßelte ein wenig, 
und über die Nacht hatte ſich ſchon wieder eine neue 
gebildet. Am gten Tage, wo die Entzündung ihre 
höchſte Stufe erreichte, hatte der Impfling etwas His 
tze, Durſt und Brennen an den Impfſtellen. 

Nr. 3. wurde den 18ten July geimpft. Den Aten 
Tag ſah man, daß die Impfung an allen Stellen ges. 
faßt hatte. Den ten Tag der Impfung, wo die Eut⸗ 
zündung auf der höchſten Stufe war, bekam der Impf⸗ 
ling einen Schnupfen und Huſten, nebſt einem Frie- 
ſelausſchlag und Unruhe. Die beſagten ratarrhali— 
ſchen Zufälle wurden mit angemeſſenen Mitteln behau— 
delt. Vom ıfen bis loten Auguſt war der Huſten mit | 
einem ſchleimichten Auswurf verbunden. Übrigens war 
der Impfling dabei geſund und luſtig. Bei einer Pu⸗ 
ſtel ereignete ſich der nämliche Zufall wie bei Nr. 2. 

Bei Nr. 4. erſchienen die Merkmale der Haftung 
am Sten Tage an allen Impfſtichen. An demſels 
Tage erſchien ſchon ein Frieſelausſchlag ohne allem be— 
merkbaren Uebelbefinden. Am gten Tage, als dem 
Tage der Stufe der Entzündung trat das Fieber mit 

Un⸗ 
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Unruhe, belegter Zunge, aber doch nicht ganz verlor— 
ner Eßluſt ein. er — 

Nr. 5. bekam am (ten Tag einen in erhabenen 
Knötchen beſtehenden Ausſchlag auf dem Rücken, und. 
am rechten Hinterleibe, wie Nr. 1. der aber eben fo 
geſchwind wieder vergieng. 

Nr. 6. bekam am gten Tage einen frieſelähnlichen 
Ausſchlag mit Fieberhitze und Durſt; übrigens befand 
ſich der Impfling wohl. 

Bei Nr. 7. brachen am Aten Tage der Impfung 
ohne Beſchwerde die 2 untern Schneidezähne hervor- 
Den taten bis 17ten Tag der Impfung war ein Stiefel: 
ausſchlag mit Diarrhöe und Huſten vorhanden mit ver— 
minderter Eßluſt. Huſten und Diarrhöe wurden mit 
angemeſſenen Mitteln behandelt, und ſehr bald geho— 
ben. Sonſt war der Verlauf der Kuhpockenkrankheit 
nach Wunſch. 

Nr. 9. hatte ſchon vor der Impfung einen Huſten 
mit ſchleimichten Auswurf, und eine chroniſche Oph— 
falmie, welche, weil keine Mittel dagegen gebraucht 
wurden, durch die Impfung anfangs keine Verände- 
rung erlitten haben. Doch bald nach dem ſehr guten 
Verlauf der Kuhpocken folgte eine Revolution im Kör⸗ 
per; das ganze Geſicht wurde mit einer Ausſchlagskru⸗ 
je bedeckt, die ſich abſchälte, und die Ophthalmie ver: 
ſchwand. a 
Die übrigen hatten ordentliche Kuhpocken ohne 
beſondere Zufälle. 

| e: Herr 


PD 


Herr Dr. Breffeld fügt einige Bemerkungen über 
dieſe gemachten Impfungen, vermuthlich als Reſultate 
ſeiner Beobachtungen, hinzu. 

t. Verdient feiner Meinung nach unter allen Im— 
pfungsinſtrumenten eine ſilberne Impfuadel, fo wie 
man ſie aus Brünn haben kann, den Vorzug. Ob⸗ 
ſchon Herr Dr. Bretfeld die Lanzetten, die an der Spi— 
tze breitflächig find, für ſehr wohl anwendbar hält; 
ſo zieht er doch das Silber dem Stahle vor, weil 
erſtens der Stahl, auch von der ruhigſten Hand ge— 
führt, mehr Schmerz, verurſacht, und zweitens weil 
man mit der ſilbernen Impfungsnadel mit geringerem 
Schmerz eine Irritation der einſaugenden Gefäße her— 
vorbringt, wodurch dieſelben in größere Thätigkeit 
verſetzt, und zur Einſaugung ſchicklicher gemacht wer— 
den. a) 


2. 
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a) Eine größere Irritation der lymphatiſchen Gefäße 
ohne größeren Schmerz, läßt ſich nicht leicht begrei— 
fen. Zu dem weiß man, daß öfters eine ſtarke Irri— 
tation der Lymphengefäße die Impfung fruchtlos 
macht, und daher eine etwas nachdrückliche Am: 
pfung, wodurch entweder das herausflieſende Blut 
den Impfſtoff wegſchwemmet, oder die zu früh eintre: 
tende Entzündung die Einſaugung des Impfſtoffes ver: 
hindert, ohne Erfolg bleibet. Bei 2 Impflingen des 
Herrn Dr. Bretfeld, die mit der Impfnadel geimpft 
wurden, blieb die Impfung ohne Erfolg, welche bei 
allen mit der Lanzette Geimpften faßte. Anmerk. der 
Commiſſion. 
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2. Daß bei einigen das Gift früher, bei andern 
ſpäter wirke, dieſes ſcheint größtentheils von der 
größern oder geringern Erregbarkeit des Körpers ab⸗ 
zuhängen. Eben darinn ſcheint der Grund zu liegen, 
warum die Kuhpocken bei einigen Subjecten ſchneller, 
bei andern langſamer verlaufen. | | 

3. Die Fälle, wo auch eine wiederholte Impfung 
fruchtlos vorgenommen wurde, ſcheinen hinlänglich zu 
beweiſen, daß dieſe Subjecte ſchon unbemerkt geblattert 
haben, oder für die Blatternkrankheit keine Empfäng⸗ 
lichkeit beſitzen. a) | en 

4. Um aber gleich in den erſten Tagen nach der 
Impfung beſtimmen zu können, ob Kuhpocken folgen 
werden oder nicht, darf man nür die örtlichen Er⸗ 
ſcheinungen an den Impfſtellen beobachten. Iſt am 
2fen oder Zen Tag nichts von einer örtlichen Entzün⸗ 
dung an der Impſſtelle zu ſehen, ſo folgen (wofern 
die Impfung aus verſchiedenen Urſachen nicht ganz 
mißlungen iſt) gewiß die Kuhpocken, und die am 
Zten oder Aten Tage ſich bildende Puftel giebt daun 
volle Gewißheit der Kuhpocken. Sieht man aber ſchon 
den >fen, Zten Tag die Impfſtelle entzündet ohne 
Puſtel (Bläschen) ſo bekömmt der Geimpfte keine Kuh⸗ 

— E 2 | pp: 
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2) Daß jene Fall das, was ſie zu beweiſen ſcheinen, 
gar nicht beweiſen, wird aus endern, weiter unten 
vorkommenden Beobachtungen zu erſehen fen. Am 
merk. der Commiffion. | 
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pocken, und die eingetretene Entzündung verſchwindet 
bis zum Öfen oder Tten Tag gänzlich. a) Die Natur 


hat 


a) Dieſe Bemerkung iſt nicht hinlänglich beſtimmt und 
begründet. Es kann eine ſehr frühzeitige Entzündung 
an den Impfſtichen, und zwar ohne ein Bläschen, 

erſcheinen, am erſten Tage ſogar, ohne daß man 
hieraus die Impfung für fruchtlos, oder die nachfol— 
genden Kuhpocken für unächt erklären kann; weil eine 
ſolche frühzeitige Entzündung nur die Folge der Rei— 
zung der Haut durch den Stich ſeyn kann. Wenn 
eine ſolche Entzündung am 2ten, Zten Tag verſchwin— 
det, bildet ſich oft eine regelmäßige Kuhpocke aus, 
die ordentlich verlauft. Man vergl. die Inſtruct. S. 4. 
Die Kuhpocke ſelbſt, und zwar ächte, kann ſich ſchon 
am ıten oder zten Tage zu bilden anfangen, weil, 
wie Herr Dr. Bretfeld ſelbſt bemerkt, die frühere oder 
ſpätere Wirkung des Kuhpockenſtoffes von der größern 
oder geringern Erregbarkeit des Körpers abhängt. 
Herr Hofr. Dr. Consbruch ſah ein auffallendes Beiſpiel 
hievon. Einer ſeiner Freunde impfte ein Kind mit 
Materie, die er in demſelben Augenblicke aus einer 
friſch geöfneten Kuhpocke mit der Lanzette aufgenom— 
men hatte. Das Kind bekam ſchon innerhalb 12 
Stunden eine völlig ausgebildete Puſtel mit einer un— 
gewöhnlich ſtarken Entzündung und dem gewöhnlich da— 
mit verbundenen Fieber. Herr Hofr. Dr. Consbruch hielt 
dieſe Kuhpocke ungeachtet ihres ſchnellen Entſtehens 
für ächt. S. Hufelands Journ. d. prakt, Heilk. B. 13. 
St. 3. S. 43. Anmerk. der Commiſſion. 
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hat ſich in ſolchen Fällen bloß auf dieſe Art von dem 
örtlich angebrachten Reize frei gemacht. Doch möchte 
ich behaupten, ſetzt Herr Dr. Bretfeld hinzu, daß die— 
jenigen, welche die bloße Entzündung ohne Kuhpok⸗ 
ken hatten, eben ſo gegen alle künftige Blatteran— 
ſteckung geſichert ſind, als jene, welche die Kuhpocken 
wirklich bekommen, und zwar aus dem ſchon Nr. 3. 
angeführten Grunde. a) Herr Dr. Bretfeld fügt aber 
ſelbſt beſcheiden hinzu, daß die uns beſſer belehrende 
Zukunft den Grund oder Ungrund ſeiner Meinung 


zeigen werde. 


——— 


Berichte der Impfärzte des bunzlauer Kreiſes. 


Herr Dr. der Arzneyk. Johann Spielmann, hat 
93 vaccinirt. Woher derſelbe den Impfſtoff urſpünglich 
: er⸗ 


a) Kann denn aber bei ſolchen Subjekten die Empfänglich⸗ 
keit für die Kinderblattern ſowohl, als für die Kuh— 
pocken nicht blos ſchlafen? Solche Subjecte, die nur 
falſche Kuhpocken gehabt haben, kann man nicht eins 
mal dann für abſolut geſchützt erklären, wenn ſelbſt 
eine verſuchte Gegenimpfung mit Kinderblatterſtoff ohne 
Erfolg bliebe; weil doch noch der Zweifel beſtände, ob 
die Empfänglichkeit für die Blattern nicht bloß ſchlafe. 
Anmerk. der Commiffion, 


— 


erhalten habe, wird nicht gemeldet. Seine Impf— 
methode beſtand darinn, daß er kleine, nicht tiefe, 5 
bis 6 nahe und über Kreuz nebeneinander ſtehende 
Schnittchen machte, worauf feine mit dem Impfſtoff 
getränkte Läppchen applicirt wurden. 

Nr. t. war ſchon einmal von einem Impfarzte 
aus der Oberlauſitz geimpft worden; die Altern wuß⸗ 
ten jedoch nicht, ob die Impfung gehaftet habe, 
oder nicht, indem dieſe außer ihrem Hauſe geſchehen 
war. Herr Dr. Spielmann impfte daher das Mäd— 
chen zum zweikenmal. Es bekam Kuhpocken, die mit 
dem beſten Erfolg ihren gehörigen Verlauf nahmen 
Wäre die zweite Impfung nicht unternommen wor 
den, und das Kind hätte dann die Menſchenblatterti 
bekommen, welche Zweifel wären hier nicht wider 
die Schutzfähigkeit der Kuhpocken erfolgt? a) 

N Nr. ik: 


“ 


nde 
3 


a) Wenn Herr Or. Spielmann; wie es ſcheint; aus dein 
guten Erfolg dieſer ſeiner Impfung ſchließt, daß die 
erſte Impfung des Oberlauſitzer Herrn Arztes ohne 
Erfolg war: fo iſt dieſer Schluß unrichtig; weil man 
nach Jenner und Parſon die Kuhpocken mehrmals be— 
kommen kann. Herr Dr. Jawandt impfte am Zoten 
Octob. einen Zjährigen Knaben, und brachte ordentli⸗ 
che, auf die ganze Conſtitution Wir Kuhpocken 
hervor. Am ten Februar, an welchem Tag die Schwe⸗ 
ſter des Knaben vacrinirt wurde, wollte der Knabe, 


a a weil 
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Nr. 11. hatte kurz vorher das Scharlachfieber über⸗ 
ſtanden. Die Vaccination machte aus einem ſchwäch⸗ 
lichen einen geſündern Knaben. 

tr. 12. bekam nach einigen Tagen der Abtrock⸗— 
nung das Scharlachfieber mit der brandigen Bräune, 
woran es auch erſtickte. i 

Nr. 15. hatte einen Kopfgrind, der nach der Im— 
pfung einigen angewandten Mitteln leichter als ge— 
wöhnlich wich. | g 

Nr, 18. die Impfung Heck. nicht ihren ordentli⸗ 
chen Verlauf, weil die Puſteln durch das öftere Auf⸗ 
heben des Kindes oft gedrückt wurden. Die Schutz— 
fähigkeit gegen die Blattern bleibt hier zweifelhaft. 

Nr. 20. war nach der Impfung ſehr munter, be: 
kum aber Konvulfionen, die man auf die Impfung 


ſchie⸗ 


weil er von ſeinen Altern wieder Geſchenke erwartete, 
durchaus wieder geimpft ſeyn. Um zu ſehen, wie ſich 


( 


eine zweimalige Impfung verhielte, wurden ſeine Wün⸗ 
ſche mit Bewilligung der Altern erfüllt. Die Impfung 
hatte wieder vollen Erfolg. Am aten Tage der Im⸗ 
pfung zeigten die Impfſtiche alle Erſcheinungen einer 
wirkſamen Impfung. Am 7ten Tage erſchienen meiſt 
auf allen Impfwunden kleine Puſteln, und giengen 
am Sten Tage den gewöhnlichen Gang fort. Am roten 
und ııten Tage ſah man alle Erſcheinungen vollkom⸗ 
mener Kuhpocken mit einem ſtärkern und anhaltendern 
Fieber als das erſtemal. — Alles gieng überhaupt den 
gewöhnlichen Gang. S. Hufelands Journ. B. %. 
St. 1. S. 32. we f. f. Anmerk. der Commiſſion. 


ſchieben wollte, die aber von einem eingeklemmten 
Bruche Kere und nach Surügbringung deſſelben 
aufhörten. 

Nr. 21. ein vierjähriges Mädchen hatte von je— 
her öfters Ausſchläge des Geſichts und des behaarten 
Theils des Kopfes; die Halsdrüſen waren bei ihr im: 
mer geſchwollen und öfters entzündet. Der nämlichs 
Fall war zur Zeit der Impfung, vorzüglich aber zeig⸗ 
te ſich eine etwas größere Geſchwulſt mit etwas Röthe 
an der rechten Seite des Hinterhauptbeins; der Kopf 
war voll eiteriger Kruſten, und der Urin machte einen 
eiterförmigen Bodenſatz; das Mädchen war überhaupt 
etwas niedergeſchlagen, die Geſchwulſt ſchmerzte et— 
was, und auch der Puls ſchien etwas fieberhaft zu 
ſeyn. Da Herr Dr. Spielmann dieſe Umſtände bloß 
dem heftigen Kopfausſchlage zuſchrieb, und wußte, 
wie nützlich oft in dieſem Falle die Einimpfung are 
jo unternahm er fie. Den (ten Tag der Impfung 
entſtand ein ziemlich ſtarkes Fieber; es ſchwollen am 
untern Theile des Halſes mehrere Drüſen an, ſo daß 
ſie den Kopf wenig bewegen konnte, bis endlich die 
Geſchwulſt am Hinterhaupte ſich mehr und mehr in 
einen Absceß zuſammen zog, der nach mehreren Ta— 
gen, nachdem das Fieber ſich gänzlich verlor, auf⸗ 
gieng, und völlig verſchwand, nachdem eine 
große Menge Eiter ausfloß, ſo zwar, daß nur eine klei⸗ 
ne Offnung übrig blieb, und die Haut bald ihre natür⸗ 
ſiche Farbe erhielt. An den Impfſtellen entſtanden 


gleich 


u 


gleich nach dem Zfen Tage mit Eiter gefüllte, unregel— 

mäßige Bläschen, die nach und nach größer wurden, 

ein Geſchwür bildeten, das ſehr ſtark eiterte, und die 

Größe eines kleinen Groſchens erhielt, dann eine weiße, 

ſchwammichte Erhabenheit bildete, die ſich um den 
roten Tag in einen Schorf verwandelte. Dieſer Schorf 
war demjenigen, der nach ordentlichen Kuhpocken ent— 
ſteht, ähnlich; allein es zeigte ſich die bei den Kuh⸗ 
pocken gewöhnliche Röthe um die Impfſtelle nicht. — 
Der Ausſchlag auf dem Kopfe heilte während der Zu 

| nahme des Absceffes, und das Mädchen wurde gleich 
munter und geſund, a) | | 

Nr. 22. war mehrmals mit Blatternden umge⸗ 
gungen, ohne angeſteckt zu werden. Dieß Mädchen 
bekam am Aten Tage einige ſehr kleine Geſchwüre, 
die den 8ten Tag ſchon abtrockneten. Hatte das Mäd- 
chen, frägt Herr Dr. Spielmann, vielleicht doch ge— 
blattert, ohne daß man es bemerket hatte? oder war 
es für diesmal eben ſo wenig für die Vaccine als für 
die Menſchenblattern empfänglich? ' 


Nr. 


CC 


a) In dieſem Falle machte alſo eine falſche Kuhpocke 
eine, wie der Ausgang bewies, wohlthätige Revolu— 
tion in dem lymphatiſchen Syſtem. Übrigens be⸗ 
ſtätigt dieſe Beobachtung den Satz der ciſalpiniſchen 
Impfärzte, daß bei Kindern, die mit Hautausſchlägen 
behaftet ſeyn, oft nur falſche Kuhpocken entjtehen, 
Anmerk. der Commiſſion, 


a. 


tr. 23. bekam am 6fen Tage der Impfung ein 
Erbrechen, welches die Leute wieder der Vaccination 
zuſchrieben. Herr Dr. Spielmann zeigte ihnen das 
Gegentheil, und bewies, daß Würmer die Urſache 
dieſes Zufalls, wie auch des krampfhaften Huſtens wa— 
ren; denn wirklich brach das Mädchen mehrere Spul⸗ 
würmer aus, auf angewandte Mittel giengen noch 
mehrere durch den Stuhlgang ab, und es erfolgte 
die Geſundheit. Wieder ein Beweis, fügt Herr Dr, 
Spielmann hinzu, wie gern man alle Ale der 
Vaccination zuſchreibe! 

Bei Nr. 40. war die erſte Impfung ohne Erfolg. 
Nach 8 Tagen wurde eine zweite vorgenommen.“ 
Run kam eine ordentliche Kuhpocke an einer der 
Stellen der erſten Impfung, und auf den neuen Impf— 
ſtellen keine. | 

Nr. 41. bekam eine Diarrhöe, die aber bei einem 
warmen Verhalten von ſelbſt aufhörte. 

Nr. 42. bekam den roten Tag eine ſehr ausge— 
breitete Röthe um die Impfſtelle. 

Bei Nr. 48. haftete die Impfung, wie Herr Dr. 
Spielmann ſagt, deswegen nicht, weil das Kind vor 
einigen Tagen der Blatteranſteckung ausgeſetzt war, 
und dieſen Anſteckungsſtoff aufgefaßt hatte. Statt 
der Kuhpocken kamen wirklich Kinderblattern zum 


Vorſchein. 


Bei Nr. 49. war die Impfung ohne Erfolg, weil 
der Verband gleich er der Impfung abgerifjen tor: 
den: &) 

N. 72. hakte die air Blattern. 9 
Mädchen dabei ſehr munter war, fo machte Herr 
Dr. Spielmann den Verſuch, ſie während dieſes Aus— 
ſchlags zu impfen. Es entſtanden keine Kuhpocken. 
Nachdem der Ausſchlag verſchwunden war, wurde die 
Impfung wiederholt, und hatte vollen Erfolg. b) 

Nr. 79. bekam, da die Impfpuſteln beinahe ab» 
getrocknet waren, die falſchen Blattern, die aber von 
dem Herrn Dr: Spielmann nicht näher beſchrieben 
werden. 

Nr. 87. wurde während den falſchen Blattern vae⸗ 
kinirt, die Impfung haftete, und hatte den erwünſch⸗ 
ten Fortgang. . | 
| Bei 


a) Hätte Herr Dr. Spielmann mit Lanzettenſtichen ge⸗ 
impft: ſo hätte er auch keinen Verband nöthig ge⸗ 
habt, und wahrſcheinlich wären dann nicht ſo viele 
feiner Impfungen ohne Erfolg geblieben. Auch wür⸗ 
de derſelbe nicht ſo oft tiefere, oder länger eiternde 
Geſchwüre an den Impfſtellen beobachtet haben. An: 
merk. der Commiſſion. 


b) Daß aber die Urſache des Mißlingens der erſten Im⸗ 
pfung nicht in den zugleicher Zeit vorhandenen fal— 
ſchen Blattern lag, beweiſet die Beobachtung bei Nr. 87: 
Anmerk. der Commiffion, 


Bei Nr. 29. 30. 45. 58. ſah Herr Dr. Spielmann 
Nachblattern; bei den zwei letztern merkt derſelbe aus: 
drücklich an, daß fie mit den Impfpuſteln gleichen 
Verlauf hatten. r 

Mehrere feiner Impflinge wurden nach der Bar: 
rination munterer und geſünder, als Nr. 2, 6, 7, 8, 
28, 29, 82. Nr. 5, und 14. zahneten ſogar leichter CBisuhei 
einem 33 Wochen alten Kinde Nr. 9. zeigte ſich ein 
ſchnelleres Wachsthum. Nr. 75. war rachitſch. 

Drei ſeiner Impflinge beſuchten nach überſtande— 
nen Kuhpocken blatternde Kinder, ohne angeſteckt zu 
werden. Nr 3, 4, 19. welches Herr Dr. Spielmann 
ſogar mit Zeugniſſen belegt. 

Ein tieferes, oder länger eiterndes Gesch be⸗ 
kamen Nr. 3, 21, 28, 30, 37, 43, 68 a) 

Bei 5 Impflingen haftete die Impfung nicht, oder 
brachte nur falſche Kuhpocken hervor, weil die Kinder 
ſchon wahrſcheinlich geblatkert hatten. Bei 5 andern 
haftete die Impfung nicht, ohne daß Herr Dr. Spiel⸗ 
mann eine Urſache hievon angegeben oder vermuthet 


hätte. b) 


Herr 
T 
a) War nicht die Impfungsmethode des Herrn Dr. Epiek, 
mann zum Theile daran Schuld? Anmerk. der 
Sommiffion. 
b) Hier ift der ſchickliche Ort manche der H. H. Impf— 
ärzte zu erinnern, daß die Empfänglichkeit für die 
Kuhpocken mit der Empfänglichkeit für die Blattern 


in 


rl; | 

Herr Dr. der Arzneik. Joſeph Bernt impfte mit 
einem aus Bamberg mitgebrachten Impfſtoffe 73 Sub: 
jekte. Herr Dr. Bernt war nämlich mit Anfang des 
Jahrs 1801. nach Bamberg gereiſet, um ſich dorf von 
der Unſchädlichkeit der Kuhpockenkrankheit zu überzeu— 

gen, und mit den Impfregeln bekannt zu machen. 
Bei 13. war die Impfung ohne Erſolg. Unter 
dieſen waren zwei, deren Altern den Zweifel hegten 
| oß 


in keinem Verhältniſſe ſtehe. Schon giebt es der Fälle 
viel, wo durchblatterte Menſchen, die folglich keine 
Empfänglichkeit für die Blattern hatten, doch formale 
Kuhpocken mit Affection der ganzen Konſtitution be— 
kommen haben. Selbſt in dieſen Berichten werden 
mehrere ſolche Beobachtungen vorkommen. Man ſoll 
daher in den Fällen, wo man bloß vermuthet, daß die 
Subjecte die Blattern mögen überſtanden haben, aus 
der mißlungenen Vaccination nicht ſchließen, daß jene 
Vermuthung nun den Grad der Gewißheit erlangt has 
be, und dann ſchon ſolche Subjecte ſorglos der Blat⸗ 
ternanſteckung überlaſſen. Da die Kuhpockenimpfung 
oft aus zufälligen, unbekannten Urſachen ohne Erfolg 
ift, ſo muß man bedenken, daß auch bei jenen Subjec— 
ten, bei denen man eine bloße Vermuthung der überſtande— 
nen Kinderblattern hat, der Fall ſeyn könne, und 
nicht von der Wiederholung der Impfung abſtehen. 
Anmerk. der Commiff. 5 


1 5 * — — . 


ur 
ob dieſe Kinder die Menſchenblattern ſchon überſtanden 
haben oder nicht, a) | | 
Bei Nr. I. bildeten ſich die Impfblaſen um einige 
Tage ſpäter; übrigens war der Verlauf regelmäßig. 
Nr. 2. bekam am roten Tage ein heftiges Fieber. 
tr. 3. bekam wegen einer Verletzung der Impf⸗ 


blaſe eine rothlaufartige Entzündung des ganzen Arms. 


l Bei Nr. 4. erfolgte auf das zu frühe und gewalt 
ſame Lostrennen der Impferuſte eine Eiterung der 
Impfſtelle, Entzündung und Eiterung der Achſeldrüſe. 
Dieſe, nebſt einigen mehrern Impfungen n wurden vom Hr. 
Dr. Bernt in Gegenwart des reichſtädter Herrn Chir. 
Doctors G. Herfort vorgenommen, dieſer mit den Impf⸗ 
regeln bekannt gemacht, und ihm das fernere Impfen 
überlaſſen. | X 
Nr. 17. Soll mit dem Bandwurm behaftet ſeyn, 
und hat öfters epileptiſche Aufälle; während des Ver— 
laufs der Kuhpockenkrankheit, der regelmäßig war, 
blieb er von dieſen Anfällen frei. 8 
Bei Nr. 18. eiterten die Inmpfſtelten lang, und 
heilten ſchwer. | 
Nr. 19. foll mehrere Wochen nach der Kuhpocken⸗ 
krankheit Ger Ausſchlag bekommen haben, der den 
Kinderblattern ähnlich geweſen, und der Ausbreitung 
der d zu Reichſtadt geſchadet hat; weil man 
bes 


— — 


ne 


a) Diefer Zweifel bleibt unbenommen. 
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beſagten Ausfihlag für Kinderblattern hielt, und nun ii 
an der Schutzkraft der Kuhpocken zu zweifeln anfieng. 
Herr Dr. Bernt ſah bald darauf mehrere Kinder zu 
Reichsſtadt, die die Kinderblattern ſchon längſt übers 
ſtanden hatten, mit dieſem Blatternähnlichen Ausſchlage 
behaftet; Kinderblattern waren es nicht. Herr Chir.“ 
Dr. Herfort könnte über dieſe Ausſchlagskrankheit 
vielleicht mehr Aufſchluß geben. a) 
| Nr. 23, 24, bekamen wegen vorhergegangenen 
Verletzung der Impfſtellen, an denfelben ſchwer zu hei— 
lende Geſchwüre. 5 | 

Die Impfungen in Wernſtadtl wurden in Gegen: 
wart des Herrn Med. Doktors Ignaz Maſanz, Arz— 
tes zu Auſcha vorgenommen, derſelbe mit den Impf— 
regeln bekannt gemacht, und ihm das Impfgeſchäft 
überlaſſen. — Am Zoten Junius nahm Herr Wunde 
arzt Ignaz Lorinzer von Nimes, zu Joſephsthal die 
Impfung an feinem eigenen Kinde vor, und hat dann 
die Schutzpockenimpfung in der Gegend von Nimes 
weit verbreitet. c 

Nr. 47. war kränklich, und genaß bei verbeſſer— 
ter Koſt während des Verlaufs der Kuhpockenkrankheit— 


Die 


a) Es wäre ſehr zweckmäßig geweſen, wenn Herr Dr, 
Bernt ſelbſt, da er den Ausſchlag ſah, eine ge— 
nauere Beſchreibung deſſelben geliefert hätte. Am 

merk. d. Commiſſ. 75 1 
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Die übrigen bekamen regelmäßige Kubpoden oh— 


ne beſondere Zufälle. Herr Dr. Bernt macht noch 
die Bemerkung, daß, ſeitdem er die Impfſtellen nicht 


mit Goldſchlagerblättchen belegte, ſondern ſie ganz 


unbedeckt ließ, das Verletzen der Impfblaſen verhüs. 


tet, und eine regelmäßigere Bildung derſelben beobe 


achtet wurde. 


e 


Herr Chirurg. Ignaz Lorinzer impfte 118. Sub 
jeckte, wovon er nur das Namenverzeichniß lieferte 
Herr Lorinzer hat- zwar, wie er ſagt, in Anſehung 
des Bau der Kuhpockenimpfung hin und wieder 
von den’ allgemeinen IN Regeln und‘ Vorſchriflen einige 
Abweichungen wahrgenommen, im Weſentlichen aber 
kann er nicht genugſam den leichten, und mit feiner 
Gefahr verbundenen Verlauf der Kuhpockenkrankheit 
beſtättigen, den er ſelbſt. bei mehrern kränklichen Sub— 
jekten beobachtet hat, fo zwar, daß ſich 8 ſeine 
Impflinge bis jetzt recht wohl befinden, 
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Im Jahre 1802. flieg die Anzahl der Impflinge 


ſowohl in Prag als in den Kreiſen um ein Beträcht⸗ 
liches. | 


Vaccinationsberichte und Beobachtungen der 
prager Herrn Impfärzte. 


Herr Dr. der Arzneik. Franz Riedl hat 30 vaccis 
nirf. | | | 
Nr. 1. war ein vierjähriger Knabe, und von Na⸗ 
tur etwas ſchwächlich; er wurde mit einem friſchen am 
gten Tage der Impfung von einem geſunden Kinde ge— 
nommenen Impfſtoffe geimpft. Die Impfung wurde 
mit der gefurchten Nadel des Herrn Dr. Carl verrich— 
tet, 4 Stiche auf jedem Oberarm gemacht, welche 
fämmentlich eine Kuhpocke hervorbrachten. Der Knabe 
überſtand die Kuhpocken ohne große Unpäßlichkeit. In 
ſechs Wochen darauf wurde er von einem hitzigen Ner— 
penfieber befallen, wovon er glücklich geheilt wurde. 
Späker bekam er ein Geſchwür mit Beinfraß am Fuße, 
womit er noch behaftet iſt. Der Knabe würde den Zoten 
April geimpft, und der gegenwärtige Bericht iſt vom 
Azten März 1803. datirt. A0 > 
| Nr. 


a) Das Geſchwür mit Beinfraß kann allerdings als eine 
metastasis posthuma und Zufall des Nervenfiebers, 


8 be⸗ 


i 


25 


N. 3. dieſer 2 4 Jahre alte und geſunde Knabe 
wurde kurz nach überſtandener Maſernkrankheit geimpft. 
Der Verlauf der Kuhpocken war ordentlich mit etwas 
ſtarkem Fieber. Dieſes Kind befand ſich auch nachher 
immer recht wohl bis in Herbſt, wo es mit einem Fie— 


ber mit Scharlachausſchlag befallen wurde, au welchem 


es den vierten Tag ſtarb. b) 
Nr. 


betrachtet werden; allein ein Gegner der Vaccination 
könnte auch nicht ohne Grund fragen: wäre dieſer 
Absceß entſtanden, wenn das Kind vorher nicht vac— 
cinirt, und dadurch deſſen Lymphenſyſtem afficirt wor⸗ 
den wäre? denn daß der Kuhpockenſtoff auch Metaſta— 
ſen, und zwar bald in einer kürzern bald in einer län— 
gern Zeit nach der Vaccination auf verſchiedene, von 
der Impfſtelle entfernte Theile, mache, haben fon 
öſterreichiſche und böhmiſche Impfärzte beobachtet. An— 
merk. d. Prof. Mattuſchka. 

b) Schon mehrere Impfärzte der Vaccine, die von ihren 
Impflingen nach vollbrachter Vaccination Notiz erhal⸗ 
ten und gegeben haben, haben Sterbefälle derſelben 
am Scharlachfieber berichtet. Man iſt weit entfernt, 
dieſe Sterbefälle der Vaccination zuzuſchreiben; allein 
man muß ſich doch wundern, wie Aerzte haben berich- 
ten können, daß die Vaccination auch das nachfolgende 
Scharlachfieber mildere, wozu fie doch keinen andern 
Grund haben konnten als die Beobachtung einzelner 
Fälle, wo das nach überſtandener Vaccination einge— 


tre⸗ 


5 


Nr. 4. wurde mit einem von Nr. x. genommenen 
Impfſtoffe mit drey folgenden Kindern zugleich geimpft. 
Der Verlauf der Krankheit war hier ſo ſchnell, wie 
ihn Herr Dr. R. bei keinem Subjecte weder vor noch 
nach beobachtet hat: die Puſteln erreichten eine beträcht— 
liche Größe; fihon am gten Tage der Impfung war 
der Impfſtoff trübe, und einige Puſteln näßelten. Ein 
Kind Nr. 10. wurde mit dieſem am gien Tage ſchon 
trüben Impfſtoff fruchtlos geimpft. Nach überſtande— 
ner Kuhpockenkrankheit befand ſich der Impfling durch 
4 Monate recht wohl; dann bekam er einen Durchfall, 
welcher mehrere Tage vernachläßigt wurde, und gleich 
darauf die Maſern, an welchen er den Zten Tag 
ſtarb. c) | 


<a F 2 . 


tretene Scharlachfieber gutartig und gelind abgelaufen 
iſt. Wenn man aus einzelnen Fällen, wie jene Aerzte 
ohne Rückſicht auf das zufällige, Schlüſſe machen wollte: 
ſo könnte man mit gleichem Rechte ſchließen, daß die 
Vacrination das nachfolgende Scharlachfieber bösartiger 

mache. Anmerk. d. Commmiſſ. ; 1 
©) Die Kuhpocken dieſes Impflings kann man nicht für 
unächt erklären, da der etwas raſchere Verlauf derfelben 
von zufälligen Urſachen abhängen kann, und nach Beo⸗ 
pachtungen vieler Impfärzte in ihrer Weſenheit nichts 
ändert. Uebrigens ſcheint dieſer Fall die Meinung der 
mehreſten Impfärzte zu beſtätigen, daß nämlich ein 
tt i⸗ 
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Nr. 7. ein Mädchen 6 Monate alt wurde den gten 
May geimpft. In der Periode der Eiterung, den Zoten 
May bekam ſie eine Lungenentzündung, woran ſie den 
26ten May ſtarb. Herr Dr. Riedl erinnert hiebei an 
das damalige Schneegeſtöber und unfreundliche Weiter, 
das vielen nach Prag walfartenden Leuten vom Lande 
tödtliche Krankheiten zuzog, und glaubt, nicht ohne 
Grund, daß die Unvorſichtigkeit des Kindsweibes, das 
dieſes Mädchen ſehr oft aus der geheizten Stube mit 
ſich hinaus auf die freie Luft nahm, nicht wenig Schuld 
an der Krankheit dieſes Kindes geweſen ſey. d) 


Nr. 


„— . —ͤ—ͤ—n nummer 


trüber Impfſtoff zur Verpflanzung der Kuhpocken uns 
angie ſey. Es fehlt jedoch nicht an Beobachtungen, 
daß man mit einem eiterichten Impfſtoffe formale Kuh— 
| poden e hat. Anmerk. d. Commiſſ. 
0 Da ſich bei der Vaccination ſehr oft katarrhaliſche Zus 
fülle einfinden, und nach der Beobachtung des Herrn 
Dr. Jenner ſelbſt die Vaccine, wenigſtens bei Hunden, 
allezeit einen Grad der Lungenentzündung hervorbringt; 
da ferner mehrere Impfärzte während der Vaccination tödt: 
liche Lungenentzündung entſtehen geſehen haben: ſo dürf— 
S ke ein Gegner der Vaccination nicht ohne Grund dieſen 
Todesfall der Wirkung des Kuhpockenſtoffs auf die Lun— 
ge zuſchreiben, obſchon die eingetretene naßkalte Witte— 
unrg auch etwas dazu beigetragen haben mag, in fo fern ſie 
nämlich durch Störung der natürlichen Hautverrichtung 
den beſagten Stoff deſto mächtiger nach der Lunge trieb. 
Anmerk. d. Commiff. 


— 85 — 


Nr. 8. wurde mit einem von dem Impfling Nr. 1 

am gfen Tage genommenen Impfſtoffe ohne Erfolg 
geimpft. Herr Dr. Riedl frägt nach der Urſache dieſes 
Fehlſchlagens der Impfung. Vielleicht, ſagt der Ver⸗ 
faſſer, war der Stoff in den Puſteln, von denen ich 
geſtern mit gutem Erfolge impfte, über die Nacht ſchon 
fo verändert, daß er den zufen Tag der Impfung 
nicht mehr taugte? oder das Mädchen hatte damals 
keine Empfänglichkeit? oder traf ich mit der Impfnadel 
gerade ſolche Stellen, wo es keine einſaugenden Ge⸗ 
fäße gab? a) 
| Den 


a4) Daß der Fall der Nichthaftung ſich bei der Vaceina⸗ 
tion ohne Vergleich öfter als bei der Blatterninocula— 
tion ereigne, wird wohl kein erfahrner Impfarzt läug⸗ 
nen. Die Urſache läßt ſich noch nicht beſtimmt angeben. 

Liegt ſie etwa vorzüglich darinn, daß das Kuhpocken⸗ 
gift dem menſchlichen Körper nicht ſo analog als der 
Blatterſtoff iſt, und daß es nicht ſo ſpecifiſch, wie die 
fer, auf denſelben wirkt? — Die erſte vom Herrn Dr. 
R. vermuthete Urſache ift die unhaltbarſte. Denn wenn 
auch Hr. Dr. Jenner behauptet, daß der Kuhpockenſtoff 
über einen Tag ſo ausarte, daß die damit hervorge— 
brachten Kuhpocken nicht vor Blattern ſchützen, ſo ge— 
ſteht er doch, daß auch der ſo ausgeartete Kuhpockenſtoff 
die eiternden Wirkungen, und ein berrächtliches Uebel— 
befinden eben ſo, wie der nicht ausgeartete, hervorbrin— 
ge. (Man ſehe deſſen Brief in dem ſchleſiſch - ſüdpreußi— 

| ſchen Archiv. 1. B. 4. Heft G. . u. ſ. f.) Uebrigens | 


wenn 


. 


Den Knaben Nr. g. impfte Herr Dr. Riedl mit 
der Lymphe derjenigen Kuhpocke, die er auf dem Rü— 
cken feiner eigenen Hand hatte, und die er fir) (obs 
ſchon er im bten Jahre des Alters die Blattern über— 
ſtanden hatte) vor einigen Tagen zufällig dadurch zu— 
gezogen: daß er an feiner linken Hand verſuchte die ge— 
furchte trockene Impfnadeh recht leicht unter die Oberhaut 
zu ſtoßen. Er hatte hiebei gar nicht die Abſicht, ſich 
ſelbſt zu vacciniren; allein es ſcheint, daß doch etwas 
vom Impfſtoffe der Nadel anklebte, weil dieſer Stich 
eine Kuhpocke hervorbrachte, die ganz das Anſe— 
hen und den Verlauf einer ordentlichen Kuhpocke hat— 
te, und die ihm wegen des unſchicklichen Ortes, an dem 
ſie ſich befand, zu der Zeit der peripheriſchen Entzündung 
groſſe Hinderniſſe in ſeinen Verrichtungen machte. Denn 
nebſt dem, daß ihm die Achſeldrüſen ſtark a liefen, 
konnte er die Finger ſeiner linken Hand durch 2 Tage 
nicht bewegen. Herr Dr. Carl, dem Hr. Dr. Riedl dieſe 
Puſtel zeigte, hielt ſie ebenfalls für eine wahre Kuh— 
pocke, und er war es eigentlich, auf deſſen Anrathen 
Hr. Dr. Riedl das gegenwärtige Kind von ſeiner Kuhpocke 
impfte; denn Hr. Dr. Carl erzählte ihm, daß auch er ſchon 

vor 


wenn bei dieſem Kinde damals die Empfänglichkeit für 
die Vaccine ſchlief, ſo hat ſie nicht gar lang geſchla⸗ 
fen, weil es am Zoten Junius mit vollem Erfolg ge 
impft worden. Anmerk. d. Commifſ. 


* er, 


vor längerer Zeit ſich felbft vareinirt, und daß er, un⸗ 
geachtet er ſchon längſt geblattert hatte, eine ächte 
Kuhpocke bekommen habe, von deren Flüſſigkeit er wie— 
der andere Kinder impfte, die lauter ächte Kuhpocken 
bekamen. Zum zweitenmale konnte Herr Dr. Carl 
aber, wie er ſagte, keine Kuhpocke mehr bei ſich her— 
vorbringen, fo oft er es auch verſuchte. — An jedem 
Arme dieſes Kindes machte nun Herr Dr. Riedl mit 
der in ſeine eigene Puſtel getauchten Impfnadel drei 
Stiche. Am Aten Tage nach der Impfung beſuchte er 
den Impfling, und fand nicht die geringſte Spur von 
den Impfſtellen. Am 8ten Tage merkte er noch eben 
ſo wenig, und erklärte daher die Impfung für frucht⸗ 
los. Allein am zwölften Tage nach der Impfung lie: 
ßen ihm die Altern des Kindes ſagen, daß ſich an ei— 
nem Arme eine Puſtel bilde. Es bildete ſich auch wirk— 
lich wider Dr. Carros Meinung eine ächte Kuhpocke 
mit großer peripheriſcher Röthe, und großem Fieber. 

Herr Dr. Riedl hätte gern nach vollendeter Impfung 
den Kleinen mit Kinderblatternſtoff geimpft; allein die 
Altern fanden ſo viel Übereinſtimmung in dem Verlau⸗ 
fe der Kuhpocken ihrer zwei geimpften Kinder (wovon 
nämlich das eine! mit einem andern, von einem Impf— 
ling des Herrn Dr. Carl genommenen, Impfſtoffe vac— 
einirt worden) daß fie ihn dieſes als etwas Überflüſ⸗ 


figes zu unterlaſſen erſuchten. a) 
0 F . 125 
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a) Herr Dr. Riedl bekam alfo, obſchon er die Blattern— 

N 3 krank⸗ 


Ss 
- 


Nr. 10. ward, wie ſchon geſagt worden, mit dem 


trüben Inpfſtoffe vom Arme des Nr. 4. fruchtlos ge— 


—— 


/ 


impft. 
ae überftanden hatte, eine der Form, dem Ver: 
laufe, und der Wirkung auf das ganze Syſtem nach 
(denn. er fühlte, wie er in ſeinem Berichte ſagt, 
drei Nächte hindurch kleine Fieberbewegungen) ächte 
Kuhpocken, wie ſolche Herr G Graf v. Mottet, Herr Dr. 
Lutheriz der Vater, die 6 Mitglieder des medfziniſch⸗ 
chirurgiſchen Klinikums des Herrn Prof. Wardenburg 
in Göttingen, und Herr Dr. Carl bekommen haben. Herr 
Prof. Holly, der in ſeiner Kindheit die Blattern über⸗ 
ſtanden hat, hat ſich bei einer Impfung zufällig mit 


der Impfnadel in die Spitze eines Fingers geſtochen. 
Er bekam hievon an der verletzten Stelle eine Kuh— 


pocke, die einen ordentlichen Verlauf hatte, bis auf 
den einzigen Umſtand, daß ſie ſich nicht über die Haut 
erhob, ſondern in derſelben vertieft blieb. Herr Prof. 


Holly hatte dabei einen Schmerz in der Achſeldrüſe, 
und fieberte gelind. In der Gegend beider Achſeln be⸗ 


kam er noch 3, und an dem rechten Schenkel 2 Kin— 
derblattern ähnliche Nebenpocken, die in 3 Tagen ab— 
trockneten. Mehrere ähnliche Fälle werden auch in dieſen 
Beobachtungen der böhmiſchen Impfärzte noch vorkommen. 
Man muß folglich ſchon geſtehen, daß die Empfänglich⸗ 
keit für die Kuhpocken mit der Empfänglichkeit für 
die Blattern in keinem Verhältniſſe ſtehe. Dieſen Satz 
hat zu den ſchon der Entdecker der Kuhpocken, Herr Dr. 
Jenner einigermaſſen aufgeſtellt, in dem er geſchrieben, 
daß ein Menſch die Kuhpocken mehrmals haben, nach 
überſtandenen Blattern aber entweder keine, oder nur 


Ort: 


impft. Den roten Junius wurde ſie daher wieder mit 
friſchem Impfſtoffe geimpft. Da aber von den 6 Sti— 


chen wieder nur zwei geriethen, ‚und. die Altern des 


Kindes nach ihren Begriffen am liebſten geſehen hät⸗ 


ten, wenn es 6 Kuhpocken bekommen häkte; ſo impfte 
Herr Dr. Riedl das Mädchen zum drittenmal mit fri⸗ 
ſchem Impfſtoffe. Es kamen nach drei Tagen wieder 
vier Kuhpocken (fo viel Stiche wurden dieſesmal gez 
macht) zum Vorſchein. Dieſe erreichten aber nicht mehr 


die Größe der erſten zwei Kuhpocken, hatten keinen; 


regelmäßigen Verlauf, ſondern trockneten ſehr früh 
wie⸗ 


örtliche Kuhpocken bekommen könne. Dem letztern Satze 
widerſprechen aber alle hier angeführte Beobachtun— 
gen. — Die Beobachtung des Herrn Dr. Riedl iſt 
nun aus dem Grunde vorzüglich wichtig, weil das 
mit dem aus ſeiner Puf tel genommenen Impfſtoff vaccie 
nirfe Kind nach allen charakteriſtiſchen Merkmalen äch⸗ 
te Kuhpocken erhalten hat, und weil die Richtigkeit die⸗ 
ſes Faktums durch die Erfahrung d des Hr Dr. Carl (dem 
man, da er viele hundert baccinirt, und mehrere 


= 


Schriften über die Vaccine herausgegeben hat, Kennt⸗ 
niß der Kuhpocken zumuthen muß) beſtättigt wird. — 
Wollte man nun ſagen, daß den Kuhpocken, die bei 
Durchblatterten hervorgebracht, und von dieſen auf andere 
verpflanzt werden, ungeachtet aller charakteriſtiſchen 
Merkmale der Achtheit, doch das Specifiſche und vor 
Blattern Schützende mangle: fo frägt ſich, woran man 
denn die ſpecifiſchen, ſchützenden Kuhpocken erkenne? Ant⸗ 

‚wor 


wieder ein. Das Fieber, welches ſich den itzten Ju⸗ 
nius einſtellte, war von keiner großen Bedeutung. a) 

Nr. 19. wurde vom Herrn Dr. Riedl mit einem 
am ıofen Tage der Impfung aus der Puſtel genom— 
menen Impfſtoffe mit 3 Stichen an jedem Oberarm 
mit aller Vorſicht geimpft. Allein der Knabe bekam 
nur eine einzige Kuhpocke, welche ächt war; die übri— 
gen fünf hatten ganz das Anſehen falſcher Kuhpocken: 
es waren unförmige, eine roſenartige Geſchwulſt um 


fich 


wortet man: aus dem Umſtande, daß die Kuhpocken 
bei Durchblatterten hervorgebracht, oder von dieſen auf 
andere verpflanzt worden ſind; ſo giebt man zu, was 
Herr Dr. Schelver behauptet hat, daß nämlich die ſpeci— 
ſiſchen, ſchützenden Kuhpocken keine objektive Merkmale 
haben. Uebrigens kann man die Kuhpocken dieſes Impf— 
lings etwa deswegen, weil fie erſt am taten Tage zum 
Vorſchein kamen, nicht für unächt erklären; weil man 
zahlreiche Beobachtungen hat, daß ächte Kuhpocken bald 
früher bald ſpäter ſich zu bilden angefangen haben, und 
bald ſchneller bald langſamer verlaufen ſeyn. An merk. 
der Commiſſion. N 
2) Das am 18ten Junius entſtandene Fieber war wohl 
die Wirkung des am roten jenes Monates vorgenom— 
menen Impfung. Was die durch die am ı7ten Ju⸗ 
nius verrichtete Impfung erzeugten Kuhpocken anbe— 
langt: muß man dieſe Beobachtung mit jener de— 
Herrn Dr. Jawandt in Hufelands Journ. der prakt. 
Heilkunde B. 14. St. 1. S. 82, vergleichen. An: 
merk. der Commiſſion. 


ſich verbreifende, Schwärchen. Den gten Tag nach der 
Impfung ſtellte ſich das Fieber ein, das durch zwei 
darauf Folgende Nächte hindurch immer ftärfere Ber: 
ſchlimmerungen machte, wodurch, wie Herr Dr. Riedl 
glaubt, die Empfänglichkeit dieſes Knaben für Men⸗ 
ſchenblattern aufgehoben wurde. Herr Dr. Carl impfte 
aus dieſer ächten Kuhpocke am 7ten Tage den jüngern 
Bruder dieſes Impflings; dieſer bekam aber lauter fal⸗ 
ſche Kul pocken ohne Fieber. a) | | 
Bei Nr. 23. befürchtete Herr Dr. Riedl wegen 
des Aufkratzens der Pocken vor eingefrefenem Fieber 
eine Entimpfung; doch erholten ſich die Pocken wieder 
und füllten ſich an. Als ſich eine ordentliche Borke 
bildete (welches hier etwas ſpäter als in gewöhnlichen 
Fällen geſchehen) erſchien am Hand- und Fußgelenke 
der 


a) Nach der Meinung mehrerer Impfärzte ſoll der am 
roten Tage aus der Puſtel genommene Impfſtoff, wo 
die peripheriſche Röthe um die Puſtel ſchon ſehr aus⸗ 
gebreitet iſt, zur Erzeugung ächter Kuhporken untaug⸗ 
lich ſeyn. Dieſer Fall beweiſet aber, daß jene Mei⸗ 
nung nicht ohne alle Ausnahme wahr ſey. Sſterreichi⸗ 
ſche und engliſche Impfärzte haben ſehr oft den Impf⸗ 
ſtoff am loten auch am arten Tage, und Herr Dr. 
Küſter noch ſpäter, genommen, und doch ächte Kuh— 
pocken damit hervorgebracht. Daß der aus der ächten 

Puſtel dieſes Knaben am 7ten Tage entlehnte Impf— 
ftoff bei feinem Bruder nur falſche Kuhpocken hervorge— 
bracht, ſcheint zu beweiſen, daß der Kuhpockenſtoff 
leicht ausarte. Anmerk. der Commiſſion. 


der einen Seite und an der Naſenſpitze eine Puſtel, die 
ganz der Kuhpocke ähnlich war, woraus man nach 
Dr. Karl ächte Kuhpocken einimpfen kann. Der gries— 
artige, dem weißen Frieſel ähnliche Ausſchlag iſt eine 
gewöhnliche Erſcheinung in dieſem Zeitpunkte, und kam 
dem Herrn Dr. Riedl bei vielen ſeiner Impflinge zum 
Vorſchein. | 

Rr. 27. wurde den Sfen Auguſt mit friſchem Impf— 
ſtoffe geimpft; am &£en Tage der Impfung bekam er 
Fieber und zugleich eine Diarrhöe. Im Monat Geptem: 
ber wurde er von einem Ruhrfieber von neuem beſfal— 
len, an dem er 3 Wochen lang krank lag. a) 

Bei Nr. 28. einem 13jährigen Mädchen war die 
Impfung, obſchon ſie mit der hellen Lymphe von Arm 
auf Arm verrichtet wurde, ohne Erfolg. Ein gleiches 
geſchah vor einem Sabre bei dem Bruder des Mäd— 
chens. Merkwürdig iſt, daß die Mutter dieſer Kin— 
der noch nicht geblattert hat. Herr Dr. Riedl iſt ge⸗ 
neigt, die Unempfänglichkeit dieſer Kinder, der in der 

} b N Fa⸗ 
E 
a) Daß der Durchfall ein oft vorkommender Zufall der 

Vaccingtion ſey, beweiſen viele Beobachtungen aus— 

wärtiger Impfärzte, und häufige Beobachtungen der. 

böhmiſchen Impfärzte, die hier vorkommen werden, 

beſtättigen es. Es iſt daher allezeit kühn gehandelt, 

wenn man ein Kind, das ſchon mit einer Diarrhöe be— 

haftet iſt, vaccinirt, wie einige Impfärzte gethan ha⸗ 
ben. An merk. der Commiſſion. 


Familie herrſchenden Unempfänglichkeit für die Blat⸗ 

tern zu zuſchreiben. a) Herr Dre Riedl ſetzt hinzu, 
daß ſchon oft geſchehen ſeyn mag, daß ein Wun⸗ 
darzt auf dem Lande falſche Kuhpocken von wah— 
ren nicht unterſchied, oder daß er Kinder aus ent— 
fernten Orten impfte, die er nach verrichteter Impfungs— 
operation nicht mehr zu ſehen bekam, und die unkun⸗ 
digen Altern daher auch oft ı mit a Kuhpocken 


zufried en waren. b) 


Herr Dr. Chir. Adam Fenninger hat 47 vaccinirt. 
Bei allen fanden ſich, wie Herr Dr. Fenninger berich— 
ef, die vorzüglichſten Charaktere der ächten Vaccine; 


* 


nämlich am Sten oder geen Tage der große, ſchöne, 
rothe Umkreis um jede Pocke nebſt Fieber. Derſelbe hat 
bei 


a) Herr Dr. Riedl hat vergeſſen, daß er ſelbſt ſeiner Un⸗ 
empfänglichkeit für die Blattern (da er dieſe ſchon in 
feinem Sten Jahre überſtanden) doch eine ächte, und 
auf das ganze Syſtem wirkende Kuhpocke bekommen, 
die er ſogar in dieſer Qualität auf ein anderes Subject 
verpflanzt hat. Anmerk. der Commiſſion. 


b) Es mag nur gar zu wahr ſeyn, daß Landwund— 


ärzte (Dr. Fermer ſagt, daß es auch erfahrenen Arz 
ten in der Hauptſtadt widerfahren ſey,) falſche Kuh: 
pocken für wahre angenommen, und daß ſie ihre Impf⸗ 


linge 


bei feinen Impflingen nie fiefe Geſchwüre an den Impf⸗ 
ſtellen, noch nach der Hand einen Hautausſchlag, noch 
ſpäter andere Krankheiten, welche in der Form von 
andern gewöhnlichen Kinderkrankheiten abgewichen 
wären, und der Vaccination hätten zugeſchrieben wer— 
den können, beobachtet. Auch bekam keiner ſeiner 
Impflinge wo anders Pocken als an den Impfſtellen. 
Kinder mit dem Milchgrind, böſen Köpfen, Krätze, 
Skropheln, engliſcher Krankheit, und mehreren andern 
Übeln behaftet, überſtanden die Vaccination ſehr leicht, 
und wurden manchmal von ihrem alten Übel geheilt. 
Überhaupt, ſagt Herr Dr. Fenniger, iſt die Vaccina— 
tion in Vergleich mit der Blatterninokulation in Hin- 
ſicht auf die Zufälle und Größe der Krankheit viel leich— 


ter, angenehmer, und gefahrloſer. 


Herr 


N * 


finge gar nicht beobachtet haben. Es folgt hieraus, 
daß es ſehr häufig falſche Kuhpocken gegeben habe, wor⸗ 
aus man ſogar den Impfſtoff zur weitern Verpflanzung 
nahm, und daß noch viel falſches Kuhpockengift im 
Umlauf ſey; daß man manchen einlaufenden Beobachtun— 
gen zu viel getraut, und aus den beinahe allenthalben 
tumultuariſch verrichteten Vaccinationen, und eben ſo 
tumultuariſch abgeſtatteten Berichten mit unter auch uns 
richtige Reſultate gezogen habe. An merk. der 
Commiſſion, 


Herr Chirurgus Abraham Löbiſch hat im Jahre 
1801. 213 im Jahre 1802. 119. vaccinirt. Er liefert 
keine nähern Geſchichten feiner Impflinge, merket aber 
an, daß bei allen die Kuhpocken regelmäßig abgelatıs 
fen ſeyn. Bei 6 war die erſte Impfung ohne Erfolg, 
und ſie wurden zum zweitenmal und zwar mit Erfolg 
geimpft. Drei Impflinge bekamen Schafblattern; in 
welchem Zeitraume der Vaccination wird nicht gemeldet, 


Herr Chirurgus Jonas Löbiſch hat 12 geimpft. 
Nur bei einem war die Impfung ohne Erfolg, weil, 
wie Herr Löbiſch ſagt, er ſchon die Kinderblattern ge— 
habt hat. Die übrigen alle haben die Kuhpocken or⸗ 
dentlich überſtanden. 


Herr Dr. der Arzneik. Johann Ambrozi hat in 
Prag 4, in dem taborer Kreiſe 6, in dem budweiſer 
Kreiſe 58 vaccinirt. f 

Es ſcheint, daß Herr Dr. Ambroz wegen der Ens⸗ 
fernung der Ortſchaften nicht alle ſeine Impflinge habe 
beobachten können. Jedoch hat derſelbe von allen 
Nachrichten eingezogen, und bei einem Drittel ſeiner 
Impflinge kommen nicht unwichtige Bemerkungen vor. 
Den Impfſtoff erhielt er von dem Herrn Dr. De Carro 
aus Wien, und pflanzte ſich nachher denſelben ſelbſt fort. 

Bei 


a 


Bei Nr. 2. entſtand am taten Tage der Impfung 
die damals im Dorfe herrſchende Ruhr. Der Impf— 
ling überſtand ſie glücklich. e 

Nr. 3. mußte zweimal geimpft werden. 

Nr. 8. bekam am roten, kiten, und 12fen: Tage 
ein ſtarkes Fieber. . 

Ni. 9. und ro. bekamen während. der Impfung 
einen frieſelartigen Ausſchlag. 

Bei Nr. 14. war die peripheriſche Röthe ſehr aus— 
gebreitet, die Achſeldrüſen ſehr angeſchwollen und 
äußerſt ſchmerzhaft. ; | 

Bei Nr. 16. erſchienen am raten Tage die Ma— 
fern, und liefen ſamt den Kuhpocken glücklich ab. 

Bei Nr. 17. erſchienen erſt am 7ten Tage die 
Merkmale der Haftung an einem Arm; die periphe— 
riſche Röthe war ſehr gering; der Schorf nicht charak— 
teriſtiſch ſchwarz, ſondern blaßgelb. Dem ungeachtet, 
da bei der Erſcheinung der peripheriſchen Röthe die 
Conſtitution allgemein verändert war, hielt Herr Dr. 
Ambrozi dieſe Kuhpocke für ächt. a) 

Bei 


* 


a) Nach den bisherigen Beobachtungen der Impfärzte 
läßt ſich Manches für und wider die Achtheit dieſer 
Kuhpocke ſagen, und die Sache bleibt vor der Hand 
unentſchieden. Ob die Affektion des ganzen Syſtems 
ein weſentliches Bedingniß der Achtheit ſey, darüber iſt 
man nicht einig. Ob die peripheriſche Röthe, und die 
braune Farbe der Borke ſichere und nothwendige Merk— 

male 


Bei Nr. 31. erſchien am Sten Tage ein frieſelar— 
tiger Aus ſchlag, der über Tag und Nacht wieder ver— 
gieng. ER ; 

Bei Nr. 34. entſtand am Zten Tage ein ſtarkes 
durch drei Tage anhaltendes Erbrechen; am ııfen und 
ı2fen Tage war das Mädchen bettlägerig. Die Kuh— 
pocken waren ungewöhnlich groß. 8 

Bei Nr. 45. ſtanden die Kuhpocken am “fen Tage 
ſchon ſtrotzend, und enthielten eine Trübe, milchichte 
Feuchtigkeit. a) 

Nr. 46. ein zwar zartes, jedoch mit blühendem 
Ausſehen begabtes Kind, war ſchon vor der Impfung 
mit einen Ausſchlage behaftet; es ſoll am rechten Arme 


außer 
PP en 


male dieſer Achtheit ſeyn, kann auch nicht mit Zuver⸗ 
läſſigkeit entſchieden werden; weil es Fälle gegeben hat, 
wo man mit dem Impfſtoffe aus einer Puſtel ohne 
rothen Hof, und mit gelber Borke, ächte Kuhpocken 
mit dem rothen Hof und ſchwarzbrauner Borke, hervor⸗ 
gebracht hat. Anmerk. der Commiffion. 

a) Mancher Impfarzt würde dieſe Kuhpocken für unächt 
erklären; allein dieß könnte doch zu voreilig ſeyn, 
weil die Stadien derſelben doch ordentlich, obſchon un— 
gewöhnlich kurz, ihr Verlauf folglich nur zu ſchnell ge— 
weſen ſeyn kann, und der ſchnellere oder langſamere 
Verlauf der Kuhpocken, zu der Achtheit derſelben nicht 
weſentlich iſt, wie wieder mehrere Beobachtungen bewei⸗ 
fen. Anmerk. der Commiſſion. 


G 


außer den Impfſtellen 10 andere kleine den Kuhpocken 
ähnliche Puſteln bekommen haben. | 

Nr. 47. ein ſtarkes Mädchen von 6 Jahren foll 
an den Tagen der Stuffe ſehr krank geweſen feyn. 
Wie viele ſolcher Tage waren, und worinn das ſehr 
krank beſtanden, wird nicht gemeldet. 

Nr. 48. ein ſtarker dreijähriger Knabe klagte eben— 
falls in der Stuffe der Kuhpocken; die peripheriſche 
Röthe war über den ganzen Oberarm ausgebreitet. 

Nr. 50. bekam an den Tagen der Stuffe ein ſtar⸗ 
kes Fieber und wurde bettlägerig. N 


1 


Nr . 51. blieb munter und fieberlos. a) 

Bei Nr. 52. verurſachten die ſehr geſchwolleuen Ach⸗ 
ſeldrüſen viel Schmerz. \ 
Nr. 39. foll bei der Anweſenheit der peripheriſchen 
Röthe, die über den ganzen Arm verbreitet war, 
ſehr kränklich geweſen Bi Es war ein ſchwäch⸗ 
liches Kind. \ 

Bei Nr. 61. erſchien in den Tagen der Abtrocknung 
am rechten Arm eine Kuhpockenähnliche Puſtel. 


SL. 


a) Bleibt abermals im Zweifel, ob die Kuhpoden dieſes 
Kindes ſich ſchützend beweiſen werden, da mehrere 
Impfärzte zum weſentlichen Bedingniße der ächten 
Vaccine ein Fieber machen. Hier iſt der Fall um 
deſto zweifelhafter, weil auch von der Form der Kuh— 
pocken nichts geſagt wird. Anmerk. der Co m⸗ 
miſſion. 


: | a 
Nr. 63. war gleich die erſten Tage der 
Impfung ſehr unruhig; erbrach ſich ſtark durch drei 
Tage bis zur Zeit der Ausbildung der Kuhpocken. b) 
\ Bei Nr. 64. war am gten Tage die peripheriſche 
Röthe nicht groß, und es ſtand ſchon damals ein blaß⸗ 
gelber Schorf da. Herr Dr. Ambröozi ift, AN geneigt 
dieſe Kuhpocken für ächt zu halten. 
Bei Nr. 66. erſchienen am 8ten Tage, wo die 
Impfpuſteln bereits in ihrer Stuffe waren, nebſt die— 
ſen über den ganzen Körper (den Kopf ausgenom— 
en Kuhpocken, an der Zahl bis 70, die auch Herr 
Havrelick beſichtigt und mit Herrn Dr. Ambrozi 
e für ächte Kuhpocken erklärt hat. Der Kna⸗ 
be, 4 Jahre alt, litt dabei mehr, als andere Impf⸗ 
linge gewöhnlich leiden; am ııfen Tage bekam er eis 
nen Steckhuſten mit heftigem Fieber und angelauſenen 
Ohren und Halsdrüſen; binnen 4 Tagen wurde er 
beſſer. Dieſer Knabe war ſchon vor der . 
mit einem Hautausſchlage behaftet. 
Nr. 67. Bruder des vorigen, der auch ſchon vor 
der Vaccination einen Hautausſchlag hatte, bekam nebſt 
4 Impfpuſteln 3 andere Kuhpocken. 
Bei den Mädchen Nr. 68. deren Bruder vor Kur— 
zem die Kinderblattern gehabt hatte, kamen am Aten 
| 5 G 2 Tage 


b) Alſo vor der Ausbildung der Kuhpocken, folglich vor 
der öttlichen Wirkung des Kuhpockengiftes. Anmerk. 


der Commiffion. 


Tage der Impfung nebft den Kuhpocken auch Kinder⸗ 
blattern zum Vorſchein, und zwar mit einem ſtarken 
Fieber. Die Blattern waren gutartig. Merkwürdig 
iſt, daß die Kuhpocken des rechten Arms am 7ten Tage 
völlig die Form der Kinderblattern angenommen ha⸗ 


ben, da jene des linken Arms ihre weſentliche Form 


behielten, und die ſchwarzen Borken derſelben noch 


ſtanden, als die Kinderblattern bereits abgefallen wa— 
ren. a) 


Hr. Dr. Czermak hat 40 Kinder vaccinirt, welche 
laut des Berichts, die Kuhpocken ſehr leicht überſtan— 
den haben, ſo zwar, daß ſich kein einziges auch nur 


einen Tag ins Bett legte. Alle befinden ſich auch bis— 


her wohl, wurden auch von Kinderblattern miffen un— 


ter andern blatternden Kindern nicht ergriffen. — Bei 
einigen erfolgte ein kleiner puſtulöſer Ausſchlag, der 
nicht lang dauerte, und von ſelbſt vergieng. 5 von 
dieſen Impflingen wurden nachher vom Scharlachfie⸗ 5 
ber befallen, welches ungewöhnlich leicht ablief. 


Herr 
— — 

a) Die Beobachtung, daß ſelbſt die Impfpuſteln der 
Kuhpocken bei der Complication mit Kinderblattern zu— 
weilen die Form dieſer letztern annehmen, haben ſchon 
mehrere Impfärzte gemacht. Anmerk. der Com: 
miſſion. 
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Herr Chir. Dr. Fink impfte 54 Kinder mit Kuh⸗ 
pockenſtoff. Bei allen Impflingen, zwei ausgenom— 
men, war der Verlauf der Krankheit nach allen von 
berühmten Impfärzten angegebenen Beſchreibungen, 
richtig, und Herr Dr. Fink bemerkte dabei nichts an⸗ 
ders, als bei einigen unbedeutende Hautausſchläge, 
die mit keinem der bekannten Exantheme Ahnlichkeit 
hatten, und keiner Arzneyen bedarfen. 

Bei der Maria Rößeck kamen am Sten Tage nach 
der Vaccination Kinderblattern zum Vorſchein. Die 
Kuhpocken nahmen bis zum 7fen Tag ihren gewöhn— 
lichen Gang; den Sten Tag aber trockneten fie ab, 
ohne die peripheriſche Röthe bekommen zu haben. Die 
Kinderblattern liefen ſehr gelind ab, und Herr Dr. 
Fink ſchreibt dieß der Vaccination zu. f 

Anna Wölflin, 40 Jahre alt, die ſehr oft der An⸗ 
ſteckung der Kinderblattern ausgeſetzt war, da ſie als 
Kindsmädchen und nachher als Kindsfrau diente, und 
auch blatternde Kinder pflegte, ohne angeſteckt zu wer— 
den, bekam keine Kuhpocken, obſchon Herr Dr. Fink 
auf jeden Arm 6 Impfſtiche machte. Derſelbe ſcheint 
geneigt zu ſeyn, dieß Mißlingen der Impfung der 
Unempfänglichkeit dieſer Frau für Kinderblattern zu 
zuschreiben. 5 


Herr Med. Dr. David Porges, hat 18 Kinder 
vaccinirt. Er erwähnt hier nur derjenigen, bei wel⸗ 
chen ſich beſondere und vom gewöhnlichen Verlaufe ab— 

wei⸗ 


weichende Zufälle ereignet haben, und deren Geſchich⸗ 
ten ſolglich intereſſant ſind. Dieſe Geſchichten werden 
hier mit eigenen Worten des Herrn Verfaſſers angeführt. 
„Nr. T. war meine eigene zweijährige Tochter. Am 
gten Tage fand ſich bei dieſem Impfling eine Diarrhöe 
ein, die man keiner andern zufälligen Urſache zu— 
ſchreiben, und daher nur für einen Zufall der Bacz 
eine halten konnte. Sie vergieng aber nach 3 fägiger 
Dauer von ſelbſt, ohne daß ich dagegen Arzneyen 
brauchen ließ. Die aber gewiß ſehr merkwürdige Er— 
ſcheinung von nachgewachſenen Haaren an den Impf— 
ſtellen, die ich ungefähr drei Wochen nach abgefal— 
lenen Schorfen entdeckte, von welcher der Herr Prof. 
Mattuſchka in ſeinem Werke: Über die Blatternaus— 
rottung S. 180. ausführlich ſpricht, ſo wie den kurz 
- nachher erfolgten, und ebendaſelbſt erwähnten, bald 
verſchwindenden, bald zu unbeſtimmten Zeiten wieder 
ausbrechenden ſchwärenden Ausſchlag von ganz eige— 
her Art, beſtättige ich hiemit vollkommen, nach allen 
daſelbſt angeführten Umſtänden. Ich finde aber nur 
hinzuzufügen, und glaube es auch der gerechten Sache 
ſowohl als der allgemein bekannten unpartheyiſchen 

Wahrheitsliebe des Herrn Prof. Mattuſchka ſchuldig 
zu ſeyn, indem mancher irrigerweiſe auf den Wahn | 
gerathen könnte, als wenn die Vaccination einen wi— 
dernatürlichen Haarwuchs und folglich eine gewiſſe 
Eutſtellung des Körpers zu bewirken im Stande wäre, 
daß von dieſen Härchen nun nicht eine Spur mehr 
ſicht⸗ 
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ſichtbar iſt; und zwar vergiengen ſie wieder ganz von 
ſelöſt, ohne daß zu ihrer Wegſchaffung auch nur das 
Geringſte wäre angewendet worden. Meine Kleine 
befindet ſich auch übrigens nun bei beſter Geſundheit, 
nur daß ſich gedachter Ausſchlag, jedoch immer we— 


niger und weniger, zuweilen im Geſichte, und manchmal 


flechteuartig äußert.“ | 

„Nr. 2. Bei dieſem Knaben hatte ich Gelegenheit 
jenes ſonderbare und ungewöhnliche Benehmen, wel— 
ches mehrere bei ihren Impflingen wahrnahmen, in 
einem ſehr hohen Grade zu beobachten, ſo daß es 
förmlich Wahnſinn, oder delirium non Febrile ge 
nennt werden konnke. Am arten März (den ı5fen 
wurde er geimpft) als am ten Tag der Impfung, 
erwachte er munter im beſten Wohlſeyn, äußerte eine 
ungewöhnliche Eßluſt, und war zugleich ausgelaſſen 
munter, ungewöhnlich plauderhaft und zänkiſch, da 
er ſonſt ein ſehr ſtiller und gutgearteter Knabe iſt; 
warf ſogar, was man ſeinen Kräften kaum zugetraut 
hätte, aus mehrern im Zimmer befindlichen Bertſtel⸗ 
len die einzelnen Bettſtücke ſamt und ſonders heraus 
und auf einen Haufen u. f. w. Nach einem feſtern 
Schlafe als gewöhnlich, war er ſchon des künftigen 
Tages und ferner, der ruhige und ſtille Knabe wieder, 
wie ſonſt.“ | 


u 


„Nr. 3. ein dreijähriger Knabe ward am ten Fe⸗ 


bruar geimpft. Hier finde ich bemerkenswerth, daß 
erſt am 14ten Tage nach geſchehener Impfung Abends 


ſich 


ſich Fieber einfand, da doch den meiſten Beobachtun— 
gen“ zufolge, dieſes zwiſchen den gfen und rıfen Tag 
zugeſchehen pflegt, ſo wie es auch bei meinen andern 
Impflingen, wenn eins erfolgte, um dieſe Zeit ge— 
ſchah; es hielt auch ungewöhnlich durch 3 Tage an, 
und war remittirend mit abendlichen Exacerbationen. 
Erſt den 18ten zeigte ſich bei ſchon entſtehendem Schorfe 
eine beträchtliche, faſt den ganzen Oberarm einneh— 
mende eriſypetatöſe Röthe. Am ı1gten erfchien ein an 
den Extremitäten beſonderes häufiges pockenartiges 
Exanthem, das nach einigen Tagen wieder vergieng. 
Am 22fen Tage war der Impfling von einem hefti— 
gen Fieber ergriffen, das von einem ſehr erſchwerten 
Athemholen, heftigen anhaltenden Huſten, Angſt und 
großer Unruhe begleitet war. Dieß erregte meine 
Aufmerkſamkeit um deſto mehr, weil der erwähnten 
Symptome halber, dieſer Fall eine Beſtättigung der 
franzöſiſchen Beobachtungen, in Hinſicht der auf die 
Vaccination erfolgt ſeyn ſollenden Bruſtkrankheiten, zu 
ſeyn ſchien. Die aber zugleich mit anweſenden weſentli— 
chen Katarrhalzufälle, als öfters gießen, Röthe und 
Thränen der Augen, fo wie die damalige Beſchaffen— 
heit der Witterung, die naßkalt war, und die allmäh— 
lige Befferung nach angewandten, vorzüglich diaphore— 
tiſchen Mitteln, laſſen mir es bis her noch zweifel— 
haft, ob dieſe in Hinſicht der Heftigkeit der das Athem— 
holen betreffenden Zufälle, die bei katarrhaliſchen Zu— 
ſtänden doch nicht in dem Grade zu erſcheinen pflegen, 


peri⸗ 


r 


peripneumoniſche Krankheit als ein morbus secundarius 
die Folge der Vaccination, oder als aus ihren gen: 
thümlichen Urſachen neuerdings entftandene Krankheit 
zu betrachten ſey.“ 8 
„Ein ſchon vor der Impfung bei 88555 Kinde vor— 
handener herpetiſcher Ausſchlag, von wahrſcheinlich 
ſkrophulöſer Natur, erhielt ſich während des Impfungs⸗ 
verlaufs in einem Stande; nachher entſtand am rech— 
ten Oberarme er der Impfſtelle, und am linken Schen— 
kel ein herpetiſches Geſchwür, das eine ſo große Men— 
ge reiner lymphatiſcher Feuchtigkeit von ſich gab, daß 
das öfters gewechſelte Hemd und der Verband, ja zu— 
weilen ſelbſt die Oberkleider ganz an dieſer Stelle durch— 
genäüäßt waren. Die Heilung dieſer Geſchwüre war 
änßerft hartnäckig, und es kam zu einem depaſcirenden 
Fieber. Durch 8 monatlichen anhaltenden Gebrauch 
ſtärkender und antiſkrophulöſer Mittel gelang es mir 
endlich, dieſe Geſchwüre zur Heilung zu bringen, und 
das Kind befindet ſich nun ſeit 3 Monaten geſund. 
Wenn, wie es wahrſcheinlich, der Kuhpockenſtoff vor— 
züglich auf das lymphatiſche Syſtem wirkt: ſo ſcheint 
die Hartnäckigkeit dieſes Übels, die doch ſonſt in die— 
ſem Grade nicht gewöhnlich iſt, trotz der beſten Pflege 
und einer ſorgfältigen ärztlichen Behandlung, immer 
mitunter von den Kuhpocken hergeleitet werden zu 
können. Allein immer ein geringes Opfer für die, 
Sicherſtellung vor den Blattern!“ 


Nr. 
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„Nr. 4. Am gten July als den roten Tage der 
Impfung zeigte ſich nebſt der rothlaufartigen Röthe 
am ganzen Umfange des Oberarms ein förmlich frie— 
ſelartiger Ausſchlag, den ich bei andern nie geſehen; 
er vergieng nach einigen Tagen von ſelbſt.“ 

Folgende Beobachtung machte ich zwar an einem, 
von einem andern Impfarzte, dem Herrn Chirurg. 
Winternitz geimpften Kinde, glaube aber ſie dennoch 
hier anführen zu müſſen. Ich wurde zu einem 34 
Jahre alten Kinde, das ich ſchon vorher einigemal an 
Wurmzufällen behandelt hatte, am 3ten Tage der 
Impfung gerufen. Ich fand es in einem heftigen Ner— 
venfieber oder Typhus, und zwar mit ſolchen übelber 
deutenden Zufällen, unter welche beſonders eine respi- 
ratio frequens,, parva, sonora, cum molimine & 
pinnis narium apertis pera&a gehörte, daß alle 
Hoffnung zum Aufkommen des Kindes verſchwand. 
Da ſowohl die anamnelis, als einige der gegenwärtigen 
Zeichen auf Würmer als entfernte Urſache ſchließen lieſen: 
ſo behandelte ich das Fieber als ein Febris nervosa 
verminosa. Der ganze Verlauf der Krankheit ſchien 
mir ſo merkwürdig, und war von den mir bisher vor— 
gekommenen Febribus verminoſis putridis fo ab» 
weichend, daß ich eine vollſtändige Bearbeitung dieſer 
Krankheitsgeſchichte mir vorbehalten habe. Hier finde 
ich anführungswerth, daß ſich ſchon am sten Tage 
der Krankheit eine allgemeine Hautwaſſerſucht, be— 
ſonders ein ſtarkes hydrocele zu äuſſern anfieng, wel— 

che 
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che zu einer beträchtlichen Stärke anwuchs. Auch die 
Beſchaffenheit des Athems und des Unterleibes ließen 
mit Grunde einen hydropiſchen Zuſtand auch dieſer 
Höhlen vermuthen. Mit großer Mühe und anhalten: 
dem Kampf mit den gefährlichſten und ſehr abwechſeln— 
den Zufällen gelang es mir endlich die Krankheit zu 
überwinden bis auf eine Kurzathmigkeit, die nicht 
weichen wollte; aber bald äußerte ſich ein förmlicher 
bruſtwaſſerſüchtiger Zuſtand, an welchem auch das 
Kind kurze Zeit nach der vorigen Krankheit ſuffokativ 
ftarb. Der Verlauf der Kuhpocken bei dieſem Kinde, 
das mit waſſerheller, von einem geſunden Kinde des 
Herrn Abraham Dohle genommener Lymphe geimpft 
worden, war ſo wohl in Hinſicht der Eruption, als 
der Füllung und der Eiterung und des gefolgten Schor⸗ 
fes ſo wie gewöhnlich, mit dem einzigen Unterſchiede, 
daß die eriſypelatöſe Röthe nicht von dem gewöhnli— 
chen Umfange war, ſondern nur ungefähr einen fin— 
gerbreiten Raum um die Impfſtellen einnahm.“ 

„Es ſey mir geſtattet, hier die Bemerkung hinzu zufü— 
gen, daß ohngeachtet hier die Impfung ſelbſt auf die 
beſte und von den Beobachtern als die ſicherſte ange— 
gebene Art geſchah, man doch hieraus ſchließen könne, 
daß die Art der meiſten Impfärzte jedes Kind ohne 
Unterſchied zu jeder Zeit und ohne alle Vorbereitung 
zu impfen, welches ſogar einige der Vackination als 
einen Vorzug vor der Blatterninokulation angerechnet 


haben, nicht rathſam ſeyn könne. Denn nicht nur 


daß 


daß zuweilen einer ſchon vorhandenen Krankheit (wie 
mir wirklich Fälle bekannt ſeyn) eine neue und zwar 
von einem ſeiner Natur und relativen Verhältniſſe 
zum menſchlichen Körper nach noch nicht genug be— 
kannten Stoffe hinzugegeben, und der Zuſtand dadurch 
romplicirt wird, ſondern auch bei einer bloßen vor— 
handenen Anlage kann die Impfung oft als ercitirens 
de Urſache wirken, wodurch nicht nur allein ein ſol— 
cher Impfling einer wirklichen Gefahr ausgeſetzt wird, 
ſondern auch bei den erfolgten Todesfällen die Bas: 
rination nicht anders als beim Publikum an Credit 
verlieren muß. Es würde daher vielleicht zur Ver⸗ 
meidung dergleichen unglücklicher Ausgänge und zur 
genauen Beobachtung der Impfung und ihres Ver- 
laufes zweckmäßig ſeyn, wenn vor jeder Impfung der 
Geſundheitszuſtand des Impflings von einem Arzte 
genau unterſucht, und bei vorhandenen Gegenanzei— 
gen dieſe entweder beſeitiget, oder die Impfung auf 
eine andere Zeit verſchoben würde; anſtatt daß viele 
itzt, ſobald ſie nur gefüllte Puſteln haben, ſich ohne 
alle Rückſicht um Kinder umſehen, um auf eine faſt 
mehr merkantiliſche als ächt ärztliche Art, den Stoff 
nur an den Mann zu bringen, und ihn nicht ausge— 
hen zu laſſen.“ a) 


Herr 


— — — emmenenerernern 
a) Die Commiſſion hatte die manchen Mißbräuche der 
Vaccination bereits eingeſehen, und durch die in der 
2 [a9 
In- 
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Herr Chirurg. Lazar Piſling, hat vom Monate 
Auguſt 1802. bis Jänner 1803. inclusive 31. vacrinirt. 

Nr. 3. und 8. hatten ein ſtarkes Fieber; und letz⸗ 
terer einen kleinen Ausſchlag. 

Bei Nr. 12. ſtanden die Kuhpocken 21 Tage bis 
zur Abtrocknung. 

Nr. 23. bekam wenig Ausſchlag beim Abtrocknen, 
nebſt Geſchwulſt. 

Nr. 28. bekam nach der Abtrocknung einen Kräß 
ausſchlag. 


Herr Chirurg. Moiſes Plawitz, liefert ein Ver— 
zeichniß von 21 Impflingen, die er vom Monat 
Oktob. 1802. bis März 1803. vaccinirt hat. Mit 
welchem Erfolg wird nicht gemeldet. 


Herr Chirurg. Abrah. Gottl. Müſchilis hat im Jah— 
re 1802. 9 Kinder varcinirt, wovon er aber nur das 


Verzeichniß liefert. 


Herr 


meh 


Inſtruction gegebenen Vorſchriften denſelben zu ſteuern 
getrachtet. Anmerk. der Commiſſion, 
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Herr Mgr. der Chir. Moiſes Winternitz hat 11 
vaccinirt, und ebenfalls nur das Verzeichniß der Impſ— 
linge geliefert. 


4 


Herr Dr. Wenzel Edler v. Bauer hat 9 Kinder 
vaccinirt, welche die Impfung glücklich überſtanden 
haben. N 

tr. 2. bekam nach einem Monate einen krätzarti— 
gen Ausſchlag, von dem er nun geheilt iſt. 

N. 6. bekam gleich beim Abtrocknen einen leichten 
Keuchhuſten, von dem ſie bald geneſen iſt. 

Nr. 8 mußte zweimal geimpft werden, weil die 
erſte Impfung nicht faßte— 

Mit dem Impfſtoffe, womit der Spring It. 
geimpft worden, der regelmäßige Kuhpocken erhalten 
hat, impfte Herr Doktor v. Bauer einige Kühe, bei 


denen aber die Impfung nicht verfangen wollte. 


Herr Dr. Schwabe hat 25 geimpft. Unter dieſen 
hat nur ein Impfling falſche Kuhpocken bekommen. 
Herr r ſetzt hinzu, daß dieſer Knabe weder für 
Kuhpocken noch für Kinderblattern Einpfänglichkeit 
zu haben ſcheine, weil er zu widerholtenmalen gefliſſent— 

lich 
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lich der Anſteckung der letztern ohne Erfolg ausgeſetzt 


worden iſt. Alle übrigen haben dem Berichte zu folge, 
ächte Kuhpocken ohne alle üble Zufälle überſtanden. 


Herr Dr. Molitor hat ein einziges Kind mit Kuba 
pockenſtoff geimpft, und dieſes hat die ächten Kuhpok— 


ken ohne üble Zufälle überſtanden. 


— —— — EEE EEE Sie] 


Herr Dr. Pellikan eben ſo. 


Herr Dr. Hrdliczka hat zwei Kinder geimpft, bei 
denen ſich keine beſondere Zufälle ereignet haben. 


Herr Dr. Peithner Ritter v. Lichtenfells impfte 24. 

Die Impflinge Nr. 4, 5, wurden von ihm im Jahre 
1801. geimpft; da aber der Verlauf jener Kuhpocken 
unordeutlich war, impfte er fie den 15ten Junius 1802. 
zum zweitenmal. Dießmal war der Verlauf der Kuh— 
1 ordentlich, wie bei allen übrigen, bis auf Franz 
Röſel, bei welchem die Impfſtiche ſchon den 6fen Tag 
abtrockneten. Alle wurden mit friſchem Impfſtoffe mit- 
: telft 


telſt 6 bis 7 Lanzettenſtichen geimpft. Keines von die⸗ 
ſen Kindern wurde mit beſondern Zufällen befallen, und 
alle, die Herr Dr. v. Lichtenfels in der Folge zu beſu— 
chen Gelegenheit hatte, befanden ſich wohl. Bei 2 
Impflingen, nämlich feiner eigenen Tochter Roſe, und 
der Comteſſe Erneſtine v. Morzin hat Herr Dr. v. Liche 
teufels die von Woodwill beobachteten Nachpocken be— 


merkt. a) 


Herr Chir. Dr. Jac. Fenninger hat 65 vaccinirt. 

Bei Joh. Weigel kamen 3 Impfpuſteln um 2 Ta⸗ 
ge ſpäter, als die übrigen. 

Wilhelm Pleſchner bekam keine Kuhpocken. Man 
glaubt, der Ausſage des ſeel. Herrn Prof. Sebald zu— 
folge, daß dieſer Knabe die Blattern ſchon überſtanden 
habe. Herr Dr. F. ſezt hinzu, daß die Unempfänglich— 
keit für die Vaccine hier die Ausſage des H. Prof. Se⸗ 
bald beſtättige. | | 

Bei 


BE 

a) Es ift zu bedauern, daß der Herr Impfarzt dieſe Nach— 

pocken nicht näher beſchrieben hat; denn Woodwill hielt 

die von ihm außer den Impfpuſteln beobachteten Pok⸗ 

ken nicht für Nachpocken, ſondern für einen allgemei- 

nen Kuhpockenausſchlag, und dieſer war bald den Kin⸗ 

derblattern, bald den Kuhpocken ähnlich; ſpäterhin hat 

Woodwill auch einen von beiden verſchiedenen Ausſchlag, 

als Folge der Vaccination beobachtet. Anmerk. der 
(Commiſſ. | 


Bei der Beanifto Lechky N am ı2fen Ta⸗ 
ge am ganzen Körper, ſelbſt den behaarten Theil des 
Kopfes nicht ausgenommen, mehrere rothe Stippchen, 
die ſich nach und nach mehr ausbreiteten, und zu einer 
mit gelber Lymphe gefüllten Blaſe erhoben. Den Aten 
Tag trockneten zwar dieſe Blaſen, es entſtanden aber 
täglich, neue. Wie lange dieſe Eruption fortdauerte, 
meldet der Herr Verfaſſer des Berichts nicht. 

Bei dem Knaben Lippmann faßte erſt die zweite 
Impfung; durch dieſe bekam er, ſo wie alle übrigen, 
ächte Kuhpocken. N 


Herr Dr. Holly impffe 35. Bei allen war der 
Verlauf der Vaccine ordentlich, bis auf das Mädchen 
Nr. 28. bei welchem die Impfung, wie Herr Dr. 
Holly meint, deswegen nicht haftete, weil es ſchon die 
Kinderblattern gehabt hat. 

Nr. 1. Bekam in einigen Wochen, nach überftandenen 
Kuhpocken, auf dem Lande Schafblattern mit Waſſer— 
blattern vermengt, wovon in der Folge durch einige 
Monate um den Mund und an den Fingern neue aus— 
brachen und abtrockneten. 

Bei Nr. 2. geſellte ſich zu den Kuhpocken der Schar⸗ 
lachausſchlag, der aber mit ie geringen Zufällen vor= 
über ic 

Nr. 5. und 6. waren von rachitiſcher Conſtitution, 
und waren ſchon im J. 1801. vaccfnirt worden. Nr. 3. 

5 hat 
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hat ſich aber die einzige Puſtel, die er erhielt, vor der 
Bildung der peripheriſchen Röthe zerkratzt, und ſo die 
Vollendung der Impfung geſtört. Nr. 6. hatte eine 
ſehr kleine Puſtel mit einer ſehr geringen zirkelförmigen 
Röthe; doch hinterließ die abgefallene Borke eine 
Narbe. Herr Dr. Holly hielt dieſe Kinder, beſonders 
Nr. 5. nicht für vollkommen geſichert gegen die Kinder- 
blattern, und impfte ſie deshalb noch einmal. Nr. 5. 
bekam ſchöne, ordentliche Kuhpocken; bei N. 6. blieb 
aber die zweite Impfung ohne Erfolg. 

N. 11. bekam von 6 Impfſtichen eine einzige Puſtel. 
Am roten Tage bekam der Impfling im Geſichte und 
an beiden Armen einige Stippchen. Bei dem Abtrocknen 
der Impfpuſtel bekam er an dem Arm, wo die Impfung . 
gefaßt hatte, einen blatternähnlichen Ausſchlag in der 
Größe des Hanfſaamens, der in einigen Tagen ab— 
trocknete. 

Nr. 18. hatte an einem Arm 2 falſche Kuhpocken; 
die übrigen an beiden Armen waren ächt. z 

Bei Nr. 19 geſchah der Ausbruch erft am 6fen Ta: 
ge; am Fuße erſchien eine Nachpocke. 

Nr. 20. hatte am linken Arm 3 falfche, am rechten 
Arm aber ächte und ſchöne Kubpoden. 

Bei Nr. 29. war der Verlauf der Kuhpocken ordent— 
lich, obſchon der Impfling vorher mit einem hartnäckigen 
Milchſchorf behaftet war, und noch iſt. Er bekam auf 
der Bruſt einige Nebenpocken. 


1 


Bei Nr. 30. hatten die Kuhpocken ordentlichen Ver⸗ 
lauf, obſchon ein Huſten von Erkältung dazu ſtieß. — 
Die Impfung geſchah jedesmal von Arm auf Arm, mit 
einer urſprünglich aus dem Impfinſtitute am hieſigen 
Siechenhauſe, abſtammenden Lymphe. 


’ Herr Dr: Franz Müller hat 13 Subjerte vaccinirt. 
Bei Nr. 2. 6. 12. verſchwanden die Impfſtiche die 
erſten 8 Tage; bei Nr. 10. ſogar die erſten 10 Tage; 
darauf erſchienen fie wieder, und die Kuhpocken ver— 
liefen ordentlich. | 
Bei Nr. 3. wird angemerkt, daß es ungewiß war, 
ob jener Mann (34 Jahr alt) in ſeiner Kindheit die 
Blattern gehabt habe. Da der Geimpfte nach verrich— 
fefer Impfungsoperation ſich gleich entfernte: fo hat 
Herr Dr. Müller nach einer Zeit nur folgendes erfahren. 
Den 3ten Tag nach der Impfung ſtellte ſich ein ſtarkes 
Fieber ein und tothlaufartige Entzündung um die Impf— 
ſtelle, die ſich mit einer Geſchwulſt über den ganzen Arm 
ausbreitete. Die zurückgebliebenen Narben laſſen auf 
eine zirkuläre Figur der Pocken ſchließen. a) 


5 2 Herr 


a) Wie weit am dritten Tage die Impfpuſteln ausgebildet 
waren, wird nicht gemeldet. Waren die Bläschen dar 
x inals 
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Herr Med. und Chir. Dr. Layer, hat II. vactinirt. 

Nr. 1. war vor der Impfung ſchwach, mager und 
blaß, und ſeit einem Jahre mit einem Huſten behaftet, 
wobey er öfters geronnene Stücke Blut auswarf. Seit 
der Impfung verlor ſich der Huſten, und der Knabe be— 
findet ſich, ohne Arzneyen genommen zu haben, bis itzt 
noch munter und lebhaft. b) | 
| | Nr. 
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mals noch nicht gebildet, ſo beweiſet dieſer Fall wieder, 
daß der eingebrachte Kuhpockenſtoff zuweilen ſchon vor 
der Ausbildung der örtlichen Puſtel auf entfernte Theile 
ſo gar auf die ganze Conſtitution wirke. Ob dieſes durch 
Einſaugung des Kuhpockenſtoffes oder durch conſenſuellen 
Nervenreiz geſchehe, iſt in Niichſeche der Wirkung einer— 
ley. Anmerkung der Commiſſion. 

9 Dieſes ſo glücklichen Ausgangs dieſer Impfung unge— 
achtet, wird ſich doch wohl kein Arzt, der mit der Na— 
turgeſchichte der Vaccine bei Menſchen gehörig bekannt 
iſt, zur Nachahmung reizen laſſen, und ein Kind in 
dem vom Herrn Dr. Layer beſchriebenen Geſundheitszu— 

ſtand vacciniren. Wenn dieſes Kind während, oder nach 
der Vaccination an einer Bruſtaffection geſtorben wäre: 
ſo iſt daran gar nicht zu zweifeln, daß der Tod der ſchon 
vor der Kuhpockenimpfung vorhanden geweſenen Bruſt— 
affection zugeſchrieben, und die Vaccine von allem An— 
theile daran, losgeſprochen worden wäre. Allein man 
würde dann auch Grund gehabt haben, den Tod der 
Vaccination, wenigſtens als einer Gelegenheitsurſache, 
zu zuſchreiben, weil vielfältige Beobachtungen beweiſen, 
daß das Kuhpockengift bei den Menſchen, oft auf die 

/ Re⸗ 


Nr. 6. wurde am rofen November, da fein Bruder 
an Blattern, die damals ſchon in Entzündungsſtadium 
waren, krank lag, geimpft. Die Kuhpocken erhielten 
ihre eigentliche Form, und beobachteten den ordentlichen 
Verlauf, obſchon am 13ten November nach vorherge— 
gangenem leichtem Fieberanfall, und Conpulfionen mehr 


als hundert Blattern am ganzen Körper zerſtreut aus- 


gebrochen ſind. Die Blattern entzündeten ſich zwar, 


aber den dritten Tag trockneten ſie ab, ohne in Eiterung 
überzugehen. Der Kranke bekam keine Medicamente, 
und iſt bis zur Stunde geſund. 

Nr. 7. bekam am sten Tage nach der Vaccination 
einen blatternähnlichen Ausſchlag, ohne vorhergegange— 
ne Unpäßlichkeit; die Puſteln blieben aber ſehr klein, 
und fiengen gleich nach ihrem Ausbruche wieder abzu— 
trocknen. 

Nr. 11. ward mit dem nämlichen Impfſtoff, womit 
bei Nr. g. und ro ächte Kuhpocken hervorgebracht worden, 
geimpft. Es bildeten ſich aber doch auf den Impfſtellen 
nur kleine, unregelmäßige Puſteln, die ohne zu eitern 
den 9 Tag abtrockneten. Nach der Ausſage der Altern, 
ſoll dieſer Impfling im aten Jahre feines Alters zwei 

| blat⸗ 


Neſpirationsorgane wirke, und dieſe Organe auf mans 
cherley Art afficire. — Überhaupt follte man bey vor: 
handenen krankhaften Zufällen, beſonders bei denjenigen, 

die oft als Symptome der Kuhpocken beobachtet werden, 
mit der Vaccination behutſamer umgehen. An mer⸗ 
Kung der Commiſſion. 


blatternähnliche Puſteln gehabt haben, die fie aber 
nicht achteten, weil das Kind dabeg gar nicht Frank 


war. a) 


Herr Dr. Joſs varcinirte 7 Kinder, begleitet aber 


ſeinen Bericht mit keinen Anmerkungen, 


Hert, 


* 


os 


a) Hier ift alfo bei einem wahrſcheinlich ſchon durchblat— 


* 


terten Kinde eine unächte Kuhpocke entſtanden, welcher 
die charakteriſtiſchen Merkmale der Achtheit fehlten. Man 
vergleiche dieſe Beobachtung mit der obigen des Herrn 
Dr. Riedl S. 87. Daß man aus einer offenbar unächten Pu— 
ſtel, eines ſchon durchblatterten Menſchen, den Impfſtoff 
nicht nehmen ſolle, iſt klar. Die Commiſſion hat aber 
in der Inſtruction für die Impfärzte die Vorſchrift ge⸗ 
geben, aus keiner Puſtel eines Menſchen, der ſchon ge— 
blattert hat, den Impfſtoff zu verpflanzen, weil bis das 
hin eine große Majorität der Arzte entſchieden hatte, 
daß die Kuhpocken ſolcher Subjecte, wenn ſie auch alle 
Merkmale der Achtheit haben, doch unächt ſeyn. Die 
9 . u daß man noch fernerhin Er 
ige en 8 ſeyn wird, . man 
mit einem von ſolchen Gubjecten genommenen Impf— 
ſtoffe, nicht nur der Form und dem Verlaufe nach ächte, 
ſondern auch vor Blattern ſchützende Kuhpocken erzeuge. 
Anmerkung der Commiſſion. 


Herr Dr. Michel impfte ebenfalls 7 Kinder, bei 


welchen die Kuhpocken ordentlich abgelaufen, 


„ 


Herr Dr. Potel hat 19 vaccinirkt. Er giebf zwar 
ein Verzeichniß von 28 Impflingen; hievon müſſen 
aber 9, die er auf Verlangen des Herrn Dr. und 
Prof. Mikan geimpft hat, und deren Geſchichten der 
Herr Prof. ſelbſt liefert, abgerechnet werden. 

Nr. 3. bekam keine Puſtel, da er eine kleine ſich 
bildende Blaſe am 4ten Tage aufgekratzt, allwo als⸗ 
dann ein kleines Geſchwür entſtand, welches in 3 
Tagen heilte, und folglich auch nicht ein einziges 
Merkmal des weitern Verlaufs ächter Kuhpocken zeig— 
te. Ein gleiches geſchah bei dem Impfling Nr. 13. 

Bei Nr. 7. war der Verlauf ordentlich; am 16ten 
Tag nach der Impfung bekam das Mädchen einen 
kleinen, unbedeutenden Ausſchlag, die ſogenannten 
Woodwillſchen Nachpocken, die ohne weitere Umſtände 
in Zeit von 7 Tagen verſchwanden. 

Bei Nr. 23. war der Verlauf regelmäßig; doch 
hatte das Kind den gten Tag ein ſehr heftiges Fieber, 
welches bis den taten Tag fortdauerte. | 

Nr. 25. bekam keine Kuhpocken; und obſchon die 
Impfung in 14 Tagen wiederholt wurde, blieb ſie 
auch das zweitemal ohne Erfolg. Herr Dr. Potel 
vermuthet, daß dieſes Kind die Kinderblattern ſchon 

ge⸗ 


— 


gehabt habe, weil ein jüngerer Bruder deſſelben ſtie 
vor einigen Jahren in der nämlichen Wohnung hatte. 
Bei Nr. 27. war der Verlauf regelmäßig; doch 
bekam dieſes Kind am ten Tage ein heftiges Abwei— 
chen, welches durch 4 Tage dauerte. Herr Dr. Potel 
ſchreibt dieſen Zufall der Dentition zu, weil zu gleicher 
Zeit 2 Zähne im Durchbruch waren. — Bei den übri— 
gen war der Verlauf der Krankheit regelmäßig, ohne 
beſondere Zufälle. 8 


Herr Prof. und königl. Rath Mikan liefert die 
Geſchichten 10 vaccinirter Kinder. 

Bei Nr. 1. fieng von 4 Impfſtichen nur einer, 
dieſer aber gar ſchön. Vor der Impfung war das 
Kind am ganzen Leibe ſehr ausgeſchlagen, ſelbſt mit 
Schwären behaftet; nach der Impfung wurde es voll— 
kommen rein. | 

Nr. 2. 3. haben die Vaccination gut überſtanden, 
ehne zu erkranken.“ 

Bei Nr. 4. wirkte das Kuhpockengift vollkommen 
gut, ohne die mindeſten Zufälle zu verurſachen, ob— 
ſchon dieſer Impfling erſt vor 8 Tagen die ſogenann— 
ten Schaſblattern überſtanden hatte. 

Bei Nr. 5. kamen drei Tage nach der Impfung, 
auch die ſogenannten Schafblattern, wodurch das Kuh— 
pockengift um 2 Tage ſpäter wirkſam wurde, doch auch | 
nicht kränklich machte. 

Nr 6. wie Nr. 4. 


— 121 — 

NE. 7. bekam Kuhpocken mit vollkommen gutem 
Verlauf; dieſer Impfling hatte, ſo wie jener Nr. 5. zur 
Zeit der Impfung den Anſprung (crusta lactea) mel: 
cher ſich während dem Verlaufe der Impfung aus dem 
Geſichte verlor, und ſich über den Leib verbreitete. 

Bei Nr. 8. war der Verlauf vollkommen gut ohne 
zu erkranken. Auch dieſes Mädchen hatte bei der Bac: 
eination den Anſprung, der ſich dadurch verlor, doch 
ohne irgendwo anders am Leibe zu erſcheinen. 

Bei Nr. 9. wurde wegen eines ſehr ſtarken Gas 
farchs die Impfung durch 3 Wochen verſchoben; nach 
dem aber derſelbe nachließ, und in der Nachbarſchaft 
böſe Blattern graſſirten, wurde das Kind geimpft. Zu En— 
de der Vaccination ſtellte ſich dieſer Catarrh wieder ein, 
und mag eine innerliche Vereiterung verurſacht haben, 
weil das Kind dadurch abzehrte und zu Ende März 
1803. ſtarb. . 

Bei Nr. 10. war der Verlauf der Kuhpocken aus: 
nehmend ſchön; den gfen und loten Tag aber nach der 
Impfung, bekam das Mädchen ein ziemlich heftiges 
Fieber, mit ſtarken Kopfſchmerzen begleitet, und ohne 
Eßluſt, weshalb ſie dieſe 2 Tage im Bette zubrachte; 
den Zfen Tag aber ganz gut wurde, nach dem das 
Fieber ſamt dem Kopfſchmerz verſchwunden war. Alle 
dieſe Impflinge, den erſten ausgenommen, wurden vom 
Herrn Dr. Potel geimpft; der erſte aber aus Mangel 
eines Impfers von dem Herrn Prof. Mikan ſelbſt. 


Herr 


„ I 1 A 


Herr Profeſſor Rottenberger liefert 4 Gefchichfen vae— 
cinirter Kinder. Man läßt den Herrn Prof. ſelbſt ſprechen. 
„Nr. 1. Meine eigene zweijährige Tochter Sophie. 
Dieſes Kind habe ich zwar nicht geimpft, doch als 
Vater beobachtet, und führe es wegen den vorgekom— 
menen Zufällen, als Beobachter an. — Das Mädchen 
wurde von der eigenen Mutter geſtillt, auch noch 
zur Zeit, als die Mutter einen Absceß an ihrer Bruſt 
hatte. Bei dieſen Umſtänden, bekam das Kind auf 
einmal im 6ten Monat feines Alters, binnen 24 Stun— 
den amal die heftigſten Convulſtonen, welche ſich mit ei: 
ner rothlaufartigen Entzündungsgeſchwulſt an der Stirne 
und Naſe endigfen. Das Kind wurde gleich abgeſtillt, 
und es befand ſich nach zertheilter gedachter Ge— 
ſchlonlſt wohl. Im roten Monat des Alters bekam 
das Madchen abermals, wie das erſtemal ohne alle 
Vorbothen, binnen 12 Stunden dreimal die nämlichen 
Coupulſionen, mit eben demſelben Übergang in gedachte 
rothlaufartige Entzündungsgeſchwulſt au der Sirne und 
Naſe, nur daß letztere viel geringer als das erſtemal 
war. Sie bekam in ihrem zweiten Altersjahre zweimal 
durch drei Tage andauerndes Katarrhalfieber, jedesmal 
mit dem Übergang deſſelben in eine eryſipelatöſe Röthe 
an der Stirne. Sie überſtand inzwiſchen auch die Ma— 
ſernkrankheit ganz leicht, ohne alle Nebenzufälle. — 
Den Aten März ließ ich ihr durch Herrn Dr. Havrelick 
die Schutzpocken einimpſen. Sie bekam den 2fen Tag 
darauf ein heftiges andauerndes Fieber mit Krampf— 
g huſten 


huſten und großer Heiſerkeit, welches alles am Aten 
Tage abermal mit einer eryſipelatöſen Entzündung an 
der Stirne und Naſe ſich endigte. Schutzblattern aber 
bekam ſie keine, obſchon ſie unmittelbar von Arm in 
Arm auf jeder Seite mit 4 Impfſtichen, mittelſt der Dr. 
Carliſchen Nadel, geimpft worden. — Am 15fen Juny ließ 
ich ihr abermal- durch Herrn Dr. Franz von des Herrn 
Bankalactuar Nicolai Kinde unmittelbar die Schutzpok— 
ken mit 3 Stichen auf jedem Arm einimpfen. Hrr Dr. 
Franz impfte auch mit der Carliſchen Nadel. Die 
Impfung haftete, und das Mädchen bekam auf dem 
rechten Arme 2 auf dem linken 1 Schutzpocke. Dieſe 
Pocken nahmen ihren gewöhnlichen guten Verlauf bis 
zum Ende des 7fen Tages, an welchem das Kind ſehr 
unruhig wurde, und beim Anfühlen unter der Achſel 
durch Geberden einigen Schmerz verrieth. Fieber hakte 
ſie jedoch keins. Durch die ſtarke Unruhe wetzte ſich 
das Mädchen in der Nacht alle 3 Pocken dargeſtalten 
auf, daß, ſo ſchön ſie den Tag vorher gefüllt waren, 
ſie itzt mit einer bluttigen Kruſte, ohne aller Blatter, De: 
deckt waren, und das Hemde blutige Flecke hatte. 
Alle Unruhe und die Empfindung unter der Achſel 
war verſchwunden. Ich hielt die ganze Impfung für 
fruchtlos; ließ dennoch den Arm mit einer Zirkelbinde 
zu dem Entzweck einbinden, damit durch neues Ab— 
wetzen der blutigen Kruſte nicht langwierige Geſchwü— 
re entſtehen. — Den andern Tag darauf fiengen aber 
wieder die Pocken an, nämlich den gten Tag nach der 


* 
as nl: 


Impfung, fih um die blutige Kruſte herum kreisför— 


mig zu bilden und zu füllen. Sie bildeten, und erho⸗ 
ben ſich zirkelförmig um die in der Mitte vertiefte 
Blutkruſte binnen zwei Tagen vollkommen wieder aus. 
— Den ııten Tag nach der Impfung zeigte ſich der 
Entzündungshof; die Pocken wurden weiß, undurch— 
ſichtig, fo wie fie gewöhnlich den geen Tag ſind. Es 
ſtellte ſich ein Fieber ein mit Drüſenſchmerze und Ges 
ſchwulſt unter den Achſeln, mit krampfhaftem Huſten 
und Heiſerkeit. Die zirkelförmigen Impfpocken waren 
wegen der ſtehen gebliebenen Blutkruſte größer als ge— 
wöhnlich. Der Entzündungshof erſtreckte ſich nach und 
nach über einen Zoll weit um jede Pocke herum, und 
das Fieber continuirte mit abendlichen Verſchlimmerun— 
gen bis zum 14ten Tage nach der Impfung, an wel— 
chem Fieber, krampfhafter Huſten, und Heiſerkeit, ohne 
Übergang in die gewöhnliche Röthe an der Stirne und 
Naſe, ſich verloren, der rothe Hof nach und nach zu 
verſchwinden, und der bei Kuhpocken gewöhnliche 
Schorf ſich zu bilden anfieng. Der Schorf ſtand bis 
zum 25ten Tage, wo er dann nach und nach abfiel, 
mit Zurücklaſſung der gewöhnlichen Narbe. Den 
3oten Tag nach der Impfung bekam das Kind einen 
Ausſchlag. Er brach häufig an der Stirn, weniger am 
Hals, am übrigen Körper hin und wieder mit klei⸗ 
nen rothen, den ausbrechenden Menſchenblattern ähn⸗ 
lichen Erhabenheiten ohne alles Fieber hervor. Gleich 
den 2fen Tag füllten ſich die Spitzen dieſer nach und 

nach 


nach breiter gewordenen Erhabenheiten mit wahrem Ei— 
6 Giterbläschen verbreiteten ſich zur Größe 
größerer und kleinerer Linſen, waren meiſtens länglich 
rund, einige eckicht, ohne alle Vertiefung. Sie trockne 
ten nach 3, 4, auch 5 Tagen in Schorfe ab, die nach 
2 oder 3 Tagen abfielen mit Zurücklaſſung eines bald vers 
ſchwundenen rothen Fleckes. Der Ausſchlag wechſelte 
durch 4 Wochen, bis er gänzlich anfgehört hat. — 
Das Kind bekam durchaus keine Arzneyen, und be— 
findet ſich nun vollkommen geſund.“ — 

| „Das nach der erſten fruchtloſen Impfung ent 
ſtandene Fieber mit krampfhaftem Huſten und Heiſer— 
keit war keine Folge der Kuhpockenimpfung: dieß zeigt 
ihr Entſtehen am 2fen Tage nach der Impfung, ohne 
alle Empfindung in den Achſeldrüſen, und die roth— 
laufartige Röthe an der Stirn, welche das Kind nach 
allen feinen bisher gehabten Krankheiten, bei der 
Maſernkrankheit ausgenommen, bekam. a) Konnte 


aber 


a) Man kann allerdings dieſe Zufälle, beſonders da die 
Tochter des Herrn Prof. ſolche ſchon öfters vor der Vac⸗ 
cination gehabt hat, der Vaccination allein nicht zu 
ſchreiben. Ob aber die Vaccination, abſchon fie frucht— 
los, das iſt, ohne örtliche Wirkung war, nicht doch 
hiebey als eine neue hinzugekommene erregende Urſache 
gewirkt habe, iſt nicht ſo leicht zu entſcheiden. Es ſcheint 
nämlich, daß oft ein Theil der eingebrachten Kuhpocken— 

i luym⸗ 
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aber dieſes Fieber nicht Urſache ſeyn, der gänzlich 

fruchtlos abgelaufenen Impfung?“ b) 

„Durch 
lymphe ſchnell abſorbirt werde, und auf entfernte Theile 
wirke, ohne örtliche Wirkung gemacht zu haben, oder 
bevor fie dieſe gemacht hat. Denn die gewöhnlichen Zur 
falle, die ſich bei der Vaccination einfinden, als Fieber, 
Heiſerkeit, Huſten, Eckel oder Diarrhöe, auch allgemeine 
Ausſchläge, entſtehen mauchmal auch ſchon vor der Aus: 
bildung der Puſtel, am ten, Zten, ſogar am sten Tage. 
Die Geſchichte des Herrn Pilat liefert einen Beweis hie: 
zu; und es mangelt nicht an Beiſpielen, wo eine örtlich 
ganz fruchtlos gebliebene Kuhpockenimpfung, einige dieſer 
Zufälle erregt hat. In den vom Herrn R. Ferro 
herausgegebenen Berichten der öſterreichiſchen Impfarzte 
findet man einen von dem Herrn Dr. v: Taſſora aufges 
zeichneten Fall, wo bei einem Mädchen Nr. 74. die 
erſte Impfung örtlich ohne Wirkung war, und doch am 
gten Tage nach dieſer fehlgeſchlagenen Impfung am gan— 
zen Leibe hirſenkörn er große, rothe Wim⸗ 
merchen, an deren Mitte ſich ein halb durchſichtiges 
Bläschen befand, zum Vorſchein kamen. Man vergleiche 
auch die oben S. 37, angeführte Beobachtung des Herrn 
Dr. Potkel: Anmerkung der Commiſſion. 

b) Mehrere Erfahrungen, die vielleicht dem Herrn Prof. 
Rottenberger zu der Zeit, wo derſelbe dieſe Anmerkun-⸗ 
gen ſchrieb, unbekannt waren, haben gelehrt, daß man 
auch fiebernden Subjecten die Kuhpocken mit Erfolg ein— 
geimpft habe. Herr Dr. v. Portenſchlag berichtet, daß 
man einen ſogar am Nervenfieber mit Kachexie darnie— 
derliegenden Soldaten mit vollem Erfolg vaccinirt habe: 
Anmerk. der Commiſſion. 


„Durch die neue Ausbildung der nach der 2fen Im— 
pfung abgewetzten Pocken, durch ihren ordentlichen Ver— 
lauf, der durch das gedachte Abwetzen nur unterbrochen 
worden, durch die ſchmerzende Geſchwulſt der Achſel— 
drüſen, durch den erzeugten Entzündungshof, und durch 
das in der Eiterungsperiode entſtandene Leiden des ganz 
zen Organiſmus, halte ich dieſe Pocken für ächte Schutz— 
pocken. Die Heftigkeit des Fiebers, den Krampfhuſten 
und die Heiſerkeit, halte ich zwar für eine Compliration 
mit jenen Krankheiten, zu denen das Kind der gedachten 


— 


Anamneſis noch eine Anlage hatte; nichts deſto weniger 
habe ich auch ſchon 1801. und auch dieſes Jahr bei ez 
meiner Impflinge einige Heiſerkeit ohne Huſten während 
dem Fieber beobachtet, ohne jedoch dieſe von den Schutz— 
pocken herleiten zu wollen.“ a) 

| „Der Machausſchlag kann in dieſem Falle von kei— 
ner Vermiſchung einer Menſchenblatterumaterie herge— 
leitet werden; denn das Kind, von dem der Impfungs— 
ſtoff genommen worden, bekam keinen Nachausſchlag, 
und der bei meinem Kinde entſtaudene Nachausſchlag hat— 
te weiter in der Form, die einzige bei der Eruption aus— 


genom— 


a) Dieſe Zufälle haben häufig auch andere Impfärzte in 
verſchiedenen Perioden der Kuhpocken beobachtet, und 
es iſt ſchwer, dieſelben immer bloß für eine Complication 
zu halten, da ſie ſich zu oft bei der Vaccination ein— 
fanden, wo man keine Nebenurſache derſelben angeben 


konnte. Anmerkung der Commiſſion, 
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genommen, weder im Verlauſe noch in begleitenden 
Symptomen mit den Menſchenblattern eine Ahnlichkeit. 
Ich leite ihn von der beſondern anamneſtiſchen Conſti— 
tution des Kindes ab, und glaube, daß durch weitere 
Einimpfungen von dieſem Kinde, auch aus den ächten 
Impfpuſteln, vielleicht dieſer Nachausſchlag hätte 
können auf mehrere verbreitet werden. Konnten 
nicht ähnliche Umſtände die Urſache ſeyn, des bei 
mehrern Impfungen ſo häufig beobachteten Nachaus— 
ſchlags?“ a) 
„Mein 


a) Daß dieſer Nachausſchlag zum Theil ſeinen Grund in 
der beſagten Anlage dieſes Kindes haben konnte, kann 
mit Grunde nicht widerſprochen werden. Da aber dieſer 
Ausſchlag zuvor die Form eines ſich bloß auf die Stirne 
und Naſe einſchränkenden Rothlaufs hatte, nun aber 
eine puſtulöſe Geſtalt, größern Umfang, und längere 
Dauer erhielt: fo ſcheint doch hier die Vaccination dieſen 
Metaſchematiſmus bewirkt zu haben. Es kann ferner 
ſeyn, daß man bei andern Kindern „ die man mit dem, 
aus den puſteln dieſes Kindes genommenen Impfſtoffe, 
paccinirt hätte, den nämlichen Ausſchlag hervorgebracht 
haben würde; indeſſen haben häufige Erfahrungen ge— 
zeigt, daß man unter mehrern, mit einem und demſelben 
Impfſtoffe vaccinirten Kindern, bei einigen keinen, bei 
andern aber ſolchen oder andern allgemeinen Ausſchlag 
während dem Verlaufe der Impfpuſteln oder nach dem— 
ſelben erhalte, und zwar auch bei Kindern, die vollkom— 
men geſund find, und keine Anlage zu irgend einem Aus 
ſchlage verrathen. Anmerkung der Comiſſion. 
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| „Mein Kind hat alſo ächte Kuhpocken gehabt, und 
kann, wenn die Erfahrung ihre Schutzkraft vollkome 
men beſtättigt, ſich des Schutzes für Menſchenblattern 
freuen; wenigſtens läßt mich die dermalige Dauer der 
Geſundheit dieſes Kindes vermuthen, daß die Anlage 
zu den vorigen Krankheiten 0 die Schutzpocken 
verſchwunden iſt.“ f 
„Nr. 2. von mir ſelbſt geimpft, mittelſt der hier 
meiſtens gebräuchlichen Impflanzette. Der allgemeine 
Gebrauch dieſer Impflanzette freuet mich um ſo mehr, 
da ſolche zuerſt zu meinem Gebrauche von mir dem 
Inſtrumentmacher Dechand angegeben worden. Die 
Schutzpocken nahmen bei dieſem Knaben den ordentli— 
chen Verlauf der ächten Kuhpocken mit den gewöhnli- 
chen Zufällen. Das Fieber war gelind, und hielt nur 
durch den 8ten Tag an.“ 1 
„Nr. 3. von mir ſelbſt geimpft. Das Kind war 
noch bei der Bruſt. Es hatte ächte Schutzpocken mit 
den gewöhnlichen Zufällen. Das Fieber dauerte durch 
den Sfen und geen Tag. Auch hier kam ein Nachaus— 
ſchlag, der aber trocken war, und nicht eiterte. Bei 
näherer Unterſuchung zeigte fi), daß die Amme ſyphi— 
litiſch war, und einen ähnlichen Ausſchlag hatte, fo 
wie das Kind auch dermalen einen ſpphilitiſchen Aus⸗ 
ſchlag an Geſchlechtstheilem und After hat.“ i 
„Nr. 4. von mir felbft geimpft. Das Kind war 
noch bei der Bruſt. Der ganze Verlauf ſehr ordent— 
lich. Vom Zten, bis ııfen Tag ein anhaltendes Fie⸗ 


I ber 


ber mit Heiſerkeit, und den gewöhnlich ſchmerzhaft ges 
ſchwollenen Achſeldrüſen. | | 


Herr Chirurgus Hartl hat mit flüſſigem Impfſtoff 
von Arm zu Arm 7 Kinder vaccinirt. Bei allen war 
der gewöhnliche Verlauf, bis auf einen, bei dem die 
Puſtel ſich um 4 Tage ſpäter ausbildete. 


Herr Chirurg. Dr. C. Fiedler hat in Prag 77. geimpft. 
Diejenigen, die er auf dem Lande geimpft hat, ſind 
den reſpectiven Kreiſen zugerechnet worden. — Herr Dr. 
Fiedler liefert keine nähere Geſchichten einzelner Impf— 
linge, ſagt nur im Allgemeinen, daß alle ſeine Impflinge 
die Krankheit ordentlich überſtanden haben. Nur bei 
einem Mädchen, der ältern Tochter des Herrn Wein— 
händlers Graf bildete ſich nach regelmäßigem Verlauf 
der Kuhpocken ein Geſchwür an der Impfſtelle des lin— 
ken Arms, weil das Kind ſehr unruhig war, und ſich 
ununterbrochen fort kratzte. Dieſes Geſchwür wurde 
aber bei dem Gebrauche von ceratum saturni in kur— 
zer Zeit vollkommen geheilt, und das Kind befindet 
ſich vollkommen geſund. Den Impfſtoff hat Herr Dr. 
Fiedler aus der Impfungsanſtallt am Carlshofe fortge— 
pflanzt, und damit dieſe Kinder geimpft. 


CC d Te TOT 


Herr Dr. Braſch impfte 15. — Bei Nr. 3. wird 
angemerkt, daß der Impfling nach der Impfung einen 


vor 
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dorher gehabten chroniſchen Ausſchlag wieder bekom— 
men habe. 

Nr. 11. bekam nach der Impfung einen blattern— 
ähnlichen Ausſchlag, der ſich vor den Blattern nur durch 
den Verlauf unterſchied. — Bei allen übrigen wird 
nichts anders angemerkt, als daß ſie mit gutem Erfolg 
geimpft worden ſeyn. 


Herr Dr. Johann Havrelick hat 48 vacrinirt. 

Nr. 16. bekam in der Periode der Eiterung auf 
dem Unterleibe, Rücken, und auf den Beinen ungefähr 
15 Blattern, die bei der erſten Entſtehung den Kuhpocken 
\ ganz ähnlich waren, Lymphe faßten, eiterten; aber kei⸗ 
nen rothen Umkreis bekamen. Der ganze Verlauf bis 
zum Abfallen der Gchorfe, die ganz dünne waren, BR 
erte ungefähr 9 Tage. 

Bei Nr. 21. verfieng die Juupfüng gut; es zeigten 
ſich an beiden Armen ſchon den Zten Tag 8kleine Blätter» 
chen, die bis den Iten Tag nach aller Regel den gehörigen 
Gang hielten; den 8ten und gten Tag aber ganz abe 
trockneten. 

Bei Nr. 47. war den 6fen Tag noch keine Hoffnung, 
daß die Impfung gedeihen werde; den 7ten Tag aber 
zeigte ſich auf einmal eine Puſtel ſo wie ſie gewöhnlich 
am Sten Tage zu ſeyn pflegt, und der übrige Verlauf 
war ordentlich. 

Bei allen 48 Impflingen hat ſich kein widriger noch 
bedenklicher Zufall ereignet, auch find dem Hetrn Dr. 

J 2 Hap⸗ 


Havrelick bisher keine widrigen Folgen bekannt. Das 
Fieber war allgemein ſehr mäßig, oft kaum merkbar. 
Die Erholung der Schwächlinge, beſonders der rachiti— 
ſchen, iſt nach der Impfung ſchon in einigen Wochen 
bemerkbar und auffallend geweſen. 


Herr Dr. Carl hat ein nacktes Verzeichniß von 137. 
Impflinge eingegeben. 


Herr Chirurg. Moſes Winternitz hat ein bloßes Ver— 
zeichniß von 8 Impflingen eingebracht. 


Herr Dr. Wünſch hat 5 Kindern die Vaccine einge— 
impft. Bei 2 war die Impfung ohne Erfolg, vemuth—⸗ 
lich wegen der Unwirkſamkeit des Impfſtoffes, welcher 
zu alt war. Bei den 3 übrigen war der Verlauf der, 
Kuhpocken ordentlich. Unter dieſen hat Joſeph Falk 
einen krätzartigen Ausſchlag, den er ſeit der Geburt ab— 
wechſelnd hatte, nach der Abtrocknung der Puſteln zwar 
ſtärker bekommen, nachher aber verloren, ohne daß 
derſelbe bis itzt zurückgekommen wäre. — Joachim 
Haubner ſtarb an einem auszehrenden Fieber, 6 Wochen 
nach der Impfung am 23 Juny. Herr Dr. Wünſch 
liefert hier folgende weitläufige Geſchichte der Krankheit 
dieſes Impflings, um zu zeigen, daß die Vaccination 
an ſeinem Tode keinen Antheil gehabt habe. Man er⸗ 
zählt dieſe Geſchichte mit eigenen Worten des Verfaſſers. 


75 


Der 


— 133 erw 


„Der erhabene Wunſch, die unermüdete Bemühung 
unſerer Regierung, durch wiederholte, mit der nöthigen 
Vorſicht uuternommene Verſuche mit der Kuhpockenim— 
pfung, ſichere Reſultate herauszuziehen, und die große, 
die ganze Menſchheit intereſſirende Frage entſcheiden zu 
können, ob die Vaccine von der natürlichen Pockenan— 
ſteckung ſichere; ob die damit verknüpften, oder viel⸗ 
leicht erſt ſpät darauf erfolgenden Zufälle wirklich fo ges 
lind, als fie das Ausland angiebt, oder vielleicht gar 
der menſchlichen Geſundheit Gefahr drohend ſind: mußte 
es mir nothwendig zur Pflicht machen, gegenwärtige 
Krankengeſchichte eines Kuhpockenimpflings, der 6 Wo— 
chen nach der Impfung an einem auszehrenden Fieber 
ſtarb, um ſo mehr näher zu beleuchten, da ein großer 
Theil des hieſigen Publikums, ſelbſt manchen Arzt nicht 
ausgenommen, die Vaccination des erfolgten unglück⸗ 
lichen Ausgangs zu beſchuldigen, keinen Anſtand nahm. 
— Eine getreue Zeichnung der Krankheitserſcheinungen 
und des ganzen Verlaufs des Übelbefindens mußte noth— 
wendig voraus geſchickt werden, ehe die Beweiſe für 
. die Unſchuld der Vaceine an dem Tode im vorkommen⸗ 
den Falle, die aus ihr fließen müſſen, geführt werden 
konnten.“ 

„Joachim Haubner, ein äußerſt kleines, ſchwächli— 
ches, und von ſtäts kränkelnden Altern gezeugtes, ohne 
Mutterbruſt, nur mit Milchthee auferzogenes Kind, 
hatte abwechſelnd an Erbrechen, Diarrhöe u. d. gl. 
Symptomen geſchwöchter Dauungskräfte gelitten; alle 
ſei⸗ 
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ſeine Bewegungen deuteten auf Schwäche. Auf drin- 
gendes Verlangen der Altern wurden dieſem Kinde 
beim Ausbruche einer anfangenden Pockenepidemie in 
Prag, als es eben 3 Monate alt war, am roten 
May nach Mittag um 4 Uhr die Kuhpocken einge⸗ 
impft, ohne daß man außer den Zeichen einer ſchwäch— 
lichen Conſtitution irgend eine ausgebildete Krankheits— 
form bemerkt hätte. Die Impfung geſchah mit einer 
von ächten Kuhpocken am 8ten Tage der Impfung 
genommenen flüſſigen Lymphe, die man auf Baum— 
wolle aufgefangen, und mit etwas lauen Waſſer ver— 
dünnt hatte, mit 3 Stichen auf jedem Arme. Schon 
die darauf folgende Nacht war das Kind unruhig und 
weinte viel. Als ich es den Zten Tag früh 39 Stun— 
den nach der Impfung beſuchte, ſagte man mir, daß 
der kleine Kranke ſtäts unruhig ſey, und weine. Der 
Puls ſchlug ſchwach und ſchneller, und die Hitze der 
Haut war vermehrt. Bei der Beſichtigung der Arme 
konnte ich kaum die Stellen der Impfſtiche entdecken, 
und ich fieng an zu muthmaßen, daß die Impfung 
nicht gefangen haben werde. a) Ich entdeckte jetzt in 

der 


a) Diefe Anmerkungen von a) bis p) follen keine Kri— 
tik dieſer Krankheitsgeſchichte und der vom Herrn Dr. 
Wünſch angewendeten Heilart enthalten; ſondern man 
will nur darinn die Gründe, die Herr Dr. Wünſch 
zur Eneſchuldigung der Vaccine he prüfen und 
würdigen. 


der linken Achſelhöle einen ausgebildeten, mit Eiter 
gefüllten, kleinen, oberflächichen Absceß, und die Achſel⸗ 
drüſe geſchwollen und entzündet; einen ähnlichen am 
Hinterhaupte der nämlichen Seite; einen dritten über 
dem Knie des rechten Beines, der ſich aber erſt bilden 
zu wollen ſchien; noch war der Schenkel in der Tiefe 
hart, geſchwollen, und ſchmerzhaft, und wurde mit 
warmen erweichenden Umſchlägen bedeckt. b) Vermuth⸗ 
lich waren dieſe Absceſſe bereits vor oder doch zugleich 
mit der Impfung vorhanden, die ich aber, weil ich den 

Kör⸗ 
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Es ift ſchon oben bei einigen Beobachtungen ans 
gemerkt worden, daß in manchen Fällen die Vaccinie⸗ 
ten ſchon vor der Ausbildung der Puſtel einige Zufälle 
der Vaccination bekommen, und daß dieſe Zufälle mit 
einigem Grunde der ſchnellen Einſaugung der Kuhpocken⸗ 
Inmphe zugeſchrieben werden können. Daß bei den Vac— 
cinirten ſich ſchon am dritten Tage, wo die Puſtel ſich 
kaum auszubilden anfängt, Fieberbewegungen ſich äu— 
ßern, hat unter andern Herrn Dr. Tialka öfters ber 


obachtet. Anmerk. der Commiſſion. 


b) Mann könnte die kleinen, oberflächichen Absceſſe in der 
Achſelhöle und am Hinterhaupte für kleine, zufällige Fu⸗ 
runkeln annehmen; allein die ſchmerzhafte entzündete 
Geſchwulſt der Achſeldrüſe iſt ein ſehr gemeines Symptom. 
der Vaccination, welches auch bald früher bald ſpäter 
erſcheint; und man konnte ſie im gegenwärtigen Falle 
| nicht 
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Körper nicht unterſuchte, nicht bemerkt habe. c) Inner— 
lich ward eine Miſchung aus Münzewaſſer, Hoffmanns 
ſchmerzſtillendem Liquor und Zimmtſyrup jede Stunde 4 
Eßlöffelvoll gegeben. Abends ſchien ſich von den 6 Impf— 
ſtichen einer nun auf dem rechten Arme erheben, und ei— 
ne Puſtel bilden zu wollen, die ſich den Aten Tag mehr 
hob, und durch die folgenden Tage den gewöhnlichen 
Verlauf nahm, obſchon ihre Stadien beinahe einen 
ganzen Tag ſpäter kamen, und die Entzündung nicht 
eine ſo lebhafte Röthe hatte, als ſie bei ſtarken Subjec⸗ 
fen zu haben pflegt. Ich muß hier bemerken, daß das 
nervöſe Fieber durch ſeinen ganzen Verlauf keinen 
Ein⸗ 

. 1 
nicht für bloß conſenſuell halten, weil an der Impfſtelle 
noch nichts von einer Entzündung zu ſehen war, ſon⸗ 
dern ſie konnte nur von der Wirkung des eingeſogenen 
Kuhpockenſtoffes auf die Orüſe hergeleitet werden. Eben 
ſo iſt der Verdacht nicht ungegründet, daß die anfans 
gende Phlegmone ober dem Knie der nämlichen Urſache 
zu zuſchreiben war, obſchon die krankhaft reizbare Con⸗ 
ſtitution des Kindes auch das ihrige hiezu beigetragen 
haben mag. — Merkwürdig ſcheint auch hier zu ſeyn, 
daß von 6 Impfſtichen nur einer ört liche Wirkung ge— 
than hat. Anmerk. der Commiſſon. 

N c) Dieß iſt wirklich eine bloße Vermuthung, die beſonders 
in Hinſicht auf die geſchwollene Achſeldrüſe, und anfan— 
gende Phlegmone keinen Grund hat, indem der Herr 
Verfaſſer ſelbſt ſagt, daß er zur Zeit der Impfung an 
dem Kinde keine ausgebildete Krankheitsform bemerkt 
habe. Anmerk. der. Commiffion. 


1 


Einfluß auf die Puſtel äußerte, und dieſe ihren ge— 
wöhnlichen Gang fortgieng. Der Kleine befand ſich et⸗ 
was beſſer, febricitirte aber noch immer. Man fuhr in 
dem eingeſchlagenen Heilplane fort. Den 5fen Tag war 
das Fieber ſtärker; der Knabe ſehr unruhig; er weinte 
viel; aß äußerſt wenig. Die Zunge war feucht und 
belegt; der Puls ſehr ſchnell und ſchwach; der Leib mehr 
als gewöhnlich flüſſig. a) Ein Nervenfieber war un— 
verkennbar, und die Diagnoſis fand einen wichtigen 
Beleg in der eben herrſchenden vervöſen Conſtitution.“ 
8 Die Prognofis konnte unter dieſen Umftäuden freilich 
nicht günffig formirf werden, und die Tendenz der ge— 
gebenen Arzneymittel mußte auf die Erregung der Bis 
talität, und Erhaltung der Lebenskräfte gehen, mit 
vorſichtiger Erwägung deſſen, was die alte auf tauſend— 
jährige Beobachtung geſtützte Medicin in dergleichen 
Fällen mit Vortheil that, ohne zu vergeſſen, welche 
wahrhaft praktiſche Aufſchlüſſe, Bemerkungen und Kau— 
telen die neuere Lehre darüber giebt. Man gab Auf— 
güſſe von virginiſcher Schlangenwurzel, spirit, meliss. 
compos. den Weikard im Typhus ſo ſehr rühmt; 
Vitriolnaphte, spirit C. C. succin. ſelbſt laudanum, 
das aber ſolgleich auf die Seite geſetzt wurde, weil es 
auch in der kleinſten Gabe, zu einem Tropfen, zu betäu⸗ 
ben ſchien; reichte von 9” zu Zeit guten Wein Kaffee⸗ 
löffel⸗ 

— 
a) Ein Zufall der bei der Vaccination ſehr oft vorkömmt. 

Anmerk. der Commiſſion⸗ 
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löffelweiſe, wechſelte mit dieſen Mitteln; rückte die In— 
fervalle der Reizung näher, oder entfernte fie mehr, 
nach dem es der Grad der Schwäche der Lebenskräfte, 
oder die Heftigkeit der Symptome erforderte; applicirfe 
ſpaniſche Fliegenpflaſter; gab laue aromatiſche Wein— 
und Waſſer-Umſchläge auf den Leib; gieng dann im 
Nachlaſſe des Fiebers zum Cortex über. Am 6fen Tage 
ſtiegen alle Symptome, und der Mund war voll 
Aphten. a) Man verfolgte ſtandhaft den entworfenen 
Heilplan, ließ den Mund fleißig mit einem Aufguſſe von 
Salbeyblättern im rothen Weine waſchen, und die blu— 
tenden Stellen mit einem Chinadecoct, worin Borax 
aufgelöſt war, auspinſeln. Die kleinen Abceffe in 
der Achſelhöle heilten, aber jener am Beine griff weiter 
um ſich, ward weicher, und es zeigte ſich eine etwas 
erhabene, weißlichte Stelle, in die ſo gleich ein tiefer 
Einſchnitt gemacht wurde. Es floß ans der Tiefe von 
einigen Linien eine Menge dünner eiterartiger Jauche. 
Man unterſuchte die Cavität, und fand, daß alles Zellen— 
gewebe zwiſchen der fascia lata und den allgemeinen 
Bedeckungen an der äußern, vordern und innern Seite 
des Schenkels zerſtört war. Dieſe Zerſtörung erſtreckte 
ſich über die Knieſcheibe bis über die Mitte der Waden— 
muſkeln. Eine Gegenöffnung ward an der tiefſten Stel— 
le des holen Ganges gemacht, anfangs ein decoct, 
emoll. fpäfer ein Infus. spec. rosolvent. nach Erfor— 

| Ders 


a) Auch diefen Zufall haben ſchon einige Impfärzte bei der 
Vaccination beobachtet. Anmerk, d. Comm iſſiou. 
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derniß mit etwas tinc, myrrhæ injicirt. Unter dieſer 
Behandlung minderte ſich das Fieber, und der kleine 
Kranke, den man das gewiſſe Opfer dieſer Krankheit 
glaubte, erholte ſich ſo weit, daß er bis zum 26fen May, 
alſo 16 Tage nach der Impfung ziemlich munter und 
ruhig war, zu eſſen, und durch einen ruhigen Schlaf 
erquickt zu werden, anfing. Aber der Puls, ungeachtet 
er ſich um vieles hob und ſtärker ſchlug, blieb doch 
ſchwächer und frequenter, als es ſeinem Alter gewöhnlich 
iſt. Ein ſchwacher Strahl von Hoffnung belebte von 
neuem unſern Muth. Man fuhr fort die Kräfte durch 
China, nach Erforderniß mit Vitriolnaphte, Campher, 
bis ans Ende zu unterſtützen, ſuchte alles was die Kunſt 
darbot, aufzubieten, den Abceß zur Conſolidirung zu 
bringen. Reizende Injection, toniſche Umſchläge mit. 
Anordung der Expulſipbinde wurden zur Unterſtützung 
der Natur zu Hülfe gerufen. Aber umſonſt! Die Zer— 
ſtörung griff weiter um ſich; ein neuer tiefer Abceß von 
nämlicher Art, der tief am heiligen Beine in einem 
ziemlichen Umfange feine Verherungen. bereits ange- 
richtet hatte, eher er ſich äußerlich zu erkennen gab, 
und der auf ähnliche Art behandelt wurde, riß das 
ſchwache Gebäude unſerer Hoffnung ganz darnieder. 
Die Krankheit nahm die Form eines ſchleichenden aus— 
zehrenden Fiebers, das aller Hülfe ſpottete. 5 bis 6 
Tage vor dem Tode ſchwoll das ganze linke Bein ödem— 
atös auf; es entſtanden Blaſen, die ſich mit einer gelb⸗ 
lichen dünnen Jauche füllten, von ſelbſt zerplatzten und 

einen 
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einen brandigen Grund darboten. a) Immer mehr 
und mehr ſchwanden die Kräfte; betäubt lag der kleine 
Leidende, ausgezehrt, das blaſſe Bild eines zarten Ge— 
rippes; ein äußerſt matter, kaum fühlbarer Puls und 
ronvulſtviſche Bewegungen machten nur noch das ſchwach 
flammende Leben bemerkbar, und kündigten die letzten 
erliegenden Anſtrengungen der Lebenskräfte an, ihre 
Individualität gegen die ſiegende Übermacht der äußern 
Natur zu ſchützen, die mit allgewaltigen, nie zu er— 
mündenden Waffen die organiſchen Individuen zu genera— 
liſiren, und in die Reihe ihrer Gliederkette aufzunehmen 
arbeitet, bis am 23ten Juny zum letztenmale kaum be— 
merkbar die Bruſt ſich hob, das Herz über ſeiner Laſt 
zitterte, und ſtand. Kaum war das Leben entflohen, 
ſo gieng auch die chemiſche Zerſetzung ſichtlich vor ſich, 
und noch waren nicht 12 Stunden verfloſſen, als ſchon 

det Unterleib in volle Fäulniß übergangen war.“ | 
„Weil es nicht die Abſicht gegenwärtiger Ge: 
ſchichte iſt, zu zeigen, ob die Natur der Krankheit den 
befolgten Heilplan indicirt habe, oder nicht — oder 
| \ ob 


a) Solche Blafen find wohl nicht ein Symptom einer ge— 
wöhnlichen, einfachen Auszehrung von ſtarker Eiterung, 
und fie erregen noch mehr den Verdacht, daß die Vacci— 
nation hier nicht ganz unſchuldig war. Oder waren 
jene Blaſen nur an dem geſchwollenen Beine zu ſehen, 
und die Folge eines daſelbſt entſtandenen erysipelas 
eedematodes? An merk. d. Commiſſon. 


— 


ob es gar nicht mehr innerhalb der Gränzen der Kunft 
war, den Tod zu entfernen, ſondern ob die Vaccine 
die Urſache der erfolgten Krankheit im gegenwärtigen 
Subjecte ſey: ſo hätte ich nur der erſten Tage der 
Impfung zu erwähnen nöthig gehabt, ohne die Krank⸗ 
heit vom Momente zum Momente bis zu ihrem Ende 
zu verfolgen. Doch um jedem die Gelegenheit zu 15 
gend einem Verdachte zu benehmen, als hätte man 
abſichtlich den fernern Verlauf der Krankheit ver— 
ſchwiegen, um in den fernern Krankheitserſcheinungen 
keine Blößen zu geben, die die Impfung in Verdacht 
ziehen dürften: fo habe ich jedes Fartums, jedes Mo— 
ments der Krankheit der Natur treu nachgebildet er— 
wähnt.“ 5 | 

„Wollte man den Beweis für den Vorwurf eines 
Antheils der Impfung au dem auszehrenden Fieber 
aus den Absceſſen hernehmen, die nach der Impfung 
an verſchiedenen Theilen des Körpers zum Vorſchein 
kamen, weil dergleichen Depoſitionen nach Pocken 
nichts ungewöhnliches ſind — und nur daher, glaube 
ich, könnte die Juoculation des erfolgten Todes 
beſchuldigt werden — ſo muß ich bitten, die Zeit zu 
erwägen, wann ſie nach der Impfung erfolgten? — 
Die Art, wie das in einen thieriſchen Körper gebrach— 
te Contagium einer Ausſchlagskrankheit wirken kön— 
ne? — Welche Veränderungen es zuerſt in den orga— 
niſchen Gebilden, auf die es unmittelbar angebracht 
wird, dann in dem ganzen Drganifmus hervorbrin— 


ge? 


ge? Sollte es wirklich jemanden gelingen, in der 

| Theorie die Möglichkeit a priori zu beweiſen, daß 
das in den Körper gebrachte Gift zerſtörende Wirkun— 
gen auf entfernte Theile früher zu äußern vermöge, 
als es in den unmittelbar berührten Theile irgend eine 
merkbare Veränderung hervorgebracht hat? Sollte 
dieſe Möglichkeit in der Erfahrung nachgewieſen wer— 
den können: dann könnte freilich auf die Impfung 
die entfernte Urſache des erfolgten Todes gefchnben, 
und das erfolgte hectiſche Fieber von einer Reſorption 
des Eiters aus den Absceffen hergeleitet werden. a) 
Aber noch iſt mir ein ſolcher Sprung in der Natur, 
eine ſolche Wirkung ohne Urſache nicht bekannt, 
noch glaube ich nicht, daß es irgend einer auf Na— 
tur⸗ 


a) Hier könnte man dasjenige wiederholen, was in der 
Note Seite 30 geſagt worden iſt. Zu dem mangelt es ja 
nicht an analogiſchen, von andern Giften oder Krank» 
heitsmiaſmen hergenommenen Beweiſen. Das fophilis 
tiſche Gift erregt zuweilen Geſchwülſte der Leiſtendrü— 
fen, fogar Augen- oder Halsentzündungen, ohne vor— 
her an dem Theile, durch welchen die Einſaugung ge— 
ſchehen iſt, örtliche Wirkungen geäußert zu haben. 
Wir haben auch Beiſpiele, daß Arzneimittel, äußer— 
lich applicirt, ohne örtlich eine merkliche Wirkung ge— 
macht zu haben, in entfernten Theilen Veränderun- 


gen hervorbringen. Anmerk. d. Commiſſion. 
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turgeſetze gegründeten Erklärungsart gelingen wird, 
eine ſolche Möglichkeit aus den unabänderlichen Ge— 
ſetzen, die im Univerſum ein Glied aus dem andern 
ohne Sprünge hervorgehen laſſen, herzuleiten. Um 
die Beweiſe beinahe bis zur Gewißheit zu führen, 
daß im vorliegenden Falle die Kuhpockenimfung uns 
möglich Schuld an den Absreſſen, und dem damit in 
Cauſalverbindung ſtehenden abzehrenden Fieber haben 
könne, wird es nothwendig ſeyn, die Art zu zeigen, 
wie das einem thieriſchen Körper mitgetheilte Blat— 
terncontagium auf den lebenden Drganifmus wirke, 
welche Erſcheinungen, und in welcher Zeitfolge es Dies 
felben hervorbringe. Ich muß hier freilich Sachen | 
anführen, die beinahe allen Arzten bekannt find, und 
deshalb um Vergebung bitten; da es aber der Zweck 
dieſer Krankengeſchichte iſt, die Baccine von dem Ver— 
dachte nachtheiliger Folgen auf die Geſundheit des 
Menſchen, in den fie der auf dieſelbe erfolgte Tod fen: 
le, bei einem Theile des Publikums zu retten; da, 
ſobald es dargethan ſeyn wird, daß die lymphatiſchen 
Gefäße 39 Stunden nach der Inoculation (der Kub- 
pocken) als noch an der Impfſtelle keine Zeichen einer 
Wirkung des Contagiums ſichtbar waren, das Blat— 
tern⸗ (Kuhpocken) Contagium nicht hat abſorbitt', an 
entfernte Orte geführt, und da Depoſitionen gemacht 
haben, die ſchon 39 Stunden nach der Impfung, als 
man ſie ſah, in Eiterung ſtanden — auch der ſchwäch— 
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ſte Schein einer Schuld an dem Tode des Kranken 
von der Vaccine wegfallen muß. a) 

„Alle Arzte, die über Ausſchlagskrankheiten, über 
die Natur und Wirkungsart der lymphatiſchen Gefäße 
geſchrieben haben — ich brauche hier nur die Namen 
eines Fr. Hoffmann, van Swieten, Fontana, Crnik— 
ſchank, Hunter, Monro, Mascagni, Sömmering ze. 
zu nennen — ſtimmen darinn überein, daß das in den 
thieriſchen Körper gebrachte Contagium irgend einer 
Ausſchlagskrankheit von den lymphatiſchen Gefäßen 
abſorbirt, durch dieſe in die allgemeine Blutmaſſe ge— 
bracht, mit der es gemiſcht durch den ganzen Körper 
durchgeführt wird, durch ſeinen ungewohnten Reiz 
die feſten Theile zu anomalen Reactionen reize, und 
auf ſolche Art ein Geſäßfieber hervorbringe; endlich 
durch eigene Secretionsorgane, die Pockenpuſteln 
durch die erregten Naturkräfte, nachdem es durch eine 
unerklärbare Naturoperation einen Theil der thieri— 

| ſchen 


a) Der Hauptabsceß am Schenkel war ja nach 39 Stun— 
den noch nicht in Eiterung, ſondern die Phlegmone 
fieng dann erſt an ſich auszubilden, und gieng erſt her— 
nach, freilich etwas ſchnell in Eiterung über. Noch 
ſpäter entſtand der andere Absceß am eiligen Beine. 
Der befagte Verdacht wird allerdings bei einem, der 
ſchon die beſten Vorausſetzungen von der Vaccine hat, 
wegfallen: nicht ſo aber bei einem Unbefangenen, oder 

gar einem Gegner derſelben. Anmerk. der Com- 
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ſchen Materie in homogenen Stoff verwandelt hat, 
aus dem Körper geführt werde. a) Ob dieſe Secreti— 
ongorgane eigene in der Haut gelegene Pockendrüſen 
ſind, wie Ludw. Hoffmann glaubt, oder ob dieſe Se— 
cretion bloß durch die Enden der Schlagadern geſchehe, 
kann für gegenwärtige Abſicht gleichgültig ſeyn. Aber 
äußerſt wichtig iſt die Erörterung der Frage, ob das in 
den lebenden Körper gebrachte Contagium ſo gleich, 
oder in ſehr kurzer Zeit, etwan ſo lange, als es brauch⸗ 
te, um von der Stelle ſeiner Application bis ins Blut 
; ' zu 
a) Diefes alles mag auch noch fo wahr ſeyn: fo ent: 
| fteht doch hier eine andere Frage, ob nämlich alle 
Contagien, um ein Gefäßfieber vervorzubringen, vor— 
erſt einer örtlichen Wirkung bedürfen, eine Frage, wel— 
che alle die angeführten berühmten Männer ſich nicht 
getrauen würden, bejahend zu beantworten. — Wir 
kennen ja noch viele andere Contagien, nebſt jenen der 
Ausſchlagskrankheiten, bie ohne vorhergehende örtliche 
Affection gleich das ganze Syſtem angreifen. Und 
ſelbſt bei der zufälligen Anſteckung der Menſchenblat— 
tern, und bei der Einwirkung der epidemiſchen Urſache 
derſelben wird ja eher ein Gefäßfieber (allgemeines) 
hervorgebracht, als ſich eine örtliche Wirkung äußert. 
— Bei einigen Giften, welche durch eine Wunde an— 
gebracht werden, ſcheint eine örtliche Entzündung 
und Eiterung nur zufällig, aber der Umſtand weſent⸗ 
lich zu ſeyn, daß fie auf diefe Art unmittelbar in die 
Lymphe, oder in das Blut oder an entblößte Nerven 
eingebracht werden, wie z. B. bei dem Viperngiſte. 
Anmerk. d. Commiſſion. 


K 


zu kommen, wenn es alfo gleich abſorbirt würde, feine 
Wirkungen äußere; oder, was wirklich der Fall iſt, ob 
es eine kürzere oder längere Zeit auf der Stelle ſeiner 
Application für die ſinnliche Wahrnehmung unthätig 
bleibe, die aſſicirte Localſtelle erſt verändere, und dann 
ſeine feindſelige Wirkungen auf den übrigen Organiſ— 
mus äußere.“ 

„Wenn gleich folgende Erklärungsart der Wir: 
kung der Contagien auf den lebenden Organismus 
nicht Evidenz hat — denn wie viele Axiomata (?) in 
der Phyſiologie haben dieſe? fo grünzt fie doch am 
nächſten an die Wahrſcheinlichkeit, daß das unter die 
Oberhaupt gebrachte Pockeneiter (und was von die— 
ſem gilt, kann von allen Contagien, ſelbſt jenes der 
Hundswuth nicht ausgenommen, gelten (?) die ab: 
ſorbierenden Gefäße berührt; da aber dieſe nur für 
aſſimilirte Flüſſigkeiken Empfänglichkeit haben (2) von 
ihnen nicht abſorbirt wird, wohl aber ſie durch ſeinen 
ungewöhnlichen, ftefs wirkenden Reiz in eine anomale 
Thätigkeit, Reizung, Erregung, oder wie mans nen— 
nen will, verſetzt, die eine allgemeine Veränderung 
in dem Organiſmus des gereizten Theils hervorbrin— 
gen muß. Weil nun eine ſolche Veränderung das 
gemeinſchaftliche Product des urfprüglichen Organiſmus, 
und des ihn in Thätigkeit ſetzenden Reizes iſt, ſo iſt 
es leicht begreifli ch, daß allmälig zwiſchen dem reizen⸗ 
den Pockeneiter, und den durch die anomale One 
fung veränderten lymphatiſchen Gefäßen eine Ber: 

wand⸗ 


wandfchaff entſtehe, welche die letztern geneigt macht, 
jedes Gift aufzunehmen, und in das lymphatiſche Sy— 
5 ſtem zu verbreiten, vorausgeſetzt, daß das reizende 
Gift nicht vor der Gattung jener Gifte ſey, die dele— 
teriſch, chemiſch deſtruirend auf den Organiſmus wirken, 
als der Höllen - und Atzſtein, Arſenick u. ſ. w. 
So lang alſo die erforderliche Veränderung in der 
Grundmiſchung, vielleicht auch Form des abſorbiren— 
den Theils noch nicht ſtatt gefunden hat, liegt das 
Gift ohne Wirkung für den allgemeinen Organiſmus, 
es zeigen ſich in dieſem keine Symptome von Krank— 
heit. Aber es fährt fort die lymphatiſchen Gefäße an 
der Stelle der Application zu reizen, und durch die 
Reizung ſie in ihrer Miſchung und Form zu verän— 
dern, bis die nothwendige Veränderung oder Ver— 
wandſchaft der abſorbirenden Gefäße zu der reizenden 
Potenz bewirkt iſt; jetzt nehmen erſtere die letztere 
auf, und führen fie weiter durch ihre Fortſetzungen, 
oft auf eine ſo bemerkbare Art, daß man rothe, ent— 
zündete Streife oder Striemen von der Stelle der 
Application nach dem Laufe der Lymphengefäße bis 
zu den Achſeldrüſen ſieht. Dieſe Erklärungsart, die 
auch Ontyd in ſeiner Dilsertatio de causa absorp- 
tionis cap. 2. F. 101. die wahrſcheinlichſte iſt, er— 
hält vor allen übrigen durch Maſragni's anatomiſchs 
Unterſuchungen ein um ſo größeres Gewicht, indem 
dieſer bewieſen hat, daß die organiſche Bildung des 
lymphatiſchen Syſtems nach Verſchiedenheit der Stoffe, 

RR wel⸗ 
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welche fie aufnehmen, auch verſchieden ift, Überdieß 


wird hiedurch die kürzere oder längere Verweilung 
des Contagiums in der Applicationsſtelle, die jedoch 
für jede Art immer dieſelbe bleibt, bis zu der erfor— 
derlichen Verwandſchaft der Lymphengefüße, leichter 
als durch jede andere begreiflich. Wollte man auch 
jene Erklärung der Humoralpathologie demonſtrativer 
für die Erſcheinungen beider Wirkung der Anſteckungs— 
ſtoffe finden, nach welcher das Contagium durch den 
Zufluß der Säfte nach der gereizten Stelle mehr und 
mehr den menſchlichen Säften aſſimilirt, bis es end⸗ 
lich, ohne jedoch feine contagiöſe Natur ganz verloren 
zu haben, in die allgemeine Säftemaſſe aufgenom— 
men wird, und wobei die feſten Theile gar keine Ver— 
änderung in ihrer Drganiſation erleiden (obſchon ich 
es nicht begreifen kann, wie es möglich wäre, daß 
ein organiſches Gebilde, deſſen Materie und Form, 
kurz deſſen Organiſation das Product ſeiner urſprüng— 
lichen Thätigkeit, und des dieſe in Erregung ſetzenden 
Reizes iſt, durch die mittelſt eines krankmachenden 
Reizes gelegte abnorme Erregung nicht verändert 
werden ſollte) ſo bleibt es doch immer Thatſache, 
daß das Pockengift erſt eine Zeitlang auf der Impf— 
ſtelle liegen bleibe, bis es allgemeine Krankheit zu er— 
regen im Stande iſt. a) Auch in Brandis ſinnreicher 

| . Hypo⸗ 


a) Man vergleiche die Anmerk. Seite 145. Zu dem wäre hier 
der Beweis einer vollkommenen Analogie des Kuhpocken— 


giftes 
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Hypotheſe die Natur der Metaſtaſen zu erklären, 
würde der Gegner eben ſo wenig Hülfe für ſeine 
Vorwürfe finden können, da es ſchwer zu zeigen wäre, 
wie die Natur durch eine vicariirende Thätigkeit im ge: 
genwärtigen Falle eine pathologiſche Seeretion hätte her- 
vorgebracht haben ſollen, da noch keine urſprüngliche 
vorhanden war, die zum nachtheile der belebten Ma⸗ 
ſchine durch wen oder Zufall unterdrückt worden 
wäre.“ 

„Leuchtet aus dem Vorhergehenden beinahe bis zur 
Gewißheit ein, daß die ſchon in 39 Stunden, vermuth⸗ 
lich noch früher nach der Impfung gebildeten Absceſſe 
bei unſerm Kranken nicht von einer auf dieſe Stellen 
abgeſetzten Kuhpockenlymphe enſtanden ſeyn konnten: ſo 
glaube ich auch behaupten zu können, daß es unbillig 
ſey, die Impfung der Krankheit und des erfolgten To— 
des zu beſchuldigen. — Und lag denn in der Conſtitu⸗ 
tion des Kranken, in der Beſchaffenheit feiner feſten 
und flüſſigen Theile nicht Urſache genug, aus der die 
erfolgten Erſcheinungen des Übelbefindens erklärbar 
ſind, daß man eine Reſorption der Kuhpockenlymphe 
hiezu nöthig hat? Ich glaube, es ſey eine beinahe all⸗ 
klägliche . ſchwächliche Gubjecte zu ſehen, bei 

de⸗ 
giftes mit dem Blattergifte nothwendig. Hierüber ſind 
die Meinungen ſehr getheilt, und man weiß nicht, ob 
man zu Gunſten der Vaccine eine Analogie derſelben 
mit den Blattern annehmen ſolle, oder nicht. An- 
merk. der Commiſſion. 
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denen die Lebenskraft der festen Theile ſo ſehr darnieder 
liegt, oder erſchöpft iſt, deren Säfte ſo ſehr von ihrer 
normalen Miſchung abweichen, daß ſich an einzelnen 
Stellen Abſätze und Geſchwüre K und ſie das Opfer 
auszehrender Krankheiten werden, ohne daß man eben 
einem abſorbirten Gifte Schuld davon geben kann. Daß 
eine Reſorption des Eiters aus den Abs ceſſen in die all— 
gemeine Maſſe der Säfte in dieſer Krankheit Statt ge⸗ 
funden haben mag, die das Fieber unterhielt, will ich 
nicht in Abrede ſtellen; aber folgt hieraus, daß dieß 
ohne einer Impfung nicht erfolgt wäre? a) Man wird 
einwenden, daß man unter ſolchen Umſtänden das 
Kind gar nicht hätte impfen ſollen, um den Ruf der 
bisher günſtig ausgefallenen Verſuche mit der Vaccine 
nicht aufs Spiel zu ſetzen, wenn man aber erwägt, daß 
das Kind zwar äußerſt ſchwach, und zart, aber nichts 
weniger als beſtimmt krank war; b) wenn 
man 

— une) 
a) Wahrſcheinlich wäre die Krankheit nicht in dieſer Form, 
mit der entzündeten Geſchwulſt der Achſeldrüſen, mit 
der in Eiterung übergegangenen Phlegmone des Schen— 
kels, dann ſpäter der Lendenmuſkeln, und mit dem 
blaſenartigen Ausſchlag, entſtanden; vielleicht wäre ſie 


ohne einer Impfung gar nicht erfolgt, Anmer kung 

der Commiſſion. 
b) Eben weil das Kind vor der Vaccination nicht beſtimmt 
krank geweſen, und erſt nach derſelben auf die beſtimm— 
te 


man bedenkt, daß zu dieſer Zeit bösartige Pocken be— 
reits hier anfiengeu zu graſſiren, und ſo manches Kind 
dahin rafften, ja daß ſo gar ein Paar Kinder an den 
geimpften Menſchenpocken ſtarben: a) ſo wird man es 
der ängſtlichen Beſorgniß der Altern leicht verzeihen 
können, die durch die Vaccination einer möglichen na— 
türlichen Anſteckung vorzubauen wünſchten, welche in 
Rückſicht des ſie begleitenden nicht geringen Fiebers 
für dieſes ſchwächliche Subject, äußert viel Gefahr be⸗ 
fürchten ließ. Und ich von meiner Seite glaubte um 
ſo weniger ihren Wünſchen mich widerſetzen zu dürfen, 
ohne mir bei vielleicht erfolgter natürlicher Anſteckung, 
und der damit unvermeidlich verbundenen Gefahr Vor⸗ 
würfe machen zu müſſen, da die bisherigen Verſuche 
mit 
— 

te Art krank geworden ift: kann die Vaccination nicht 
von aller Schuld losgeſprochen werden. Anmerkung 

der Commiſſion. 

a) Doch nicht im Jahre 1802? — Und weiß denn der 
Herr Verfaſſer gewiß, daß dieſe Kinder an eingempften 
Blattern, nicht au einer andern zufällig hinzugekom⸗ 
menen Krankheit geſtorben ſeyn? — Wenn man die 
ſchlimmen Zufälle, oder gar Todesfälle, die ſich bei der 
Vaccination ereignen, ſehr geneigt iſt, zufälligen Ur⸗ 
ſachen zu zuſchreiben: ſo muß man ſo billig ſeyn, daſ— 
ſelbe auch bei der Blatterninoculation zu erlauben. In 
beiden Fällen ſoll man mit der größten Unbefangenheit 
und ſtrengſten Unpartheilichkeit vorgehen, wenn man 
richtige Reſultate erhalten will. Anmerk. der Co m⸗ 


miſſion. 


mit der Vateine günſtig ausfielen 8 und das damit ver⸗ 
bundene Fieber wenig oder gar keine Gefahr befürch— 
ten ließ. — “ | 

„Dieſe Erklärung glaubte ich mir und der Vaccine 
ſchuldig zu ſeyn, weil es geſchäftige Leute genug giebt, 
die aus mißverſtandner Beſorgniß für das Wohl der 
Menſchheit mit geläufigen Zungen jede Neuerung, 
ohne ſie oft zu kennen, verſchreien, und gierig jeden 
Schein ergreifen, der ihrer Schmähſucht Nahrung 
giebt, ohne zu bedenken, daß, wenn vieljährige 
Verſuche die tröſtliche Hofnung, die man von der Kuh— 
pockenimpfung hegt, rechtfertigen werden, dieſe die 
wohlthätigſte Entdeckung iſt, deren ſich die Medicin 
ſeit Jahrtauſenden freuet.“ 


Vaccinationsberichte und Beobachtungen der 
Herren Impfärzte des königgrätzer Kreiſes. 


Der braunauer Wundarzt Herr Polak hat 45. vae— 
rinirt, deren nähere Geſchichten er aber nicht liefert. 
Er merkt nur im Allgemeinem an, daß alle dieſe Kinder 
leicht durch den ganzen Verlauf der Kuhpockenkrankheit 
durchgekommen. Es wäre aber um ſo nöthiger geweſen, 
nähere Geſchichten dieſer Impflinge zu liefern, als Here 
Polak ſelbſt hinzuſetzt, daß bei einigen derſelben bes 
ſondere Zufälle der Puſteln ſich ereignet haben. 

Der 


BE en 
Der löbl. braunauer Magiſtrat berichtet, daß im 
Jahre 1802. kein Kind alldort an Blattern geſtorben 
ſey, welches derſelbe der an beſagten 43 Kindern vor⸗ 
genommenen Vaccination zu zuſchreiben geneigt iſt; 
meldet aber nicht, ob im beſagten Jahre in Braunau 5 
ſporadiſche oder epidemiſche Blattern geſehen worden ſind. 


Das Oberamt Grulich berichtet, daß auf dieſer 
Herrſchaft vom fen Jänner bis Ende December 1802. 5 
Kinder an Blattern geſtorben, 12 andere aber vaceinirt 
worden ſind. Von wem, und mit welchen Erfolg dieſe 
12 Kinder geimpft worden, wird gar nicht gemeldet. 


Herr Chir. Joſ. Knap zu Schurz hat 103 geimpft, 
von denen er keine nähere Geſchichten liefert. Nur bei 
Nr. 1. merkt er an, daß der Impfling am Aten Tage 
ſo viel Pocken als Impfſtiche gemacht worden, bekom— 
men habe, und das Fieber kaum, bemerkbar geweſen 
ſeye; daß die Kuhpocken am gten Tage ganz gefüllt 
waren, und die Borken am 18ten abfielen. — Bei der 
Roſalia Müller wird angemerkt, daß fie ſchon am aten 
Tage Kuhpocken bekam, die ſich nicht füllten, und den 
zen Tag wieder verſchwunden waren. Thereſia Thüm 
bekam an verſchiedenen Theilen, auf dem Geſichte und 
auf den Füſſen einige Puſteln. Was dieſe Puſteln für 
eine Form gehabt haben, wird nicht gemeldet. Von 
allen übrigen wird nur im Allgemeinen berichtet, daß 

| die 


die Kuhpocken gut abgelaufen und keiner der Impflinge 
geſtorben ſey. 


Vaccinationsberichte und Beobachtungen der 
Herrn Impfärzte des rakonitzer Kreiſes. 


Die Summe der in dieſem Kreiſe Varcinirten bes 
läuft ſich auf 1113. Es finden ſich zwar in den beilie— 
genden Verzeichniſſen nur 1031. allein Herr Dr. und 
Kreisphyſikus Kutſchig berichtet, daß Herr Dr. Hattwich 
n dieſem Kreiſe über 60 Subjecte geimpft habe, von 
denen er als dermaliger chrudimer Kreisphyſicus das 
Verzeichniß nachholen wird; und daß er ſelbſt Herr Dr. 
Kutſchig währeud ſeiner Krankheit ein Verzeichniß von 
52 Impflingen verloren habe, welches er, ſo bald er 
ihren Namen wird wieder zuſammengebracht haben, 
nachträglich einbringen wird. — Den Impfſtoff erhielt 
Herr Dr. Kutſchig ſchon im Jahre 1801. von dem Herrn 
Protomedicus, mit welchem alle ſeine Impfungen mit— 
telſt der Fortpflanzung bewirkt worden find. — Ob 
die andern Herrn Impfärzte dieſes Kreiſes den Impf— 
ſtoff vom Herrn Dr. Kutſchig, oder anders woher er— 
halten haben, wird von keinem derſelben gemeldet. 

Herr Dr. Kutſchig ſagt, daß ſich bei feinen eigenen, 
ſo wie auch bei den Impfungen der Wundärzte im 
Grunde nichts ereignet habe, das nicht ſchon von an— 

dern 
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dern Impfärzten wäre beobachtet worden. Er ſtellt 
nur folgende Reſultate auf. I. Die Schutzfähigkeit der 
Vaccine vor den Blattern habe ſich dadurch bewährt 
bewieſen, daß, obſchon in den Ortſchaften, wo vaccinirt 
wurde, eine ſehr bösartige Blatternepidemie geherrſcht 
hat, die ſelbſt in die Häuſer der Varcinirten eindrang, 
doch keines von denſelben von Blattern befallen wor» 
den iſt. 2. Daß die Vaccine eine für ſich beſtehende 
Krankheit ſey, und auf andere Krankheiten entweder gar 
keinen, oder doch nur ſehr geringen Einfluß habe. Darinn 
ſcheine ihm eine der Haupturſachen zu liegen, warum 
die Vaccine wenig, oder vielmehr gar nicht tödlich ſey. a) 

“ 3. Oh⸗ 


a) Es giebt eine Menge für ſich beſtehender Krankheiten, 
die ihrer Selbſtſtändigkeit ungeachtet in Zuſammenkunft 
mit andern dieſe verſchlimmern, oder von denſelben ver— 
ſchlimmert werden. Der Vaccine geht es hierin nicht 
beſſer als vielen andern Krankheiten. Dieß haben ſelbſt 
mehrere Kuhpockenfreunde angemerkt, und unter den 
böhmiſchen H. H. Impfärzten Dr. Porges, und Dr. Fialka. 
Letzterer ſtellt Nr. 11. das Reſultat auf, daß die Vacci⸗ 
nation einen dem Ausbruche nahen Krankheitszunder 

wecke. Soll es aber in jedem Falle gut ſeyn, einen Zune 
der zu wecken? oder einem ſchon vorhandenen Zunder 
einen andern hinzu zufegen? Wenn es ferner ſchon un— 
bezweifelte Fälle gegeben hat, wo die Vaccine bei Men— 
ſchen an und für ſich tödtlich war, wie ſelbſt aus Des 
obachtungen der engliſchen Arzte erwieſen werden kann: 
fo iſt um fo weniger zu zweifeln, daß fie es in Compli— 


cation 


3. Ohne es behaupten zu wollen, glaubt Herr Dr. 
Kutſchig, daß catarrhaliſches LÜbelbefinden unter gewiſſen 
Umſtänden vermögend ſey, den noch wenig wirkenden 
Kuhpockenſtoff zu zerſtören, oder die ſchon angefangene 
Wirkung deſſelben auf die Nerven zu hindern. Herr Dr. 
Kutſchig weiſet auf einen einzigen Fall Nr. 291. hin, wo 
die Impfung offenbar gefaßt hatte, und ein am Sten 
Tage hinzugekommener heftiger mit abwechſelnder Hitze 
und Kälte verbundener Catarrh die ſchon gediehene Pu— 
ſtel verſchwinden und die fo genannten Nachpocken der 
Vaccine an verſchiedenen Stellen des Körpers heraus: 
kommen machte. Die Altern dieſes Kindes ließen die 
zweite Impfung nicht zu. b) 4. Bei Kindern bis ins 
Le 
cation mit andern Krankheiten werden könne. Wenn 
fie hie und da eine kränkliche Conſtitution verbeſſert 
hat: ſo hat ſie dieſes mit einem jeden Fieber gemein; 

und man müß geſtehen, daß man ſich hierin auf die 
Vaccine eben ſo wenig als auf jedes andere Fieber ver— 
laſſen könne. Dieſes Reſultat kann daher nicht gehörig 
begründet ſeyn. Anmerk. des Pof. Mattuſchka. 

b) Dieſes Reſultat ſtützt ſich alſo auf eine einzige, ziemlich 
ſeichte Beobachtung. Viele Beobachtungen beweiſen, daß 

die Vaccination catarrhaliſche Zufälle oft mit ſich führe, 

und daß doch die Impfpuſteln unter ſolchen Zufällen 

doch ihre ganze Form bis zur Vollkommenheit erreichen, 

und ihren ordentlichen Lauf vollenden. Es bleibt hier 

der Zweifel,, ob dieſer fieberhafte Catarrh eine 
bloße Complication oder ein Zufall der Vaccination 


geweſen ſey. Häufige Beobachtungen beweifen, 
| daß 
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öfe Monat des Lebens müſſe die Impfung oft wieder: 
holt werden (weil ſie oft nicht ſaßt) beſonders bei je⸗ 
nen die eine ſchuppichte (?) Haut haben. Auch nach 
dem ı2ten Jahre hafte oft die Impfung nicht. 5. Kinder 
von ſkrophulöſer Anlage litten meiſtens bei der Im⸗ 


} 


g pfung 
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daß catarrhaliſche Zufälle, und andere Bruſtaffec— 
tionen nicht unter die ſeltenen Zufälle der Vaccina⸗ 
tion gehören, und daß mehrentheils unter ſolchen Zu⸗ 
fällen die Impfpuſteln ihre ganze Form bis zur Voll⸗ 
kommenheit erreichen, und ihren ordenklichen Lauf vol— 
lenden. Statt dieſer catarrhaliſchen Zufälle entſtehet 
oft eine Diarrhöe; zuweilen entſteht ein Huſten und 
Diarrhöe zugleich. In vielen Beobachtungen der Impf— 
| ärzte findet man Belege hinzu. — Die beſagten Zufälle 
muß man doch der Wirkung des Kuhpockengiftes auf 
das lymphatiſche Syſtem zuſchreiben, welches ſich (beſon— 
ders wenn es, wie mehrentheils bei der Vaccination, 
an freier Hauteruption fehlt, oder wenn dabei die Tran— 
ſpiration nicht gepflogen wird) durch dieſe Wege, wie 
der zurückgeſchlagenen Ansdünſtungsmaterie, des einge— 
brachten Reizes zu entledigen ſucht; widrigenfalls aber 
in dem Drüſenſyſteme Geſchwülſte der Drüſen, oder in 
der Haut chroniſche Ausſchäge von verſchiedener, oft 
häßlicher und hartnäckiger Art, wie fie unter andern be= 
ſonders Herr Dr. Kortum in Aachen, und Herr Prof. 

Günther in Duisburg häufig nach der Vaccination bes 
obachtet haben, hervorbringt. Könnte man vielleicht 
nicht in vielen Fällen ſolche Übel durch ein etwas wär⸗ 
meres Verhalten und Pflege der Tranſpiration ver— 
hüten? Anmerk. der Commiffion, 
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pfung mehr als andere, zum Beweiſe, daß das Kub: 
pockengift imuig auf das lymphatiſche Syſtem wirke. 
Ein zweijähriger Impfling des Herrn Dr. Kutſchig der 
ſehr ſkrophulös war, ſtarb am ı5fen Tage, der Im— 
pfung an der Lungenentzündung. a) N 

Die Veronika Folkmann, 22 Jahre alt, Nr. 196, 
wurde zweimal vergeblich geimpft, und nach 6 Monaten 
von Menſchenblattexn befallen; welcher Fall vielleicht 
ein . Gerücht, als habe ſich an derſelben 
die Schutzfähigkeit der Vaccine nicht bewährt, veran— 
laßt hat, oder noch veranlaſſen kann. 


Herr 


* 


a) In Betreff der Reſultate Nr. 4. 5. iſt zu befekbeſ daß 
Herr Dr; Kutſchig mit Herrn Dr. Fialka, deſſen Be— 
obachtungen weiter unten vorkommen werden, einigerz, 
maßen im Widerſpruche ſtehe. Denn in Hinſicht auf 
das erſtere, hat Herr Dr. Fialka beobachtet, daß bei 
ſehr jungen Subjecten die Impfung leichter als bei äl— 
tern faſſe; in Hinſicht auf das letztere hat eben derſelbe 
den Satz aufgeſtellt, daß es ſcheine, als wenn die Bars 
sine die ſkrophulöſen Zufälle aus dem Grunde höbe. — 
Man hat beobachtet, daß ſkrophulöſe Anlage durch die 
Vaccination gehoben, und ſkrophulöſe Zufälle gründlich 
curirt worden; man hat aber auch beobachtet, daß da⸗ 
durch die beſagte Anlage entwickelt, und die Zufälle ver— 
ſchlimmert worden ſind. Zu beiden findet man Belege 
ſo wohl in dieſen Beobachtungen böhmiſcher Impfärzte, 
als auch in auswärtigen Schriften. Anmerkung ed. 
Commiſſion. . 


| 
| 
| 


| 
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Herr Pfaprer in Druzitz, Johann Urlich hat 51 
geimpft, von denen er keine näheren Geſchichten liefert. 
Summariſch wird nur gemeldet, daß ſich bei dieſen 
Impfungen keine bedenkliche Folgen geäußert; daß alle 
Kinder die Impfung mit einer gar nicht lang an- 
haltenden Hitze, theils mit einem nur 12 oder 24 Stun- 
den lang anhaltenden Kopfweh, und theils mit einem 
unbedeutenden Frieſelausſchlag überſtanden haben. 


r- 


| Sri Pfarrer in Swolinowes, Valentin Weininger, 
und Herr Kapellan Tiebel, haben zwar eine Liſte von 202 
Impflingen eingebracht, wovon jedoch 53. welche Herr 
Kreisphyſicus Kutſchig geimpft hat, und die ſchon in 
ſeinem Verzeichniße vorgekommen, abgeſchlagen wer⸗ 
den müſſen. Von dieſen 159. Impflingen werden aber— 
mals keine nähere Krankengeſchichten geliefert, auch in 
Betreff der erzeugten Kuhpocken nichts erinnert. — Ein 
Impfling iſt fünf Monate nach der Vaccination an 
der Auszehrung geſtorben. Weder ſein Name wird au⸗ 
gegeben, noch angemerkt, ob er nicht ſchon etwa vor 
der Impfung krank geweſen ſey. Am Schluße der Liſte 
wird im Allgemeinen geſagt, daß alle Impflinge, bis 
auf den einzigen bemeldeten, friſch und geſund leben, 
und manche von ihnen, die mit Blatternden ſo gar in 
einem Bette geſchlafen, der Anſteckung widerſtanden 
haben. Übrigens habe ſich kein bemerkungswerther Vor— 
| fall 


fall gefunden, nur daß nad) Verſchiedenheit des Alters, 
und der Lebenskräfte die Perioden der Vaccinations— 
krankheit in ihrer Entſtehung, und Dauer, ſo wie in 
der Heftigkeit des Fiebers ſich ungleich äußerten. Größ— 
tentheils erfolgte nach der letzten Periode ein frieſel— 
artiger Ausſchlag, der nur bei wenigen über 4 Tage 
anhielt. Noch ſetzt der Herr Pfarrer hinzu, daß ihm 
Anfangs kränkliche, mit Ausſchlag und Augenkrankhei— 
ten behaftete, auch ſonſt viele Schärfe verrathende Kin⸗ 
der die Impfung bedenklich machten; ſich aber nach 
vollbrachter Impfung vollkommen geſund befanden, 


Herr Chir. Abraham Weißbach hat auf der Herr— 
ſchaft Weltruß 65. geimpft, von denen er nur das 
nackte Verzeichniß ohne alle Anmerkung liefert. 


Herr Chir. Samuel Weißbach hat theils in Raud— 
nitz theils in den umliegenden Ortſchaften, 49. vacri— 
nirf. Er ſagt, daß die mehreſten den Afen oder 
ten Tag einen unbedeutenden Huſten bekamen, mel: 
cher ſich ſogleich verlor, ſo bald die Pocken ſich gefüllt 
hatten. Bei Nr. 4. merkt er an, daß der Impfling 
einen Frieſelausſchlag bekommen habe, der ſich nach 
24 Stunden ohne weitere Folgen verlor. Bei Nr. g. 
entſtand am 4ten Tage eine ſtarke Augenentzündung, 
die 
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N die aber bei der Füllung der Pocken ohne weitere Fol⸗ 
gen pergieng. — Herr Sam. Weißbach hat noch in 
den Monaten Juny, July, und Auguſt 71. vaccinirt, 
die er in einem beſondern Verzeichniſſe anführt. 


Herr Chir. Czermak hat auf der Herrſchaft Zlo— 
nitz 79. geimpft. Unter dieſen hatten 7 zwiſchen dem 
öfen und gten Tag der Impfung ein gelindes Erbre— 
chen und Abweichen; 7 hatten ein heftigeres Fieber 
mit angeſchwollenen Achſeldrüſen, jedoch ohne dabei 
bettlägerig zu ſeyn; 2 bekamen zwiſchen dem 12ten 
und ı3fen Tag nach der Impfung einen hirsähnli⸗ 
chen Ausſchlag um die Impſfſtellen, welcher ſehr juk⸗ 
kend war, und erſt nach einigen Tagen e nere. 
Die übrigen haben die Impfung ſehr leicht überſtanden. 


Bei den vom Herrn Chir. Bayer in Budin Ge— 
impften, 16 an der Zahl, wird nichts anders ange⸗ 
merkt, als daß die Kuhpocken rothe Zirkel gehabt haben. 


8 


Aer den von dem Herrn Chir. Teller in Bürg⸗ 
litz 62 Geimpften, bekamen 5 falſche Kuhpocken, und 
wurden zum zweitenmal geimpft. Bei 8 haftete die 

2 erſte 
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erſte Impfung ganz und gar nicht, und auch dieſe 
wurden zum zweitenmale geimpft. Übrigens befindet 
ſich bei dieſen Impflingen keine andere Anmerkung, 
als daß ſie die Vaccination ohne alle e 


überſtanden haben. 


# 


; # 5 
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Vaccinationsberichte und Beobachtungen der 
Herren Impfärzte des bud weiſer Kreiſes. 


Im vorigen Jahre ſind in dieſem Kreiſe keine 
Impfungen mit Schutzpocken vorgenommen worden. 
In dieſem Jahre aber zählt dieſer Kreis ſchon über 
400 Impflinge; denn nebſt den von den Impfärzten 
dieſes Kreiſes hier angeführten, ſind auch vom Herrn 
Dr. Ambrozi 58, vom Herrn Dr. Fialka und Chir. 
Dubſky 28 in dieſem Kreiſe geimpft worden. 

Herr Stadtphyſicus Dr. Janda hat 75 vaccinirt. 
Bei einem dieſer Impflinge Nr. 49. kamen den Sten 
Tag nach der Impfung gegen 50 Pocken auf dem 
Körper zum Vorſchein, iche alle charakteriſtiſche 
Zeichen der wahren Kuhpocken hatten, und regel: 
mäßig verliefen. Herr Dr. Jauda merkt übrigens nur 
im Allgemeinen an, daß bei allen ſeinen Impflingen 
die Kuhpocken regelmäßig und gutartig (2) waren. 


u 


Herr 


— 
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Herr Dr. Chriſtophek hat 5 geimpft. Bei allen 


waren die Kubpoden ſehr gutartig mit allen charak⸗ 


teriſtiſchen Zeichen der Achtheit, wie man ſolche bei ü 
de Carro, Ballhorn und Strohmeyer beſchrieben fin— 
det. — Wenzel Förſt bekam den Tag der Impfung 
die Ruhr, und überſtand beide Krankheiten ſehr leicht. a) 


Herr Kreisphyſicus Dr. Ebenhöch impfte 18. Der: 
ſelbe merkt bei dieſen Impflingen nur an, daß bei 3 
oder 4 derſelben nach überſtandener Krankheit am gan⸗ 
zen Leibe ein Neſſelausſchlag erfolgt fen, und daß se 
2 die Impfung erſt nach der dritten Operation ge⸗ 
faßt habe. a , 


Herr Dr. Zickler Stadtarzt in Kruman hat das 
ſelbſt 64. geimpft. In den herumliegen Ortſchaften 
hat derſelbe noch andere Kinder 121 an der Zahl theils 


ſelbſt geimpft, theils von geſchickteſten Wundärzten 


impfen laſſen. Von den letztern gab er kein ordentli— 
ches Verzeichniß ein. 


L 2 Die 


a) War dieß eine wirkliche Ruhr, oder nur etwa eine 
Diarrhöe, ein Zufall der Vaccination? An merk. der 
Commifſion. 
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Die Vaccinationskrankheit verlief ohne alle ge— 
fährliche Zufälle meiſteus mit einem gelinden Fieber, 
welches zwiſchen dem 8ten und koten Tag eintrat, 
und nach Erſcheinung der peripheriſchen Röthe wieder 
perſchwand. Nach genauer Beobachtung, ſagt Herr 
Dr. Zickler, konnte man berechnen, daß jedes gte oder 
rote Kind gewöhnlich in der dritten Woche, ſeltener frü— 
her, einen allgemeinen Ausſchlag bekam, der der Mut— 
terpocke ähnelte, aber viel kleiner, und ohne der we— 
ſentlichen Röthe war. 

Der erſte Impfling des Herrn Dr. Zickler bekam 
am ıofen Tage auf dem linken Arme ein erysipelas 
bullosum mit einem hyperſtheniſchen Fieber begleitet; 
erſt ſchwoll der Oberarm, dann auch der Vorderarm 
zu einer beträchtlichen Dicke an; nach 7 Tagen genas 
das Mädchen, und die Oberhaupt ſchuppte ſich gänz— 
ab. Herr Dr Zickler ſcheint dieſen Zufall einer 
Furcht, und einem durch dieſe veranlaßten ſtarken Lau— 
fen zuſchreiben zu wollen. | | 

Bei 5 Kindern wurden falſche Kuhpocken erzeugt, 
wiewohl mit dem nämlichen Impfſtoff, womit ſie ge— 
impft wurden, andere ächte Kuhpocken erhalten haben. 

In einer der Vorſtädte zeigten ſich bei 3 Kindern 
die Kinderblattern ſporadiſch; es wurden die Kinder der 
umliegenden Häuſer vaccinirt, und man hörte nichts 
mehr von den Blattern () — Ein vaccinirtes Kind ſpiel— 
te, ſchlief, aß und trank mit einem blatternden Kinde, 
und blieb gänzlich verſchont. — 

| ‚Herr 


Herr Dr. Zickler vaccinirte fich ſelbſt zu fällig, und 
wie wohl er in feinem (ten Jahre die Blattern über: 
ſtanden hat, bekam er doch eine Kuhpocke, welche re⸗ 
gelmäßig die Perioden der ächten B Vaccine durchlief. 


5 


Herr Chir. Klement in Wittingau impfte 15. Unter 
dieſen bekamen 2 Judenkinder, welche ſtark krätzig wa— 
ren, nur falſche Kuhpocken. Solche Kuhpocken bekam 

| noch ein dritter Impfling ohne angegebene Urſache; 
4 bekamen nebſt der peripheriſchen Röthe einen mehrere 
Tage dauernden Ausſchlag, deſſen Form aber nicht be— 
ſchrieben wird. — Bei den übrigen war der Verlauf 


der Impfung regelmäßig. 


Herr Franz Fink Stadtwundarzt in Wittingau 
impfte auch 15. Bei 6 hat die Impfung gar nicht ge⸗ 
faßt. Eines von dieſen Kindern hat in 10 Wochen nach, 
der ſehlgeſchlagenen Impfung die Kinderblattern, aber 


gutartig bekommen. Bei 3 hat die Impfung nur une 
vollkommen gehaftet: a) Die übrigen 6 haben ordent— 
lich 


7 f 7 ; 
IR ; 
. ⁵ » 


a) Herr Fink hätte beſtimmen ſollen, worinn dieſe Un⸗ 
vollkommenheit beſtand. Vermuthlich haben dieſe 3 
Impflinge nur falſche Kuhpocken bekommen; und folg⸗ 

ch hat Herr Fink unter 15 Impflingen nur bei 6 Schuß: 
pocken hervorgebracht. Anmerk. d. Commiſſion. 


„„ 


liche Kubpocken ohne beſondere Zufälle bekommen. — 


Außer dem vorerwähnten ſind aber alle bisher von Kin: 


derblattern verſchont geblieben. 


Herr Chir. Franz Kohlberger hat auf der Herrſchaft 


Roſenberg 24 geimpft. 


Nr. 1. wurde den 23fen Auguſt geimpft, und bekam 


eine phlegmonöſe Entzündung des rechten Armes mit 


Schwärung; ſie wurde aber der Natur überlaſſen und 


* 
heilte. Am 22ten November bekam er am ganzen Kör— 


per Waſſerblattern mit einem 2 Tage anhaltenden Cieber, 
welche den Zten Tag vertrockneten. a) 


Der 


at 


’ 


2) Die nach überſtandener Vaccination vorkommenden 


Hautausſchläge verſchiedener Form, verdienen mehr Auf: 
merkſamkeit, als man denſelben bisher geſchenkt hat. 
Einige derſelben, beſonders jene, die in der Form von 
allen bisher, bekannten menſchlichen Ausſchlägen abwei- 
chen, ſcheinen Wirkungen der Vaccine auf das lympha⸗ 
tiſche Syſtem, und zwar unabhängig vom Blaßsernſtoffe 
zu ſeyn; andere ſcheinen die Meinung des Hefrn Dr. 
Ehrmann, daß die Vaccination zuweilen die nachkom— 
menden Blattern nur entſtelle, zu beſtättigen. Wenig— 
ſtens läßt ſich ſchwer beweiſen, daß die kürzer oder län— 
ger nach der Vaccination entſtandenen Waſſerblattern, 
Stein- oder Windpocken, nicht verſtellte Kinderblattern 
waren. Daß die Vaccination unter gewiſſen Umſtänden 


die 
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Der Impfling Nr. 2. welcher den Zoten Auguſt ges 


impft wurde, bekam eine ähnliche Entzündung mit einer 
länger dauernden Schwärung; hier mußten zur Hei⸗ 


lung Pflafter Ane ente werden. In der geen Woche 
folge 


— — 
f a 
die Form und den Verlauf der Kinderblattern nur ver 
ändere, ſcheint unter andern eine Beobachtung des Herrn 
Dr. Schenk Kreisarztes in Baaden zu beweiſen. Herr 
Dr. Schenk impfte nämlich 3 Kinder mit Kuhpocken, wäh⸗ | 
rend ihre Geſchwiſter an bösartigen Blattern darnieder⸗ 
lagen. Dieſe Kinder ſcheinen den Blatterſtoff von ihren 
Geſchwiſtern ſchon vor der Vaccination aufgefaßt zu 
haben. Sie bekamen 5 wirklich die Blattern, jedoch 
mit dem Unterſchiede, daß das Blatternfieber gleich in 
is Stunden nach der Kuhpockenimpfung, und zwar mit 
der gleich darauf folgenden Erſcheinung der Kinderblat⸗ 
ternpünktchen feinen Anfang nahm, und zwei Tage mä— 
ßig fortdauerte; daß die Blattern gleich zugeſpitzt wur⸗ 
den, ſchnell wuchſen, und den Zten Tag ſchon in Eiterung 
übergiengen. (P. Ferro über den Nutzen der Kuhpocken⸗ 
impfung. S. 80) Dieſe Entſtellung der Kinderblattern 
fand ſchon Statt, bevor die Impfpuſtel ſich nur zu bil- 
den anfieng, und kann daher nicht der Kuhpocke, ſon— 
dern der eingeſogenen Kuhpockenmaterie, und ihrer Wir: 
kung auf das menſchliche lymphatiſche Syſtem zugeſchrie— 
ben werden. Ob eine ſolche Entſtellung der Blattern 
immer ohne Rachtheil für die Geſundheit geſchehe, käßt 
ſich aus den bisherigen theils zu kurzen, theils unvoll⸗ 
ſtändigen Beobachtungen nicht entſcheiden. An merk. 
des Prof. Mattuſchka. 
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folgte ein Ausſchlag im Geſichte wie kleine Pocken, die 
nach einem Abführungs mittel verſchwanden. 

Nr. 3. bekam nach 3 Wochen einige kleine Puſteln 
am Leibe. 

Bei Nr. 4. zeigte ſich die Kuhpocke erſt am 6fen 
Tage, und kam erſt den krten Tag in Eiterung. Am 
Zoten Tage war eine beträchtliche Entzündung (wo?) 
vorhanden. 

Bei Nr. 12. folgte (in welchem Zeitraum wird 
nicht geſagt) ein Ausſchlag im Geſichte, der ſich nach 
einem gegebenen Purgiermittel verlor, Ein Gleiches ges 
ſchah bei Nr. 13. 

Nr. 15. hat beim Eintritt des Fiebers 3155 4 bis 
5 Stunden gefabelt. 

Bei Nr. 17. war der Berlauf Bea mit nach⸗ 
folgendem Ausſchlag. 5 

Nr. 18 bekam während dem Verlaufe der Kuhpok— 
ken einen eiternden Blutſchwären am Hinterbacken. 
— Bei den übrigen war der Verlauf der Kuhpocken 
ordentlich ohne beſondere Zufälle. 


i 


re One 


Vaccinationsberichte und Beobachtungen aus dem 
berauner Kreiſe. 


Herr Carl Polifka Verwalter in Woczkau berichtet, 
daß daſelbſt 3 Kinder vaccinirt worden, wovon bei ei— 


nem 
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nem die wiederholte Impfung nicht gefaßt hat. Bei 
den übrigen 4 fol die Impfung guten Erfolg gehabt 
haben. 8 


Herr Franz Wident Director in Wottitz berichtet, 
daß daſelbſt 7 Subjecfe vaccinirt worden. Wer an 


beiden dieſen Orten der Impfarzt geweſen, wird nicht 


gemeldet. 


m. 


Herr Ignaz Kunerle Verwalter der Güter Suckdoll 

und Stiekowitz berichtet, daß im erſten Orte 5 Kinder 
von dem Herrn Chir. Böhm mit guten Erfolg vaccinirt 
worden ſind. 8 


Herr Prof. Keck Amtsverweſer in Trzebnitz berich— 
tet, daß auf jener Herrſchaft von dem Herrn Chir. 
Böhm zwei Kinder geimpft worden. 


Herr Chir. Anton Böhm giebt ein Verzeichniß von 
21 Kindern, Fir er vaccinirt hat, worinn man aber die 
Impflinge von Trzebnitz und Suckdoll vermiſſekt. — 
Unter dieſen bekamen 3 am gten und gfen Tage ein 
ſtarkes Fieber; 3 bekamen Convulſionen, und zwar 2 
am Öfen einer am 8ten Tage; 7 bekamen einen Sriefels 
ausſchlag, und zwar 6 am 14ten einer am Zten Tage. 
Ein Impfling bekam am Sten und gten Tage ein Fie— 
ber, und am 13ten ein Abweichen. Ein Impfling be— 


kam keine Kuhpocken, und Herr Böhm glaubt, daß 


er ſchon geblattert haben mag. 
— — — — 


Das 


— 


Vaccinationsberichte und Beobachtungen aus dem 
leutmeritzer Kreiſe. 


Herr Kreischir. Joſeph Hackenſchmied, impfte mit 
einer von dem libochowitzer Herrn Wundarzt Philipp 
erhaltenen Materie 64, mit Erfog 62. 

Bei Nr. 5 entſtand eine ſtarke Getz zündnag beider 
Oberarme ohne Folgen. 

Nr. 7. hatte ein ſtarkes Fieber durch 24 Stunden, 
das ſich mi einem Schweiße endigte. 

Nr. 10. hatte ein ſtarkes Fieber mit Bauchgrim⸗ 
men und Abweichen. 

Nr. 12. bekam am linken Arme tief einfreſſende 
Pocken, die durch aqu. vegeto- min. vertrocknet. 
wurden. | . 
Nr. 15. und 16. bekamen zu Ende des 7fen. Tages 
heftige Fraiß, die ſich mit Schweiß und Abweichen 
endigte. 555 | 
| Nr. 22. bekam eine mäßige Fraiß, die ſich mit 
Schweiß endigte. 

Bei Nr. 28. hat die Impfung nicht gefaßt, weil, 
wie Herr Hackenſchmied fagf, der Impfling wahrſchein— 
lich ſchon geblattert hat. Eben ſo wenig hat die Sm 
pfung bei Nr. 32 gefaßt, bei welchem Herr Impfarzt 
keine Urſache angiebt. 

Nr. 36. anderthalb Jahr alt, bekam ſchöne Kuhpok— 
ken mit bedeutender Entzündung des Oberarms. 

Nr. 51. bekam am linken Arme Nachblattern. 


Herr 


r ee, 


Herr Kapellan Andreas Pollinger hat unter der 
Leitung des Herrn Dr. und Wee pee Kottuauer 
211 geimpft. 

Bei 5 entſtanden falſche Kuhpocken, worunter 3 
| geſund, 2 aber mit einem else an Kopf und N 
behaftet waren. 

Nr. 7. bekam kleine Kuhpocken, die am Öfen Tage 
vertrockneten; hatte ſchon geblattert. 

Nr. 9. bekam am linken Arme Nachblattern. 

Nr. 11. 12. 13. Drei Geſchwiſter, deren Vater nach 
ſeiner Ausſage nicht geblattert, die ſelbſt einigemal der 
Anſteckung der Blattern ausgeſetzt waren, ohne ſie zu 
bekommen, hatten die ſchönſten Kuhpocken. a) 

Nr. 15. bekam am gten Tage eine ſtarke Diarrhöe, 
die 2 Tage lang anhielt. 

Nr. 20. bekam eine ſtarke, ſchmerzhafte, rofenarfis 
ge Geſchwulſt des Oberarms. 

Ne, ST. bekam am 4fen Tage, am 21fen Auguſt, Ca⸗ 
tarrh mit Seitenſtechen, Ohrenſauſen, welche Zufälle 
nach 2 Tagen ohne angewandte Mittel vergiengen. 
Der Impfling hat an Füſſen große, ſchwarze Blattern 
bekommen, die große Geſchwüre hinterlaſſen haben. 
Dieſe vergiengen jedoch mit der Abtrocknung der Kuh— 
pocken. Er war zuvor immer kränklich, itzt iſt er ge⸗ 
ſund. 

Nr. 


a) Man vergleiche die Anmerkung des Herren Dr. Riedl 
S. 93. Anmerkung der Lom miſſion. 
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Sr. 26. ſoll nach Verſicherung der Mutter nicht 
geblättert haben, und bekam kleine Pocken, die ſchon 
am 6fen Tage vertrockneten. Die wiederholte Impfung 
hatte einen gleichen Erfolg. a) 

Bei Nr. 33. war es ungewiß, ob der Impfling 
nicht ſchon geblattert habe. Die Impfpuſteln hoben 
ſich nicht, und vergiengen am 7ten Tage. | 

Nr. 47. bekam am loten Tage Convulſionen, die 
bald vergiengen. 

Nr. 48. bekam am foten ııfen und taten Tage 
eine rothlaufartige Geſchwulſt des Oberarms. 

Nr. 53. bekam eine ſolche Geſchwulſt an beiden 
Armen. | | 

Bei Nr. 66. haben die ſogenannten Miteffer, und 
Würmer, die nach der Zeit abgiengen, keine Anderung 
in dem guten Verlauf der Kuhpocken gemacht. 

Nr. 78. bekam eine Geſchwulſt des rechten Ober— 
arms. Be | 
Nr. 85. 86. waren Geſchwiſter, die mit einem Aus⸗ 
ſchlage am Kopfe und an den Füſſen behaftet waren, 
und nur falſche Kuhpocken bekamen. 

Nr. 103. litt ſeit dem Monate Hornung täglich an 
Zuckungen, die jeden Tag 5 bis Gmal zurückkamen, wo— 
bei das 2 jährige Mädchen mit den Zähnen knirſchte, 
die Augen verdrehte, und unwillkürliche Bewegungen 
mit den Händen machte. Schon am zweiten Tage nach 

der 


a) Man vergleiche Nr. 11. 12. 13. 
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der Impfung (folglich vor der öttlichen Wirkung des 
Kuhpockengiftes) bis zur vollkommenen Abtrocknung 
blieben dieſe Anfälle ganz aus. Jetzt kömmt der Anfall 
regelmäßig einmal früh, doch weit gelinder als ſonſt. a) 

Bei Nr. 130 hatten die Kuhpocken fo ſchnellen Ber— 
lauf, daß ſich am ofen Tage die charakteriſtiſche Borke 
ſchon ausgebildet hat. 

Nr. 161. bekam Nachblattern. 

Nr. 183. ein dem äußern Anſehen u ganz ge⸗ 
fundes Mädchen von 3 Jahren, fleifihicht mit rothen 
Wangen, hatte im verfloſſenen Februar ein Fieber mit 
Convulſionen und Lähmung der rechten Seite, welches 
der Herr Impfarzt erſt nach dem Tode des Kindes er— 
fuhr. Sie behielt davon ſchweren Athem und Unbrauch— 
barkeit der rechten Hand, die ſie nur mit Hülfe der 
linken heben konnte. | Den gfen Tag der Impfung 
Abends bekam fie denfelben Anfall, der ſo heftig war, 
daß ſie gegen 4 Uhr (Morgens?) ſchon todt war. Die 
Pocken ſtanden nach Ausſage des Herrn Chir. von Za⸗ 
horzan ſchön. Die linke Hand und Fuß waren nach 
dem Tode blau. Jetzt zeigte es ſich (1) daß auch der 
rechte Fuß (Bein) länger als der linke ſey. 

Nr. 187. bekam am roten Iften ı2ten Tage Ge: 
ſchwulſt beider Oberarme. 

| Nr. 


a) Man vergleiche dieſe Beobachtung mit jener bei Nr. 
183. 
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Nr. 194. hatte lange Zeit ein Abweichen, das in 
deim Verlaufe der Kuhpocken keine Anderung machte. a) 


Herr Chir. Andreas Schroll h hat 15 paccinirt, bei 
welchen insgeſamt der Verlauf der Kuhpocken ächt war. 

Nr. 1. bekam ein Erbrechen mit Abweichen, durch 
den Gebrauch der Magneſie haben dieſe Zufälle nach— 
gelaſſen. Die nämlichen Zufälle bekam auch Nr. 7. Bei 
den übrigen wird nichts angemerkt. 

Nr. 7. bekam auch während dem Verlaufe der Kuh— 
pocken ein Erbrechen mit Abweichen. — Bei den übrigen 
wird nichts angemerkt; doch aber bei allen der regel— 
mäßige Verlauf der Kuhpocken gemeldet. 


Herr Georg Schroll der Chir. und Geburtshülfe 
Mgr. hat in der Stadt Heyde 19 Kinder vaccinirt. 

Nr. 1. ein Knabe von 6 Jahren wurde den 27 ten 
Auguſt geimpft; erhielt regelmäßige Kuhpocken. Den 
10 October bekam dieſer Knabe die Achſeldrüſen ſehr au— 
geſchwollen und entzündet. Herr Schroll ließ erweichende 
Umſchläge auflegen, öffnete die Absceße; der Knabe 
wurde geſund. | 

- | | Rr. 
CC 
a) Man vergleiche die Anmerkungen bei den Beobach⸗ 
tungen des Herrn Dr. o. Reilly 1801. und des Herren 
Dr, Layer 1802. S. 6. 116. Anmerk. d. Comm iſ. 
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Nr. 3. bekam (an welchen Tage wird nicht ge: 
meldet) ſtarke Halsentzündung, und Übelkeiten, welche 
Zufälle durch ein Gorgelwaſſer und etwas Magneſie 
gehoben wurden. | 
| Nr. 5. bekam ſtarkes Abweichen und Erbrechen, 
(wurde auch den 27ten Auguſt geimpft) durch zweck— 
mäßige Mittel haben ſich dieſe Zufälle vermindert, und 
der Impfling hat ſich bis zur Abtrocknung wohl befunden. 

Nr. 6. dieſes Kind hat Herr Schroll mittelſt eines 
| Veſicators geimpft. Derſelbe hat nämlich den Tag 
vorher ein Blaſenpflaſter aufgelegt, die Blaſe geöffnet, 
auf Goldſchlagerblättchen den Impfſtoff aufgelegt, und 
mit Heftpflaſter und einer Binde befeſtigt. Bei der Ab⸗ 
nahme des Verbandes am Aten Tage ſah er auf jedem 
Arme 2 Puſteln ſich bilden, die regelmäßig und gut 
verlaufen ſind. Es folgte aber auf der Impfſtelle ein 
Geſchwür, woran Herr Schroll 30 Tage zu heilen hatte. 
Das Goulardiſche Waſſer brachte das Geſchwür zur 
Heilung. Herr Schroll nahm ſich vor nie mehr durch 
Blaſenpflaſter zu impfen. 

| Herr Georg Schroll liefert noch ein zweites Ber: 
zeichnis von 31 Kindern, die er theils in Bürgſtein, 
| theils in Langenau und Falkenau u. ſ. w. vaccinirt hat. 

Bei Nr. 1. waren die Achſeldrüſen ſehr geſchwol— 
len, und die rechte gieng in Eiterung. | 

Bei Nr. 3. heilten die Impfſtellen ſchwer. 

. Nr. 5. wurde am 22fen May geimpft. Am 4ten 
Tage bekam das Kind einen Keuchhuſten (2) von ei: 
ner 
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ner Erkältung, und ſtarb den 2fen Juny. Das Mäd— 
chen war 2 Jahre und 4 Monate alt. 

Bei Nr. 21. fiengen die . ſich erſt am 8ten 
Tage an zu bilden. 

Nr. 24. ſieben Monate alt bekam während dem 
Vaccinationsfieber 4 Zähne. 

Nr. 45. ein einjähriges Mädchen bekam ein ſtar⸗ 
kes Fieber mit einer heftigen Fraiß. Die Kuhpocken 
verliefen ordentlich. 

Nr. 49. bekam während der Baceigae tn 


heit 4 Zähne. 


Herr Martin Michel der Chir. und Geburtshülfe 
Mgr. hat den Anfang der Impfung mit einer trocke⸗ 
nen aus Dresden erhaltenen Kuhpockenmaterie gemacht, 
und theils in Kamnitz, theils in ee Ortſchaf— 
ten 98. geimpft. 

Nr. 1. wurde mittelſt in oberflächiche Schnitte ge— 
legter getränkter Baumwollefäden geimpft. Das Kind 
bekam ächte Kuhpocken. Die Impfſtellen waren am 
gten Tage fo entzündet, daß fie einen rothen Umkreis, 
von der Größe eines Reichsthalers hatten. Der Im— 
pfling hatte ſtarke Fieberanfälle, und ſchwitzte am gten 
Tage ſtark. 

Nr. 14. Joſeph May 2 Jahre alt, bekam am öfen 
Tage die Fraiß, welche, wie Herr Michel ſagt, von Ver⸗ 

ſtopfung 


ftopfung des Stuhlgangs herrühren konnte, da der 
Knabe 2 Tage keine? Dfnung hatte. Nach dem er durch 
Klyſtire Sfnung bekommen, hörte die Fraiß auf. 

Nr. 44. Joſeph Klaus 3 Jahre alt, bekam am 
gten Tage die Fraiß, die faſt den ganzen Tag währte. 
Herr Michel glaubt, daß dieſe Fraiß von Würmern, i 
die durch das Fieber rege gemacht worden, entſtan— 
den iſt. | 

Nr. 78. Franz Löhnert 2 Jahre und 6 Monate alt 
befam am ı3ten Tage einen ſcharlachähnlichen Aus— 
ſchlag, der in 5 Tagen vergieng. | 

Herr Chir. Michel lehrte den Herrn Kapellan Pol 


linger impfen. 


Herr Chir. Dr, Philipp Zillich hat in Schönlinde 
26 Kinder geimpft, bei welchen der Verlauf der Kuh— 
pocken ordentlich, und ohne ungewöhnliche Zufälle 
war. — Nur ein 8 Monat altes Mädchen bekam den 
aten Tag nach der Impfung ein Fieber mit heftigen 
Zuckungen, welche bloß von dem gleichzeitigen Zahnen 
herzurühren ſchienen; ſie ließen nach auf ableitende 
und gelind beſänftigende Mittel. 


5 


* 


Der löbl. Magiſtrat in Tetſchen berichtet, daß Hert 


Chir. Füſtel 93 Subjecte vaccinirt hat, bei welchen ſich 
M keine 
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keine beſondere Zufälle eingefunden haben. Dieſer Be— 
richt iſt mit keinem Verzeichniſſe begleitet. 


— — —— — — — —— — S —̃ — — - 


Vaceinationsberichte aus dem chrudimer Kreiſe. 


99 5 Chirurg. W. Härdtl hat ort der Herrſchaft 
Richenburg 35 vaccinirt. | 

Nr. x. iſt mit 4 Impfſtichen geimpft worden, wo⸗ 
von nur 2 gefaßt haben. Der Verlauf war ordentlich 
ohne beſondere Zufälle. 

Nr. 2. war mit Krätze und Flechten behaftet, wur— 
de mittelſt 4 Impfſtichen, die alle faßten, eingeimpft. 
Die Impfpuſteln haben außerordentlich geeitert. Die 
Krätze ſowohl als die Flechten blieben nach der Impfung 
in statu quo. 5 

Nr. 3. war ein Säugling einer mit gonorrhoea vi- 
rulenta behafteteſten Mutter, jedoch dem Anſcheine 
nach geſund. Die Impfſtellen haben ſehr geeitert. Herr 
Härdtl war fo vorſichtig den Impfſtoff weder von Nr. 
2. noch von Nr. 3. auf andere zu verpflanzen. 

te. 10. hatte wahrſcheinlich die Kinderblattern ſchon 
überſtanden, und iſt nur auf Verlangen der Altern, die 
darüber Zweifel hegten, vaccinirt worden. Die mit 6 
Stichen verrichtete Einimpfung war ganz ohne Erfolg. 

Nr. 14 iſt nach Abtrocknung der ordentlich verlau— 
fenen Kuhpocken zum zweitenmal, aber ohne Erfolg 


ger 
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geimpft worden. (Warum dieſe 2fe Impfung, und ob 
mit Kinderblattern-oder Kuhpockenſtofſe vorgenommen 
worden, wird nicht angegeben. Der zu dem Berichte 
vom Herrn Härtdl hinzugefügten Anmerkung zufolge, 
ſollte man glauben, auch die zweite Impfung ſey 
mit Kuhpockenſtoffe geſchehen. 5 ' 
Herr Härdtl merkt am Schluße an, daß er erſt ſeit 
den arten October 1802. zu vaceiniren angefangen habe, 
und zwar nur in Ortſchaften, wo die Kinderblattern 
nicht herrſchten, daß er folglich von der an feinen Impf— 
lingen ſich bewährenden Schutzfähigkeit der Vaccine 
noch nichts berichten könne. 


> 


Herr Chirurg. Ignaz Brühl obrigkeitlicher Wund— 
arzt zu Landskron, hat theils in Landskron theils in den 
beuachbarten Ortſchaften 63 geimpft. Derſelbe bemerket 
aber bei ſeinen Impfungen nichts anders, als daß damals 
die Maſern epidemiſch herrſchten, und mehrere der 
Geimpften von den Maſern befallen wurden. Das Ma⸗ 
ſernfieber ſtörte den ordentlichen, regelmäßigen Verlauf 
der Kuhpocken nicht, und es ergab ſich bei feinen Impf— 
lingen kein Todesfall. an 


f 


Herr Wundarzt Franz Ant. Diedek hat auf der Herr: 
ſchaft Biſtrau 5 Kinder vacecinirt. Bei Nr. 1. und 3. 
war die Impfung ohne Erfolg. ir 
| M 2 Bei 


* 
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Bei Nr. 2. und 3. war zwar der Verlauf der Kuh: 
pocken regelmäßig und ohne beſondere Zufälle; allein 
Nr. 2. bekam nach Verlaufe von 2 Monaten, den Zten 
November 1802. auf der ſchon verheilten Impfſtelle aber: 
mals eine Puſtel mit ſtarker Geſchwulſt und Entzün— 
dung des ganzen Ober- und Vorderarms bis an die 
Handwurzel; es ſtellte ſich hiebei ein heftiges Fieber mit 
Irrereden ein; nach 11 fägiger Anwendung äußerer und 
innerer Arzneymittel wurde derſelbe den I5fen Novem— 
ber wieder geſund, und blieb, ſo wie auch die übrigen 4 
Kinder von der herrſchendeu Blatternepidemie verſchont. 

Bei dem Mädchen Nr. 4: das mit einem Kopfarinde 
behaftet war, hat die Impfpuſtel 3 Wochen lang geeitert. 


Herr Wundarzt Johann Zelinka hat auf der Herr— 
ſchaft Chrauſtowitz 11 Kinder geimpft; lieſert aber das 
bloße Verzeichniß derſelben ohne alle Bemerkung. 


Herr Kreischienrgus M. Devoty hat 15 vaccinich 
und zwar von 27 September 1802. bis 30 April 1803. 
ohne einen beſondern Zufall beobachtet zu haben. Nur 
Nr. 1. bekam am Zten Tage nach der Impfung die 
Kinderblattern, welche gelind waren, und ordentlich 
verliefen. 


Herr Chirurg. Karl Gawalowſky in Leitomiſchl hat 
16 varcinirt, bei denen ſich außer den gewöhnlichen 
Zufällen nichts ereignet hat. 


Herr 


SE Aloys Seidemann Wundarzt in Pardubitz 
hat von 17fen Auguſt bis 2ten December 1802. 4⁵ ein⸗ 
geimpft. Bei 13 hatten die Kuhpocken ordentlichen Ver— 
lauf ohne beſondere Zufälle; bei allen übrigen war 
aber die Kuhpockenkrankheit theils heftiger, als gewöhn— 
lich, theils mit beſondern Zufällen verbunden. 

Nr. 1. bekam beim Abtrocknen der Mutterpocke 
einen krätzartigen Ausſchlag. 

Nr. 3. bekam in dem Zeitraum der Abtrocknung 
an den Impfſtellen beträchtliche Geſchwüre. ö 

Nr. 4. bekam einen frieſelartigen g mit 
Abweichen. 

Nr. 5. bekam einen e Ausſchlag mit 1 5 
ſten. So auch Nr. 31. 

Nr. 6. bekam am 7ten Tag der Impfung Zuckun⸗ 
gen und Huſten. 

Nr. 7. bekam einen frieſelartigen Ausſchlag mit 
Abweichen und Huſten. 

Nr. 9. bekam um die Mutterpocke eine Art na: 
türlicher Blattern. 

Nr. 10. bekam einen Huſten mit einem Sharia 
ähnlichen Ausſchlag an den Extremitäten. Eben ſo Nr. 38. 
Nr. 11. hatte ein beträchtliches Fieber mit Zuk— 
kungen. | | 

Nr. 12. hatte einen frieſelähnlichen Paablag am 
ganzen Körper mit Huſten. 

Nr. 14. bekam nach dem Abtrocknen den Kinder— 
blattern ähnliche Puſteln (wovon aber nichts näheres 
gemeldet wird.) | Jir. 


Nr 15. bekam auch einen Huſten mit einer ger 
linden Diarrhöe.— 

Nr. 16. bekam eine geringe alaſchwelung der Ad): 
ſel- und Halsdrüſen. 

Nr. 18. hatte ein beträchtliches dran geringem 
Brechen und Abweichen. 

Nr. 20. bekam im Zeitraume re bes 
frächtliche Geſchwüre an den Impfſtellen. 

Nr. 21. hatte Huſten, geringe Zuckungen und 
Erbrechen. 

Nr. 22. hatte ein heftiges Fieber mit nächtlichem 
Delirium. 5 | 

Nr. 23. bekam um die Impfſtellen einen puſtulöſen 
Ausſchlag. 

Nr. 24. und 32. hatten einen frieſelähnlichen Aus— 
ſchlag, und der letztere ein Abweichen dabei. 

Nr. 23. bekam ein heftiges Fieber mit ſcharlach— 
ähnlichem Ausſchlag. 

Nr. 26. war nach der Impfung bestandig kränk⸗ 
lich, der Herr Impfarzt meint, daß das ne an Wür⸗ 
mern leiden möge. 

Nr. 27. 28. bekamen Huſten und Abweichen. 

Nr. 33. bekam einen frieſelartigen Ausſchlag mit 
leichten Zuckungen. 

Nr. 34. hatte heftiges Fieber, mit Husten, Zuckun⸗ 
gen, und Anſchwellung der Achſel- und Halsdrüſen. 


7. Nr. 
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Nr. 35 bekam über den ganzen Körper den Men⸗ 
ſchenblattern ähnliche Pocken. (An welchem Tage der 
Impfung wird nicht gemeldet.) 

Nr. 37. bekam gelinde Zuckungen und Erbrechen. 
Nr. 42. bekam an Händen und Füſſen krätzenartige 
Puſteln. N 

Nr. 45. bekam einen Huſten mit geringem Erbre— 
chen und Abweichen. a) | | 

An feinen eigenen 2 Kindern bat Herr Seidemann 
nach der Vaccination den Gegenverſuch mit der Blattern— 
inkouulation gemacht, welche aber keinen andern Erfolg, 


als eine geringe örtliche Reizung, gehabt hat. 


Herr Chirurgus Sauter hat theils in Leitomiſchel, 
theils in Politſchka, und theils endlich in dem Dorfe 
Benatek 29 vaccinirt. 

Nr. 12. bekam am 21ten Tag nach der Impfung 
am Halſe und Geſichte einen eiterichten Ausſchlag. (Die- 
ſe Beobachtung iſt ſo wie viele der andern Impfärzte 
ſehr unvollſtändig.) 

. 


——— ren 


3) Die letztern 20 dieſer Kinder find vom ıfen Octo— 
ber bis aten December vaccinirt worden; vielleicht hat 
eine epidemiſche Conſtitution zu den ſo häufigen Zu⸗ 
fällen das Ihrige beigetragen. Anmerkung der 
Commiſſion. | 
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Nr. 13. hat am Halſe, Geſichte, Rücken und Hän— 
den einen den Kinderblattern ähnlichen Ausſchlag be: 
kommen (wird abermals nicht gemeldet an welchen 
Tage) welcher 3 Wochen lang angehalten hat. 

Bei allen übrigen hat Herr Sauter nebſt dem ge— 
wöhnlichen, bald 1 bald heftigern, Fieber nichts 
beobachtet. 


Herr Med. Doktor Korab hat 42 Kinder vaccinirt, 
und nur folgendes bemerkt: ıfeng daß das Fieber, 
welches vom Herrn Dr. de Carro den Sten Tag der 
Vaccination beobachtet worden, bei allen feinen Impf— 
lingen erſt den sten Tag eingetreten ſey, 2teus daß eis | 
nige feiner Impflinge einen den ſogenannten Schafblat— 
tern ähnlichen Ausſchlag bekommen haben, welcher 
aber ohne Fieber und andere Zufälle war, Ztens das 
einige ſeiner Impflinge einen krätzartigen Hautausſchlag 55 
bald nach der Impfung bekommen haben, der aber 
durch gelinde Abführungsmittel geheilt wurde. 


Das Choltitzer Amt hat ein nacktes Verzeichniß von 
17 Impflingen eingeſendet, bey denen ſich nebſt einem 
erträglichen Fieber kein beſonderer Zufall ergeben hat. 
Wer der Impfarzt geweſen ſey, wird nicht gemeldet. 


— ——— 


Herr 


—— BR 


Herr Chirurg. Broſchek in Politſchka hat 25 und 
zwar vom September 1802. bis März 1803. vaccinirt. 
Nr. 1. ward das erſtemal ohne Erfolg, das zwei— 
temal aber mit vollem Erfolg, und dem vom Herrn 
Dr. Carro befchriebenen Verlauf der Kuhpocken geimpft 
worden. Das Mädchen hat aber bey der Abtrocknung 
der Impfpuſtel den Schorf vor der Zeit abgekratzt, 
und ſich dadurch ein Geſchwür an der Impfſtelle zuge— 
zogen, welches mit einer Queckſilberſalbe geheilt wurde. 
Ein Gleiches geſchah bei Nr. 2. der ſich ebenfalls 
den Schorf der Impfpuſtel abgeriſſen. Herr Broſchek 
berichtet, daß dieſer Impfling ſpäterhin von einem an— 
dern Impfarzte geimpft worden ſey, (die Urſache dieſer 
Wiederholung der Impfung wird nicht angegeben) die⸗ 
ſe zweyte Impfung nur eine kleine örtliche Wirkung 
gehabt habe. 
Bei Nr. 5. eutſtand nach abgeriſſenem Schorfe ein 
langwieriges Geſchwür. 

Bei Nr. 17 einem Mädchen von 2 Jahren hatten 
die Kuhpocken ihren regelmäßigen Verlauf; allein am 
3ten Tage der Abtrocknung fieng der rechte Arm ſich 
an der Impfſtelle von neuem zu entzünden an. Am Sten 
Tage wurde Herr Broſchek gerufen, und fand die Ent— 
zündung am rechten Arm geringer als am linken, und 
die Altern des Kindes erzählten ihm, daß die Entzün— 
dung und Geſchwulſt am rechten Arme nachgelaſſen, 
und ſich nach dem linken gezogen habe. Herr Broſchek 
verordnete ein gelindes Purgirmittel, auf den Arm eis 
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nen warmen Umſchlag von Goulardiſchem Waſſer mit 
Camphergeiſt, und ließ zugleich eine Mercurialſalbe ein- 
reiben, wodurch die Entzündung und Geſchwulſt nach 

2 Tagen gehoben worden iſt. Allein nach Verlauf von 

andern 2 Tagen fieng wieder der Borderarm. heftig zu 

ſchwellen an, und die Entzündung ſtieg den Zten Tag 

aufs höchſte, wo auch Blaſen innerhalb der Entzün— 
dung zum Vorſchein kamen. Durch erweichende Um— 

ſchläge, und kühlende Getränke brachte es Herr Bro— 

ſchek binnen 3 Tagen dahin, daß die Eutzündung nach⸗ 

ließ. Nachdem die Blaſen geborſten, hinterließen fie 

kleine Geſchwüre, welche durch Umſchläge von Goular— 

diſchem Waſſer geheilt wurden. — Da die Altern des 

Kindes ſchon glaubten, durch die Schutzpockenimpfung 

ihr Kind verkrüppelt zu haben: ſo war und iſt Herr 

Broſchek ſeither genöthigt gute Worte zu geben, und 
zu bitten, wenn er die Impfung verbreiten will. 

Nr. 19 ein Mädchen von Jahren bekam den Zfen 
Tag nach der Impfung, wo die Röthe ſich an den Impf— 
ſtellen ſchon merklich zeigte, ein Fieber mit catarrhali— 
ſchen Zufällen, welches 3 Wochen lang dauerte. Dann 
erſt, uach erfolgter Kriſis, ſormte ſich die Impfpuſtel, 
und verlief regelmäßig. a⸗ 5 

2 | Nr. 


a) War hier nicht die ordentliche Eiterung der Impf— 
ſtellen die eigentliche Kriſis? Man vergleiche dieſe Be— 
obachtung mit jener des Herrn Dr. und Kreisphyſicus 

| des 
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Arr. 25. ein Knabe 15 Monate alt hat am Iten 
Tage nach der Impfung ein heftiges Fieber bekommen, 
und die Impfſtellen nahmen am 5fen Tage die Form 
einer Art gutartiger Puſteln (wahrſcheinlich der Kinder⸗ 
blattern) an. Nach und nach, und beſonders am gten 
Tage zeigte ſich ein puſtulöſer Ausſchlag über den ganz 
zen Körper, welcher nach dem ı3ten Tage abtrocknete. 
Der Knabe überſtand dieſe Krankheit ſehr leicht ohne 
angewandten Mittel. Die Schweſter dieſes Impflings 
war vor 2 de an e geſtorben. (Wahr⸗ 

ſchein⸗ 
— — 
des rakonitzer Kreiſes Kutſchig und mit der daſelbſt 
befindlichen Anmerkung Seite 166. Wahrſchein⸗ 
lich iſt das Kind nicht verkühlt worden, weil es im 
Monat Jänner geimpft worden, wo die böhmiſchen 
Stuben nur zu warm zu ſeyn pflegen, und die Altern 
daſſelbe wohl ſchwerlich aus der Stube werden gelaffen 
haben. Auch meldet Herr Impfarzt nichts von einer 
zufälligen Erkältung. Und geſetzt auch, das Kind habe 
fich einer Erkältung ausgeſetzt, und aus dieſer Urſache 
das catarrhalfieber bekommen: ſo iſt es doch ſehr ſon— 
derbar, daß dieſes Fieber den Fotgang der Kuhpocken 
ſoll geſtört haben, da man weiß, daß verſchiedene an— 
dere Fieber, ſogar das Maſernfieber, das weſentlich 
mit catarrhalichen Zufällen verbunden iſt. den Gang 
der Kuhpocken gar nicht ſtöre. Hier ſcheint vielmehr 
ein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen dem ins lym— 
phatiſche Syſtem eingebrachten Kuhpodenftoff, und 
jenem Catarrhalfieber geweſen zu ſeyn. Anmerkung 
der Commiffion, 
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ſcheinlich 2 Tage vor der Impfung. Um ſo gewiffer war 
dieſer febriliſche Ausſchlag ein Kinderblatternausſchlag, 
weil derſelbe ziemlich den Verlauf der Blattern beobach— 
tete, nur trocknete er zu bald ab, wenn man ja den 
13ten Tag, an welchen die Abtrocknung geſchah, vom 
Tage der Impfung berechnet, berechnet man ihn aber 
vom Tage des Fieberanfalls oder gar des Ausſchlags— 
ausbruches. (Herr Broſchek erklärt ſich nicht deutlich 
genug) ſo iſt auch die Abtrocknung zur gehörigen Zeit 
geſchehen. 


REIF 


Vaccinatiousberichte und Beobachtungen aus dem 
ſaazer Kreiſe. 


| Herr Kreischirurgus Johann Vieg hat 5 Kinder 
mit gutem Erfolg geimpft. Der Impfling Nr. 1. bekam 
einige Nachpocken ohne Fieber. Nach 3 Monaten wur— 
de an dieſem Kinde eine Gegenimpfung mit Blattern— 
ſtoff gemacht, die aber ohne Erfolg blieb. 


Herr Dr. Joſeph Trinks impfte 21. Bei einem der— 
ſelben, der die Rötheln hatte, faßte die Impfung nicht. 
Herr Dr. Trinks impfte ſeinen erſten Impfling mit ei— 
nem trockenen vom Herrn Dr. Carl erhaltenen 

| | Impf⸗ 
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Impfſtoffe; die übrigen aber alle mit flüßiger Lymphe 


von Arm auf Arm. 


Nr. 2. Deſſen Altern behaupten nicht geblattert zu 


haben; wurde zweimal ohne gehörigen Erfolg geimpft. 


Das Kind bekam zwar Impfpuſteln; der Verlauf der— 
ſelben war aber geſchwinder, und die erforderlichen Er⸗ 
ſcheinungen mangelten. 

Zwei von den 20 wurden kränker als die übrigen 
18, es mußten einige Arzneien zu Hülfe genommen 
werden; wo hingegen bei den übrigen auch nicht ein 
Gran Arznei während dem ganzen Verlaufe der Krank— 
heit nöthig war. | 

Sieben von den Geimpften bekamen nachher Haut— 
ausſchläge, die verſchieden waren. So bekamen 2 
einen den Menſchenblattern ähnlichen Ausſchlag. Bei 
zwei andern war er der Krätze (scabies humida) 
mehr ähnlich; bei einem erſchienen Blaſen von un— 
regelmäßiger Figur; bei noch einem andern unregel⸗ 
mäßige, größere und kleinere, rothe, bläuliche Flecke, 
zuerſt an beiden Armen, dann auf der Bruſt und 
Unterleib, zuletzt an beiden Füſſen, wo zugleich Arme 
und Beine bedenklich geſchwollen waren. 

Alle dieſe beſchriebenen Ausſchläge erſchienen nicht 
im Zten oder Aten Zeitraum der Krankheit, ſondern 
erſt im Zten und Aten Monate nach derſelben. Hier 
kömmt noch anzumerken, fügt Herr Dr. Trinks, hin— 
zu, daß dieſe und noch andere Ausſchläge zur näm— 
lichen Zeit auch bei Kindern, die weder mit Kuhpok— 


ken 


ken geimpft, weder die natürlichen Blattern gehabt 
haben, gefunden worden ſind. a) 

Während dem Verlauf der Kuhpockenkrankheit 
bekam ein einziger Impfling nach der Regel (2) im 
Zten Zeitraume einen häufigen rothen Stiefel über den 
ganzen Körper, und einen ſehr böſen Kopf. 

Herr Dr. Trinks hat bei allen oder doch den mei— 
ſten Geimpften eine auffallende Bläße wahrgenom: 
men, die ſich von jener nach jeder überſtandenen Krank— 
heit erfolgenden blaßen Farbe unterſchied; die gleich 
vom 2fen Zeitraum an da war, durch die ganze Krank— 
heit blieb, nach überſtandener Krankheit nicht ver— 
gieng, bis die Geimpften (ſeiner Erfahrung gemäß) 
eine andere mehr oder weniger bedeutende Krankheit 
oder Ausſchlag überſtanden haben. 

Aus dieſer Beobachtung ſchließt Herr Dr. Trinks, 
daß das beigebrachte Gift, causa morbi, durch die 
ganze Krankheit nicht ganz verarbeitet und aus dem 
Körper durch eine vollkommene Criſis geſchafft wer— 
den konnte, bis die Natur durch einen neuen Krank— 
heitsſtoff nochmals zum Streite gereizt, Siegerinn 
ward, und das zurückgelaſſene Gift durch die bekann— 


ten Auswurfswege aus dem Körper ſchaffte; welches 
viel: 


a) Auch der in rothen, bläulichen Flecken beſtehende und 
mit der bedenklichen Geſchwulſt der Arme und Beine 
verbundene? — Anmerk. d. Commiſſion. 


vielleicht die geſunde Natur a) bloß durch die Länge 
der Zeit ohne Hinzukunft einer andern Krankheit auch 
thun kann. Zur Beſtättigung der letztern Meinung 
gehört noch längere Zeit und mehrere Beobachtun— 
gen. — Herr Dr. Trinks wünſchet die wahre Natur 
und die pofifiven Eigenſchaften des Kuhpockengiftes, 
wie auch das ſichere und gewiſſe Gegengift bald nä— 
her zu kennen, um mit deſto mehr Dreiſtigkeit die 


Impfung zu befördern. 


Herr Franz en Mgr. der Geburtshülfe 
hat 50 vaccinirt. 5 
Nr. 2. war ganz $ieberfrei. b) 
Nr. 3. ward mit flüßigem Impfſtoff geimpft, und 
Ausbruch der Impfpuſteln geſchah erſt am raten 
8895 sh : | | 
Nr. 7. erhielt nebft den Mutterpocken noch 2 
wahre Pocken an den untern Gliedmaſſen.“ 8 
Nr. g. bekam am 4ten Tag einen Ausſchlag, der 
am ofen Tag verſchwand. N 
Nr. 12. hat vor 6 Jahren (der Impfling war 12 
Jahre alt) ſehr viele natürliche Blattern gehabt. Herr 
Au⸗ 


a) Herr Dr. Trinks meldet nicht, daß die mehreſten feis 
ner Impflinge kränklich waren? Anmerkung der 
Commiſſion. 

b) It das Kind auch vor Blattern geſchützt? An merk. 
der Commiſſi on, 


‚m de 


Aureggio vaccinirte ihn verſuchshalber, und er be: 
kam die ſchönſten Kuhpocken. 

Nr. 19. wurde in einem Zeitraum von 27 Tagen 
dreimal, und jedesmal mit friſcher Lymphe geimpft, 
und erſt das drittemal ſaßte die Impfung. 

Ä Nr. 23. und 37. bekamen etwas Ausſchlag. Nr. 
26. bekam einen ſtarken Ausſchlag. 
Nr. 45. bekam eine ſtarke Entzündung an beiden 


Armen, die in ſieben Tagen verſchwand. 


Herr Dr. Sigism. Regelsberger hat 152 geimpft. 
Den Anfang der Impfung machte er an 3 Kindern 
mit einem trockenen von dem Herrn Dr Havrelik ers 
haltenen Impfſtoffe. 

Nr. 24. 13 Jahre alt wurde mit gutem Kuhpok— 
kengift zweimal geimpft, und obſchon beidesmal ein 
Kuhpockenknötchen erſchien, ſo entſtand doch keine 
Kuhpocke. Dieſes Mädchen iſt aber vor einigen Jah⸗ 
ren mit Kinderblatternſtoff geimpft worden, welche 
Impfung auch keinen Erfolg hatte. — 

Nr. 87 und 2 Jahr alt bekam zur Zeit der 
peripheriſchen Entzündung ein ſehr merkliches Fieber 
mit Zuckungen und Fraißen, die ſich auf ein Milch— 
klyſtier geſtillt haben. Den andern Tag wurde dem 
Kinde durch die Hufelandſche Wurmmixtur ein ſehr 
großer Spulwurm abgetrieben, worauf er wieder friſch 
und geſund wurde. | 


Nr. 


Nr. 36. 12 Jahre alt, wurde ordentlich mit dem 
beſten Gifte geimpft; bekam zwar um den Aten Tag 
einige rothe Kuhpockenknötchen, die ohne ſich zu Kuh⸗ 
pocken auszubilden, wieder verſchwanden. Herr Dr. 
Regelsperger ſchließt daraus, daß der Knabe ſchon ge⸗ 
blattert haben mag. 

Nr. 39. 40. wurden mit einem den ybeiken Tag 
nach der Entſtehung des ausgezeichneten rothen Kuh— 
pockenrandes genommenen Gifte geimpft; und bei bei- 
den entſtanden nur falſche Kuhpocken. Die Impfung 
wurde bei beiden mit einem vor der Entſtehung der 
peripheriſchen Entzündung genommenen Stoffe wieder⸗ 
holt, und ſie bekamen die ſchönſten reguläreſten Kuh⸗ 
pocken. Herr Dr. Regelsperge ſchließt hieraus, daß es 
nicht ſicher ſey, den zweiten Tag nach der Eutſtehung 
der peripheriſchen Röthe, oder den loten Tag nach Mit— 
tag das Gift von einer Kuhpocke zu nehmen, um bei an— 
dern vor Blattern ſchützende Kuhpocken zu erzeugen. In— 
deſſen impfte Herr. Dr. Regelsperger zwei Kinder Nr. 
49. und Nr. 51. mit einem und demſelben Impfſtoffe, 
der aus einer Puſtel zwei Tage nach Erſcheinung der 
peripheriſchen Röthe, am ı1fen Tage genommen 
worden iſt, und erzeugte damit bei Nr. 49. ächte, bei 

Nr. 51. unächte Kuhpocken. * l 

| Nr. 100. eing Monate alter Knabe bekam die 
ſchönſten, regelmäßigſten Kuhpocken; bekam aber um 
den Zten und Aten Tag viele Nebenpocken, an der Zahl 


einige Schock. dieſe Nebenpocken beſtanden in kleinen 
N Bläs⸗ 


Bläschen, die kleinen Graupen ähnlich waren; und ei⸗ 
nen rothen Umkreis hatten. Der Umkreis war in Rück— 
ſicht der Figur ſehr ungleich, der Größe nach verſchie— 
den, bald wie ein Heller, bald etwas größer, bald 
etwas kleiner. Der Knabe war zur Zeit der Neben— 
pocken ſehr unruhig, hatte ein merkliches Fieber. Er— 
bekam jedoch keine Arzneien. Die Bläschen verſchwan— 
den am Iten Tage, und ließen nur braune Häutchen zu- 
rück. — Herr Dr. Regelsperger ſetzt noch hinzu, daß er dies 
ſe Zufälle auch bei einem Kinde in Trauſchkowitz beobach- 
tet habe, welches vier Tage ſehr krank war, und nicht 
aus dem Bette kommen konnte. Nach 6 Tagen hatte 
das Kind ſeine vorige Geſundheit und Munterkeit wie— 
der. — Roch bei einem Kinde fand Herr Dr. Regels— 
berger Nebenpocken, die aber keine merkliche Zufälle 
hervorbrachten. Alſo, ſchließt derſelbe, kann man An 
nehmen, daß unter 40 bis 50 vaccinirten Kindern eins 
unächte Rebenpocken bekomme, die als ein allgemei— 
ner Ausſchlag angeſehen werden können. 

Die übrigen Impflinge bekamen alle regelmäßige 
Kuhpocken ohne ungewöhnliche Zufälle. — Kein einzi— 
ges Kind wurde durch Arzneien zur Impfung vorberei— 
tet, und kein einziges bekam Arzneien wegen der Kuh— 
pockenzufälle; die Fälle Nr. 27. 45. ausgenommen; 
auch ſtarb kein einziges davon, noch bekam es nachher 
Zufälle, die Herr Dr. Wee von der Impſung 
hätte herleiten können. 


Herr 


Herr Chir. Franz Kammerbauer bat 159 vaccinirt. 
Bei zweiJ Impflingen entſtand ſtatt der Puſteln ein blau— 
färbiger Ausſchlag über den ganzen Körper, der ſich 
mit Abſchuppung des Oberhäutchens binnen 8 Tagen 
wieder verloren hat, ohne Nachtheil der Geſundheik. 
Bei den übrigen iſt die Impfung mit allen erforder— 15 
lichen Umſtänden vollkommen gut abgelaufen. 
Herr Kammerbauer impfte Kinder von 6 Wochen bis 13 
Jahr alt, auch zwei erwachſene Perſonen von 25 und 
40 Jahren. Er 


Herr Chir. Dr. Franz Ziller hat mit einem vom 
Arme eines Impflings des Herrn Dr. Ambrozi in Te⸗ 
plitz genommenen Impfſtoffe geimpft, und zählt 121 
Impflinge. . | | 

Bei 7. Impflingen war die erſte Impfung ohne 
Erfolg; bei 6 derſelben wurde ſie zum zweitenmal und 
zwar mit vollem Erfolg vorgenommen. | 

Bei einem war eine zweimalige, bei 2 ſogar eine 
dreimalige Impfung ohne Erfolg. Bei dem erſtern 
faßte eine dritte, bei einem der letztern eine vierte 
vollkommen. 

Bei einem Impflinge hat man hne Wiſſen des 
Herrn Impfarztes die Impfpuſteln öfters mit Butter 
beftrichen. Der aus dieſen Puſteln genommene Impf— 
ſtoff bezeugte ſich bei zwei e eee 

N. 2 | Bei 
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Bei drei Impflingen ſah Herr Dr. Ziller eine ſtarke 
und langwierige Eiterung der Impfpuſteln, die bei ei— 
nem auch einen großen Umfang hatte. g 

Herr Dr. Ziller ſetzt hinzu, daß einige der Geimpf— 
ten nach der Impfung durch läugere Zeit eine Geſichts— 
bläße behalten haben, die jedoch auch nach andern 
Krankheiten zurückzubleiben pflegt. a) — Einige der— 
ſelben ſind früher oder ſpäter mit verſchiedenen Aus— 
ſchlagskrankheiten befallen worden; jedoch betraf die— 
ſes, wie Herr Dr. Ziller hinzuſetzt, auch mehrere an— 
dere Kinder, die weder geimpft worden ſind, noch die 
Kinderblattern überſtanden haben. Herr Dr. Ziller 
hatte endlich noch nie den Fall bei ſeinen Geimpften, 
daß er außer dem Weine andere Arzneien hätte zu 
Hülfe nehmen müſſen. | 


Herr Chir. Dr. Franz Maſchka zählet 24 Impſ— 
linge. Bei 3 Kindern, die hier nicht angerechnet wer— 
den, war die Impfung ohne Erfolg. 

Nr. 1. war vor der Impfung mit einem eiterich— 
ten Ausfluß aus dem rechten Ohre behaftet, und 
wurde durch die Vaccination davon befreiet. 


Bei 


a) War denn bei dieſen Geimpften die Vaccinationskrank— 
heit ſo heftig, als jene Krankheiten zu ſeyn pflegen, 
die eine langwierige Bläſſe des Geſichtes zurücklaſſen? 
Man vergleiche die obige Beobachtung des Herrn Dr. 
Trinks S. 190. Anmerk. der Commiſſion. 


* 

Bei Nr. 3. und 1 19. wurde durch die Vaccination 

eine chroniſche A bank geheilt. N 

x Bei Nr. 7. und 15 heilte die Vaccination die 

Krätze. , | 
Nr. 9. und 12. verloren nach der 1 1915 

ffrophulöfe Anlage. — Bei den übrigen wird nichts 


angem erkt. 


/ 


Herr Franz Pauk, der Chir. und Geburtshülfe 
Mgr. zählet 59. Impflinge. 

Nr. 9. bekam am gten Tage Erbrechen. 

Nr. 18. bekam am gten Tage ſtarkes Fieber und 
große Entzündung um die Pocken. 

Str. 33. bekam den gten Tag ſtarkes Fieber und 
ausgebreitete Entzündung um die Impfſtelle, die den 
halben Arm einnahm; hatte dabei Convulſionen und 
Erbrechen; ee währten 2 Tage. 

Bei Nr. 37. verfieng erſt die dritte Impfung, 
und die Er der Bang erſchienen erſt am böten 
Tage. 


Herr Dr. Joſ. Ant. Schneider hat vom Monate 
October bis Ende December 41. Kinder vaccinirt. 
| Nr. 1. bekam während der Entzündungsperiode 
der Puſteln eine Diarrhöe.“ 
Bei 


— 198 — 
„Bei Nr. 4. bemerkte Herr Dr. Schneider wäh— 
rend der Eutzündungsperiode an beiden Armen, im 
Nacken, auf dem Rücken einen frieſelähnlichen Aus: 
ſchlag, der noch nicht über die Haut erhoben war, der 
durch die Wirkung der Bettwärme mehr ſichtbar wur— 
de, und nach 2 Tagen verſchwand. 

Nr. 6. bekam nur falſche Kuhpocken. Eben ſo 
Nr. 8. welches den 29 fen November zum zweitenmal, 
doch wieder ohne Erfolg, geimpft worden. a 

Nr. TI. war ein bierjähriges mit der Krätze be— 
haftetes Mädchen. Es bekam ordentliche Kuhpocken. 
Die Krätze wurde erſt nach der Aabfaus durch Arzneien 
geheilt.“ 

Nr. 13. ein Knabe, 7 Monate alt, bekam am 
zfen Tag der Impfung Fieber mit Erbrechen; den 
öfen Tag allgemeinen Ausbruch natürlicher Blattern; 
aus Mangel an Kräften, und wegen ſchlechter Pflege 
ſtarb das Kind trotz der ärztlichen Hülfe am zten 
Tage nach dem Ausbruche an Gonvpulfionen. Die 
Schutzpocken giengen bis dahin ihren regelmäßigen 
Gang, und hatten am gten Tage ihre Entzündungs— 
periode. Der Knabe war ſchwächlich, und hatte an 
den Armen einen krätzartigen Ausſchlag. Doch war 
er bis zum ten Tage der Impfung wie bevor mun— 
ter, und den Anſchein nach geſund. Herr Dr. Schnei— 
der erfuhr erſt beim Ausbruche der Kinderblattern, 
daß die Altern 8 Tage vor der Impfung mit dem 

5 Kin⸗ 


Kinde in einem Wirthshauſe übernachtet haben, wo 
des Wirths Kinder an Kinderblattern krank lagen. 

Bei Nr. 26. haftete die Impfung nicht. Am Sten 
Tage nach der Impfung bekam das Kind ein catarr— 
halfieber. Den 20 December wurde es zum zweitens 
mal, aber wieder ohne Erfolg, geimpft. 

. Nr. 31. bekam während der Entzündungsperiode 
denſelben Ausſchlag wie Nr. 4. 


—— — — 


Vaccinationsberichte und Beobachtungen aus 
dem taborer Kreiſe. 


e Kreisphyſicus Dr. Peter Meyer, hat ſich 
zwar Mühe gegeben, die Vaccination bekannter zu 
machen und zu verbreiten, war aber bisher durch an⸗ 
dere Geſchäfte gehindert, ſelbſt zu vacciniren. — Er 
berichtet hiebei, daß in der Stadt Patzau ein ſchwäch— 
liches und kränkliches Kind nach der Vaccination an 
Kinderblattern geſtorben, womit es aber wahrſchein- 
lich ſchon vor der Vaccination angeſteckt worden war. 
An welchem Tag der Vaccination die Kinderblattern 
ausgebrochen ſeyn, wird nicht gemeldet. 

— —— 
Herr Kreischirurgus Franz Norb. Gottka impfte in 


der Stadt Tabor 14 Subjecte mit ſilbernen gefurchten 
von 


. 


von dem Herrn Dr. Carl erhaltenen Impfnadeln. Der 
Verlauf der Kuhpocken war, wie er ſagt, bei allen re— 
gelmäßig. Die von ihm beobachteten Zufälle bei ſei⸗ 
nen Impflingen waren folgende: Traurigkeit, Bläße 
des Geſichts, gelinde Fieberbewegungen, Abgeſchlagen— 
heit der Glieder, verdrüßliche Laune, Schläfrigkeit, Er— 
brechen, Schmerz der Achſeldrüſen, Frieſelausſchlag, 
Huſten, Thränen der Augen, Abweichen, nächtlicher 
Durſt. Herr Gottka ſetzt hinzu, das nach Verſchieden— 
heit der Conſtitution des Impflings die Zahl und der 
Grad dieſer Zufälle verſchieden war. Derſelbe verſichert 
ferner daß alle ſeine Impflinge bisher von der Blattern— 
krankheit verſchont geblieben, obſchon in Tabor den 
ganzen Winter hindurch Blattern graſſirten, und die 
varcinirten Kinder mit Blatternden Umgang pflogen. 


Der Herr Verweſer des Neubiſtritzer Amtes berichtet, 
daß der dortige Herr Wundarzt Jäger aus Mangel an 
gufarfigem (ächtem) Kuhpockenſtoffe bisher nicht, der 
neuhauſer Herr I8 Wundarzt Keikert aber 9 Kinder mit 
dem beſten Erfolg vaccinirt habe. 


— 


Herr Gaſſauer Amtsdirector auf der Herrſchaft 
Kardaſch⸗ Rzeczicz berichtet, daß alldort 2 Kinder varci- 
nirt worden. (Herr Dr. Hermann erwähnt in feinem 
Berichte 3 in Kardaſch-Rzeczicz vaceinirter Kinder Nr. 
36. 37, 122. 


2 
2 
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Das Amt der Herrſchaft Groß-Wcezelniez berichtet, 
daß auf dieſer Herrſchaft 45 Kinder mit dem beſten 
Erfolg vaceinirt worden find. Es fehlt aber ein ordent⸗ 
liches Verzeichniß dieſer Impflinge; nicht einmal wird 
gemeldet, welcher Impfarzt die ran Kinder pacci— 
nirt habe. 


Herr Dr. Franz Hermann in Neuhaus hat 122. 
paccinirt. Herr Dr. Hermann impfte theils mit ſilber— 
nen vergoldeten Lanzetten, theils mit Stiften von Fiſch— 
bein oder Schilkröte, theils endlich mittelſt getränkter 
Fäden. Sein urfprünglicher Impfſtoff war zum Theile 
von dem Herrn Dr. Carend aus Wien, zum Theile von 
dem Herrn Dr. Carl aus Prag. Die mehrſten ſeiner 

Impflinge aber wurden mit friſcher, waſſerheller Lym⸗ 
phe von Arm auf Arm geimpft. 
Bei 3 Impflingen, nämlich Nr. 7. 14. 15. 30. 
120. war die erſte Impfung ohne Erfolg; worauf aber 5 
eine zweite Impfung ordentliche Kuhpocken hervor— 
brachte. 

Bei 4 derſelben Sr. 13. 19. 20. 61. wurde cbeils 
die Impfung nicht wiederholt, theils blieb auch die 
zweite Impfung ohne Erfolg. 

Bei 12. enfftanden unächte Kuhpocken, nämlich 
bei Nr. 2. 69, 70. 77. 78. 84. 85. 86. 87. 206. 109, 
113. Nr. 6. und 85. hatten an einem Arme eine ächte, 
an dem andern eine unächte Kuhpocke, wenn ja doch 

\ die 
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die gelbe Farbe der Borke für ein charakteriſtiſches Merk— 
mal der Uuächtheit angenommen werden ſoll. Bei Nr. 
86. 87. hatten die Kuhpocken einen ordentlichen Verlauf, 
wie auch die gehörige Form der ächten Kuhpocken, nur 
bildeten fie bei der Abtrocknung ſtatt der braunen eine 
gelbe Borke. 

Bei 5 Impflingen, Nr. 1. 17. 32. 90. gr. hatten 
die Kuhpocken ordentlichen Verlauf und gehörige Form: 
allein es war damit kein bemerkbares Übelbefinden, 
kein Fieber verbunden a) | 

Bei g Impflingen giengen die Impfpuſteln theils 
in ein tieferes Geſchwür über, theils floſſen ſie lang. 
Nr,. 3. 9, 24. 26. 33, 84 57. 104. 106, b) 

Bei 


\ 


a) Nach der Meinung des Dr. Fermor, und Dr, Aikin, 
und anderer mehr, waren dieſe Kuhpocken ächt; nach 
der Meinung mehrerer aber waren ſie bloß örtlich und 
folglich unächt. Indeſſen haben auch öſterreichiſche 
Impfärzte bei vielen Impflingen kein bemerkbares Fie— 
ber entdeckt, und doch aus ſolchen Kuhpocken den 
Impfſtoff zu weitern Impfungen verwnedet. Anmerk. 
der Commiſſion. i 

b) Nach Herrn Dr. Buchholz ſollte man alle dieſe Kuh— 
pocken für unächt halten; denn er ſagt in ſeiner voll— 
ſtändigen Abhandlung über die Kuhpocken Seite 193. 
daß die ächten Kuhpocken nicht wie die unächten in 
ſtark flieſſende und anhaltende Geſchwüre ausarten. 
Wenn Herr Dr. Buchholz darinn Recht hat, ſo hat 
man in England, Sſterreich, Böhmen, und allenthal— 

ben 
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Bei 9 Impflingen ſtellte ſich ein Erbrechen ein, und 
zwar n 57. 58. 

Bei 6 ſtellte ſich ein Abweichen ein, nämlich bei 
Nr. 23. 36. 37. 46. 54. | 

Bei 10. beobachtet Herr Dr. d einen alle 
gemeinen, mehr oder weniger ausgebreiteten Ausſchlag 
verſchiedener Form, und zwar bei NW ee 
37. 39. 46. 54. 104. 106. 

Bei 7. Impflingen hat Herr Dr. 3 ein ſtar⸗ 
kes oder länger als gewöhnlich anhaltendes Fieber be— 
obachtet. Nr. 15. 54. 68. 49. 88. 104. 106. Bei Nr. 
15. 88. waren zugleich catarrhaliſche Zufälle vorhanden. 

Bei 7. Impflingen war die Entzündung am Arme 
ſtark ausgebreitet, bei einigen auch mit einer beträcht— 
lichen Geſchwulſt des Arms verbunden. Nr. 3. 8. 24 
39. 48. 57. 104. — Folgende Geſchichten verdienen je— 
doch ganz ausgehoben zu werden. | 

Nr. 2. des Herrn Dr. Hermann 9 jähriger Sohn 
wurde am ııfen May mit flüſſigem waſſerhellem Stoſſe 
von dem Kinde Nr. 1. geimpft. Die Impfſtellen zeig— 
ten gleich am Zten Tage Röthe und Erhabenheit einer 
Erbſe groß. Am Sten Tage erſchienen Bläschen mit 
waſſerheller Lymphe gefüllt, und juckten ſtark. Am bten 
Tage fand ſich ein Schmerz in den Achſelhölen ein. 

Am 


ben häufig falſche Kuhpocken für ächt gehalten, auch 
wohl den Impfſtoff daraus auf andere verpflanzt. Anz 
merk. der Commiſſion. i 


„„ 1: 


Am Sten Tage waren die Puſteln ganz vertrocknet und 
bildeten braune Schorfe; es folgte keine peripheriſche 
Entzündung, keine Eiterung. Am koten Tage waren 
die Borken ſchon abgefallen. a) Den 23 July wurde 
dieſer Knabe zum zweitenmal geimpft, und die Im— 
pfung gedieh wieder nicht. Herr Dr. Hermann meldet, 
daß dieſer Knabe im zweiten Jahre ſeines Alters, als 
eben 3 ſeiner Geſchwiſter au natürlichen Blattern krank 
waren, mit einer Fraiß befallen worden iſt, worauf 
den folgenden Tag einzelne Blattern im Geſichte und 
am übrigen Körper zum Vorſchein kamen, die aber am 
Aten Tage ſchon ohne allem Übelbefinden ganz vertrock— 
neten. Herr Dr. Hermann glaubt daher, daß der Knä— 
be weder für Kinderblattern noch für Kuhpocken em— 
pfänglich ſey. | 5 

Nr. 3. Tochter des Herrn Dr. Hermann 25 Jahr 


* 


alt wurde mit ihrem Bruder zugleich und mit demſel— 
pen Impfſtoff den rrten May geimpft. Die Kuhpocken 
hatten bis den ızfen Tag ordentlichen Verlauf, und 
regelmäßige Erſcheinungen an beſtimmten Tagen. Am 
12ten Tage ſtellte ſich ein ſtarker Eiterausfluß aus den 


„ Pu⸗ 


a) Wenn dieſe Kuhpocken unächt waren, wie es der Man: 
gel mehrerer Merkmale der ächten Kuhpocken zu bewei— 
ſen ſcheint: ſo lehret dieſe Beobachtung, daß die Affec⸗ 
tion der Achſeldrüſen auch bei unächten Kuhpocken ſtatt 
habe, und folglich kein poſitives Merkmal der Achtheit 
abgeben könne. Anmerkung der Commiſſion. 


Puſteln ein. Die Puſteln hatten einen rothen Hof, 
aber keine regelmäßig ausgebreitete Entzündung; erſt 
am ı5fen Tage breitete ſich die Entzündung aus nebſt 
Sieber, und Maine den 16ten Tag fieng ſich die brau⸗ 
ne Borke zu bilden an; und es kamen 5 kleine Puſteln im 
Umkreiſe zum Vorſchein. Am uigten Tage vermehrte 
ſich die Entzündung, aber nicht kreisförmig. Die Puſteln 
waren mehr angefüllt und eiternd. Am 20 ten Tage war 
ſtarke Eiterung ſowohl in den 5 Nebenpocken als auch 
im Umkreiſe des vertieften braunen Schorfes. Die r oe 
the Slüthe ift gehörig ausgebreitet; bis zum 23ten 
Tag waren alle Pocken zum braunen Schorfe vertrocknet. 
Am 24ten Tage entſtand am linken Arme eine neue 
Eutzündung, die ſich bis an den Ellenbogen erſtreckte. 
Am 25ten Tage hat ſich die Entzündung verloren, jedoch 
war auf heise Seifen um den Schorf ein rother Hof 
noch zu ſehen, und an einer Stelle quoll noch etwas 
Eiter heraus. Am 2gfen Tag waren alle Pocken polls 
kommen vertrocknet; ein griesähnlicher Ausſchlag mit 
RNöthe und Juck en brach an den Wangen und Vorder— 
armen heraus; am Halſe und Kinne kamen einige Blät⸗ 
terchen zum Vorſchein. Nach 3 Tagen iſt der ganze 
Ausſchlag verſchwunden. Die Borke am rechten Arme 
iſt den 14ten Juny abgeſtreift worden, worauf ein ver— 
tiefte⸗ Geſchwür eufftand. Es wurde mit ungu. htharg. 
bedeckt. Bald darauf iſt die Borke am andern Arme 
abgefallen, und hinterließ auch ein Geſchwür. Beide 
Geſchwüre! ſind Nh beſagtes unguent. bald vertrocknet 


wor- 


1 


worden. Beiderſeits find neue Borken von dunkelbrau— 
ner Farbe entſtanden und hinterließen krockene Gruben, 
und vollkommene Geſundheit. 

Bei Nr. 7. hatten die Kuhpocken ordentliche Form 
und regelmäßigen Verlauf. Den 2tten Tag nach der 
Impfung bekam das Kind am Leib, Armen und Beinen 
kleine Blätterchen, die nach 4 Tagen abgetrocknet 
waren. | 

Bei Nr. 6. breitete ſich die Entzündung am krten 
Tage über die ganze Vorderſeite des rechten Oberarms 
dus, und verlor ſich wieder am ı2fen 

Nr. 9. bekam am gten Tage ein zweimaliges Er— 
brechen. Durch eine am loten Tage geſchehene Rei— 
bung der Impfſtelle am rechten Arme entſtand ein eitern— 
des Geſchwür, welches mit unguent. litharg. bedeckt 
wurde, und bald vertrocknete. Am 17fen Tage entſtand 
eine gelbe Borke, die am Arten abfiel, und durch eine 
charakteriſtiſche dunkelbraune erſetzt wurde. 

Bei Nr. 12. hielt an einem Arme die Impfpuſtel den 
ächten regelmäßigen Gang; an dem andern war ſie 
mehr einem gemeinen Geſchwüre ähnlich. Am koten 
Tag fand ſich gegen Abend Schläfrigkeit, Unruhe, bei 
der Nacht ungewöhnliche Hitze nebſt zweimaligem Er— 
brechen ein. Die folgende Nacht war wieder ſo un— 
ruhig mit Hitze und abermaligem Erbrechen. In der 
Folge formte ſich die linke, bisher nicht ganz Kuhpok— 
ken ähnliche Impfſtelle jener des rechten Arms gleich. 
An der ausgebreiteten Entzündung des rechten Arms 

ent⸗ 
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entſtanden am ı3fen Tage kleine, weiße, frieſelähn— 
liche Bläschen, und auf der Bruſt mehrere rothe 
Flecke. Am k4ten Tage war die Entzündung ſamt den 
Bläschen ganz verſchwunden. Einige Tage ſpäter 
erſchien am Rücken ein ausgebreiteter ſchar la ch⸗ 
ähnlicher Ausſchlag, welcher nach wenig Tagen ver— 
ſchwand, bei beſtehender Geſundheit. 

Nr. 15. Nach der zweiten am 23ten Juny vor— 
genommenen Impfung bekam das Kind ordentliche 
Kuhpocken. Am 6ten Tage geſellte ſich ein Catarrhal— 
fieber mit öfterm Erbrechen bei heftigem Huſten da— 
zu. Dieſes Fieber dauerte 4 Tage, während welchem 
die Kuhpocken den regelmäßigen 1 hielten, und 
gehörig vollendeten. N 

Bei Nr. 23. ſtellte fi) vom gten bis ııfen Tag 
nebſt dem gewöhnlichen Fieber, Unruhe, und Schmerz 
in den Achſelhölen, ein RN ein, welches ſich 
nach 2 Tagen verlor. 

Bei Nr. 24. fand ſich am 13ten Tage große Eut⸗ 
zündung und Geſchwulſt am linken Arme ein, worauf 
ein ſtark eiterndes Geſchwür folgte, das durch das 
unguent. litharg. in einigen Tagen vertrocknet wurde.“ 

Bei Nr. 26. zeigten ſich an beiden Armen alle 
Merkmale der zunehmenden Kuhpocken, jedoch war— 
am ten Tage am linken Arm alles verſchwunden. 
Am rechten Arm aber nahm die Kuhpocke ihren ges 
hörigen Verlauf mit ſtarkem Eiterfluß nebſt 2 
andern kleinern Puſteln in der Nachbarſchaft. Die 


linke 


linke Impfſtelle, fo bisher faſt unſichtbar war, zeig— 
te am kiten Tage Erhabenheit und Röthe, die aber 
nach einigen Tagen abermals verſchwand. Die ächt 
ſcheinende Kuhpocke am rechten Arme bildete am ı6fen 
Tage einen gelben Grind, nachdem ſie durch mehrere 
Tage viel Eiter ergoß; dieſer gelbe Grind gieng aber 
nach und nach in jenen der ächten Kuhpocke eigenen 
ſchwarzbraunen Schorf über. — Das merkwürdigſte, 
ſagt Herr Dr. Hermann, bei dieſem Knaben iſt, daß 
er nach der Impfung von einer langwierigen und 
hartnäckigen Krätze befreit worden iſt. 

Nr. 36. bekam in den erſten Tagen der Im— 
pfung einigemaliges Erbrechen, dann durch mehrere 
Tage ein Abweichen. Außer dieſem ungewöhnlichen (2) 
Ereigniß war der Verlauf der Kuhpöcken regelmäßig. 

Nr. 37. halte nach regelmäßigem Fortgang der 
Kuhpocken am 16ten und teten Tag ein öfteres Er— 
brechen, nach deſſen Endigung ein durch mehrere Ta— 
ge fortdaurendes Abweichen, Mangel an Eßluſt, un— 
gewöhnlichen Durſt (wie beim Abweichen gewöhnlich) 
nebſt Bauchgrimmen. Am ıgfen Tage brachen am 
ganzen Körper kleine Blätterchen aus, davon einige 
verſchwanden, andere wieder an deren Stelle nach— 
folgten, bis alle nach einigen Tagen ganz abfrodneten. 

Bei Nr. 39. war der Verlauf vollkommen regel— 
mäßig bis zum toten Tage; an dieſen Tage entftand 
Erbrechen, Verſtopfung des Unterleibs (Stuhlgangs?) 
Bauchgrimmen, Hitze, Unruhe. Der Knabe hatte eine 


war⸗ 


warme Semmel gegeſſen, und darauf kalt getrunken. 
Durch Klyſtiere und andere paſſende Mittel ſtillten ſich 
die beſagten Zufälle; es erfolgten Öffnungen, es gieng 
Schleim mit Blut vermiſcht und mit Würmern ab. Die 
Kuhpocken wurden in ihrem Fortgange nicht geſtört. 


Am ııten Tage war noch etwas Fieber mit Bauchgrim⸗ 


men vorhanden. Ein purgans anthelmint. ſchaffte noch 
einige Würmer weg. Am ı4fen Tage war die Entzün⸗ 


dung an den Impfſtellen bis unter die Ellenbogen bei— 


derſeits ausgebreitet. Am 17ten Tage war die Entzün⸗ 


dung verſchwunden, die Pocken verrrocknet, und in 
dunkelbraune, hervorſtehende Rauden verwandelt. Es 
erfolgte noch ein rother, ee Auefchlag, der 
fi) aber bald verlor. 

Bei Nr. 46. entſtand gleich am ofen Tage nach 
der Impfung ein freiwilliges Abweichen, wobei 
die rothen Merkmale der Impfſtellen verſchwanden. Am 
26ten September wurde dieſes Kind zum zweitenmale 
geimpft. Die Kuhpocken nahmen ihren regelmäßigen 
Verlauf und vertrockneten mit ſchwarzbraunen Borken. 
Allein am ıgfen Tage brach ein Fieber aus mit puſtu— 
löſem Ausſchlag, am häufigſten im Geſichte, einzeln am 
Leibe und Beinen, der nach einigen Tagen vertrocknete. 
Darauf erfolgte eine ſtarke Entzündung des rechten 
Auges. Aqua aphthalm. und pulv. purgans verjchaff: 
ten Beſſerung und vollkommene Öefundbeif. 

Bei N. 54 war der Fortgang der Impfung regelmäßig 
bis zum 7ten Tage, an welchem einigemaliges Erbrechen, 

D dann 
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dann fortdauerndes Abweichen ſich einfand. Letzteres ver— 
mehrte ſich noch am ı2fen Tage, und wurde durch an- 
gewandte Arzneien geſtillt. Zur nämlichen Zeit brach 
ein rother, frieſelartiger Ausſchlag im Geſichte aus mit 
Bieberhige, Durſt u. ſ. w. Die folgenden Tage enk— 
ſtand ein wirklicher Scharlachausſchlag am ganzen 
Körper, Armen und Beinen; dabei abermals ein ſtar— 
kes Abweichen, welches durch anhaltende Arzneien 
wieder geſtillt wurde. Im Munde entſtanden 
Schwämmchen nebſt beſchwerlichem Schlingen; der 
Mund und Hals wurden fleißig gereinigt und aus— 
geſpritzt. Am 16ten Tage erfolgte freieres Schlingen. 
Der Scharlach verlor ſich im Geſichte; das Fieber 
ließ um ein Beträchtliches nach. Die folgenden Tage 
verſchwand der Ausſchlag auch am übrigen Körper. 
Das Kind war nun munter und ohne Fieber. Die Impf— 
ſtellen waren mit dunkelbraunen Borken beſetzt. Erſt 
am 4ten September (den 23fen July wurde dieſes 
Kind geimpft) wo der Schorf eines Arms abgekratzt 
wurde, entſtand noch ein eiterndes Geſchwür, das 
durch unguent. litharg. ausgetrocknet wurde. Das 
Kind genießt nach dieſen überſtandenen widrigen Zus 
fällen die vollkommene Geſundheit. a) 

Nie 


a) War das ein wahrer zufällig mit der Vaccine complicir— 
ter Scharlach, oder nur ein ſcharlachartiger Ausſchlag, 
ein Zufall der Vaccine, wie ihn Herr Dr. Hermann bei 


dem 
N 


. 


Nr. 57 erbrach ſich am 8ten Tage der Impfung 
einigemal. Am roten Tage war die peripheriſche Rö— 
the am linken Arm gehörig gebildet, am rechten Ars 
me erſtrekte ſich dieſelbe bis an den Ellenbogen mit 
Geſchwulſt dieſes Arms, und ſtarkem Eiterfluß aus der 
Kuhpocke. 

Nr. 58. bekam am g8ten Tage Erbrechen nebſt 
Hitze, Durſt und Unruhe. 

Bei Nr. 63. 64. war der B Jerlauf der Kuhpocken regel: 
mäßig; nur war bei dem erſtern an gewöhnlichen Tas 
gen ein ſtärkeres und länger, als gewöhnlich, ans 
haltendes Fieber damit verbunden. 

O 2 nz Bei 


dem Impfling Nr. 12. beobachtet hat? Die rothlauf⸗ 


Pr artige Entzündung, die ein Zufall der Vaccine iſt, breitet 
ſich zuweilen nicht nur über den ganzen Arm, ſondern 
auch über den Leib aus, oder wandert von einem Theile 
des Körpers zum andern. Man vergleiche die Beobach— 
tung des Herrn Dr. v. Taſſara bei Ferro a. a. O. S. 
149. und den Aufſatz des Herrn Dr. Frieſe über die un⸗ 
gewöhnlichen eryſipelatöſen e um ſchleſiſch⸗ 
ſüdpreußt iſchen Archibe J. B. d. Heft. S. 5. u. .f. 
Solche rothlaufartige a find oft um deſto 
ſchwerer von einem wahren Scharlach zu unterſcheiden, 
weil ſie auch eine ödemalöſe Geſchwulſt zurücklaſſen. 
Jedoch folgt die ödemalöſe Geſchwulſt viel geſchwinder 
und unmittelbar auf die Entzündung, was bei dem 
wahren Scharlach größtentheils erſt nach 8 bis 14 Ta⸗ 
gen, oft noch ſpäter geſchieht. Anmerkung der 
Commiffion. 


* 


Bei Nr. 88. einem 13 Monate alten Mädchen 
brachte die Impfung die ſchönſten Kuhpocken hervor, 
nur miſchte ſich ein ſtarker Huſten ein mit vermehrtem 
und länger anhaltendem Fieber als gewöhnlich. 

Bei Nr. 104. war der Verlauf der Kuhpocken an 
beiden Stellen regelmäßig bis zum ıofen Tage, an 
welchem die Puſteln beiderſeits abgekratzt wurden, 
worauf ſich am rechten Arme auf der Impfſtelle eine 
kleine gelbe Raude bildete. In der Entfernung eines 
Zolls davon bildete ſich eine eiternde Puſtel, die eine 
Entzündung und Geſchwulſt von 3 Zollen im Durchmeſſer 
hatte. Am linken Arme enfftauden offene, eiternde 
Pufteln, mit einer über den ganzen äußern Theil des 
Dberarms ausgebreiteten Entzündung und Geſchwulſt, 
nebſt Hitze, Durſt, und Unruhe. Am kiten Tage 
vertrockneten die Puſteln am rechten Arme, und waren 
mit gelben Schorfen bedeckt; die Entzündung war 
etwas bläſſer. Am linken Arm ſah man auf der 
Impfſtelle und neben derſelben in einem Umkreiſe eines 
Zolles viele gelbe Grinde, wodurch Eiter hervordrang. 
Es entſtand an dieſen Arme große Entzündung und 
Geſchwulſt, welche ſich vom Schultergelenk über den 
ganzen Arm und Hand dieſer Seite bis an die Fin— 
ger erſtreckte, nebſt mehrern größern und kleinern 
Waſſerblaſen. Das Kind hatte große Hitze und war 
unruhig. Ein Umſchlag von aqu, vegeto- min, wur— 
de wiederholt über den entzündeten Arm gelegt. Am 
12ten Tage war die Entzündung und Geſchwulſt ver: 


min: 


dert, die Impfſtelle noch eiternd, und im Umkreiſe 
mehrere Pockengrinde. Am ı3ten Tag war die Impf⸗ 
puſtel vertrocknet, und bildete einen bläulichen Schorf 
am linken Arme. Die Entzündung und Geſchwulſt war 
ganz verſchwunden, bis auf einen rothen Umkreis um 
die Impfſtelle; die Waſſerblaſen waren eee 
das Kind befand ſich beſſer, und munkerer. In fol⸗ 
genden Tagen war die noch bisher übrige kreisför— 
mige Entzündung um die linke Impfſtelle ganz ber: 
ſchwunden, und nur eine der ächten Kuhpocken eigene 
ſchwarzbraune Borke ſichtbar. Es erfolgte nun volls 
kommene Gefundheit. Die Puſteln am rechten Arme 
bildeten lauter blaßgelbe Borken. 

Nr. 106. ein einjähriger Knabe wurde in der 
Nacht vom Aten auf den sten Tag nach der Impfung 
unruhig, und es gieng ein Spulwurm von ihm durch 
den After ab. Am 7ten Tag waren ganz blaſſe Pok— 
ken beiderſeits an den Impfſtellen ſichtbar. Am Zten 
Tage waren die Impfpuſteln vergrößert, aber ohne 
rothen Hof. Die folgende Nacht war unruhig. Am 

' gfen Tage war am linken Arme eine große, hart an 
ziufühlende, blaſſe Puſtel, ohne mindeſte Röthe ſicht— 
bar; am rechten Arme eine ähnliche, aber kleinere. ; 
Am ııfen Tage ſchienen beide Puſteln Eiter zu erhal⸗ 
ten, und waren mit einer gehörig ausgebreiteten peri- 
pheriſchen Entzündung umgeben, und der Schmerz in 
den Achſelhölen fand ſich ein. Am 13ten Tage war 
der rothe Umkreis verſchwunden; die folgende Nacht 

wie⸗ 


wieder unruhig. Am Aten Tage waren beide Impf— 
puſteln abermals ganz blaß, und hart anzufühlen, 
ohne einen gelben Eiter, wie gewöhnlich, zu enthal- 
ten. In der Mitte war die anfangende Bertrodnung 
mit blaßgelben Schorfen ſichtbar. a) Herr Dr. Her: 
mann merkt an, daß dieſes Kind von jeher eine blaſſe, 
faſt aſchgraue Geſichtsfarbe gehabt, und einige Wo— 
chen vor der Impfung an Fraißen, wahrſcheinlich von 
Würmern gelitten habe. In den folgenden Tagen 
nahmen die Borken der Impfſtellen die gewöhnliche 
a Farbe an. Am 16ten Tage brachen im 
Geſichte und am Halſe kleine Blätterchen aus, die 
nach 2 Tagen vertrockneten. Am Rücken kam ein 
rother frieſelartiger Ausſchlag zum Vorſchein, der 
nach einigen Tagen ebenfalls verſchwand. Die 
ſchwarzbraunen Borken wurden abgeriſſen, und am 
22ten Tage waren beide Impfſtellen neuerdings ei: 
ternd, und vertieft. Dieſe Geſchwüre vertrockneten 
aber bald, und bildeten wieder dunkelbraune Borken. 
Dieſes Kind zeigt ſeit überſtandenen Kuhpocken eine 

beſſere Geſichtsfarbe, und iſt munterer als vorher. 
Bei den übrigen war der ordentliche Verlauf der 
Kuhpocken nur mit den gewöhnlichen gelinden Zufällen 
5 | be⸗ 


a) Dieſe Kuhpocken werden von den wenigſten der Impf— 
ärzte für ächt angenommen, obſchon ſie einige Merk— 
male der Achtheit an ſich hatten. Anmerkung der 
Conimiſſion. 


begleitet. Herr Dr. Hermann fügt nun noch folgende 
Anmerkung hinzu: 

„Dieſe hier verzeichneten Kinder 122 an der Zahl 
haben nach überſtandenen Kuhpocken bis zur Stunde 
keinen widrigen Zufall in der Gſundheit erlitten, wel⸗ 
cher von denſelben hergeleitet werden könnte. Nur 5 
oder 6 von dieſen Kindern waren hier in Neuhaus, 
welche mehrere oder wenigere Wochen nach über: 
ſtandenen Kuhpocken eine Gattung falſcher Pocken be— 
kamen, deren ſchneller Ausbruch bei einigen mit, bei 
andern ohne, Fieber war. Einige bildeten Bläschen, die 
eine faſt klare, durchſichtige Feuchtigkeit enthielten; an— 
dere enthielten eine eiterartige Flüſſigkeit, waren von 
einem hochrothen breiten ungleichen Hof umgeben, 
wuchſen bis zur Größe einer Erbſe oft an, und erbiel- 
ten bald rad) ihrem Ausbruche ihre vollkommene Bil: 
dung. Nach 2 oder 3 Tagen zerplatzten ſie ſchon, und 
215 kleine Cruſten an, die mehrentheils bald verſchwan— 
den. Höchſtens in 7 Tagen war alles vorüber. Die 
Kinder zeigten dabei keine Unpäßlichkeit außer jenem 
geringen und kurzen Fieber, welches nur bei einigen 
mit dem ſchnellen Ausbruche entſtanden war. Dieſe 
falſche Pockengattung befiel auch andere Kinder, denen 
die Kuhpocken nicht eingeimft waren. Sie 
täuſchte einige unkundige Altern, die noch nie wahre 
Kinderblattern geſchehen hatten, als ob dies die ächten 
wären; aber der ſchnelle Verlauf bei geringer oder 
gar keiner Unpäßlichkeit, wie auch ihr äußeres Anſehen 

| der 
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der große hochrothe unebene Hof, der Mangel des 
Grübchens in der Mitte u. ſ. w. ſetzten RN Zweifel, 
daß es falſche Pocken waren.“ : 

„Bingegen haben die Kuhpocken in und bei Neu— 
haus ihren Beinamen Schutzpocken dadurch gerechtſer— 
tigt, daß während der ſeit dem Monate Juny dieſes 
Jahrs in einem benachbarten Dorfe angefangenen, 
ſich nach Neuhaus und mehreren umliegenden Orten 
ausgebreiteten und noch fortdauernden Epidemie bös— 
artiger Kinderblattern nicht ein einziges von jenen Kin— 
dern, die Unterzeichneter (Herr Dr. Hermann) mit 
eigener Hand impfte, ſo wie von allen jenen, die una 
fer feiner Aufſicht der in Neuhaus vor einigen Wochen 
verſtorbene Wundarzt Joh. Keckert geimpft hatte, und 
die zuſammen genommen beiläufig 230 an der Zahl be— 
tragen mögen, von wahren Blattern angeſteckt und be— 
fallen worden ſey, obgleich mehrere derſelben neben an— 
dern, die an wahren Blattern elend krank lagen, in 
denſelben Zimmern wohnten; andere, die die Kuhpocken 
überſtanden hatten, gefliſſentlich zu ſolchen Blatterkran— 
ken geführt wurden. Dagegen hat dieſe wüthende Blat— 
ternkrankheit vom 17fen Juny an bis gegenwärtig (29 
December) nur in der Stadt Neuhaus 43 Kinder hinge— 
rafft, die elend geſtorben ſeyn.“ a) 


Herr 


) Es iſt zu verwundern, daß auch bisfenigen, die nur 
falſche Kuhpocken gehabt haben, oder bei denen die 
Ine 


ERBEN: 


Herr Dr. Hermann überzeugt von dieſer Wohlthat 
beſtrebt ſich dieſe vortheilhafte Sache, ſo viel ihm mög— 
lich, auszubreiten, er wünſcht aber „daß Landwundärzte 
> Geiftliche, die ſich damit abgeben, und noch ferner 
abgeben wollen, ſich die wahre Kenntniß der ächten 
Kuhpocken verſchaffen, und nicht jene Kinder, bei wel— 
chen unächte Kubpoden entſtehen, von künftiger An⸗ 
ſteckung der Kinderblattern freyſprechen, mit denen 
ſie in dieſem Falle bekanntermaſſen dennoch befallen 
werden, und hiedurch der Fortpflanzung der guten Sa— 
che die größte Hinderniß ſetzen können.“ a) 

2 5 ü Ber 


Impfung ohne Erfolg war, deren es ſchon unter den 
122 verzeichneten 16 gab, von der Epidemie verſchont ge— 
blieben ſeyn. Oder iſt dieſe Beobachtung ein Beitrag 
zur Beſtättigung der Meinung des Herrn Dr. Jör— 
dens, daß auch unregelmäßig verlaufende Kuhpocken 
vor Blatternanſteckung ſchützen? Anmerkung der 

Commiſſion. | 
a) Von Nichtärzten, die ſich mit der Vaccination abge: 
ben wollen, kann nach dem, was unſer hohes Landes— 
präſidium bereits verfügt hat, keine Rede mehr ſeyn, 
Für die Arzte that in dieſer Hinſicht die Commiſſion 
was ſie konnte, da dieſelbe in der Inſtruction für die 
Impfärzte die Bedingniſſe und Kennzeichen der ſchützen⸗ 
den ſowohl als der nicht ſchützenden Kuhpocken, die man 
bisher nach der Mehrheit der Stimme dafür anzuneh⸗ 
men berechtigt war, angegeben hat. Vielleicht wird man— 
cher Impfarzt im ſeinen Beobachtungen die beſagten Be⸗ 
dingniß⸗ 


Herr Pfarrer Leopold Titz in Tutſchep ſoll nach 
ſeiner, dem Herrn Dr. Hermann gegebenen Verſiche— 
rung gegen 100 Kindern die Vaccine eingeimpft, und 
ſie dadurch vor der Wuth der auch in ſeinem Kirchſpren— 
gel herrſchenden Blatternepidemie geſchützt haben. — 


Der belobte Herr Pfarrer hat wirklich ein Ver⸗ 
zeichniß von 61 Impflingen eingebracht. Derſelbe ſagt 
im Eingange, daß, da in der ganzen Gegend außer 
Neuhaus die Wundärzte ſich mit der Impfung der Kuh— 
pocken, dieſem der Menſchheit ſo nützlichen Mittel nicht 
beſchäftigten, er bom Herrn Kreisphyſicus des prachiner 
Kreiſes Dr. Fialka aufgemuntert und unterrichtet, nach 
ſeinen geringen durch 3 Jahre in der Medicin geſam— 
melten Kenntniſſen die Kuhpockenimpfung vorgenom— 
men habe. a 

Nr. 2. ein Mädchen, ein Jahr alt, von einer 
mittelmäßig ſtarken körperlichen Beſchaffenheit, bekam 
den loten Tag der Impfung einen eiternden Ausſchlag 
am ganzen Körper, beſonders aber auf dem Hinter— 
haupte, zu welchem ſich eine Entzündung beider Ohren 

| Ä ges 
dingniſſe und Kennzeichen unftafthaft Boden wollen, 
oder wirklich finden; allein die Commiſſion wird keine 

Ausnahme für gültig annehmen, ſo lang dieſelbe nicht 

durch mehrere genaue, nach allen Regeln gemachte Er— 

fahrungen, gehörig begründet ſeyn wird. Anmerkung 


der Commiſſion. 
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geſellte, welche aller angewandter erweichender in 
die Ohren eingelaſſener Dünſte ungeachtet doch in Eite⸗ 
rung übergieng, und dann mittelſt Einſpritzungen oh⸗ 
ne Verluſt des Gehörs geheilt wurde. Der Ausſchlag 
am Körper wurde durch Bäder geheilt. 

Nr. 15. wurde viermal geimpft. Dieſes 9 jährige 
Mädchen hatte eine feſte, mit dichtem Haare bewachſene 
Haut. Obſchon die Haare abgeſchoren wurden; obſchon 
man die Oberhaut erweichte, und etwas tiefere Stiche 
mit der Impfnadel machte, blieben doch alle 4 Aten, 
gen ohne Erfolg. x N 

Bei Nr. 18. fiengen die Impfpuſteln erſt am ke 
Tage an ſich zu bilden, Den 14ten Tag eiferfen ſie. Dann 
bekam der 6jährige Knabe an der linken Hand einen 
näßelnden Ausſchlag, der nach 40 Tagen ohne alle 
Hülfsmittel verſchwand. | 

Nr. 19. war ebenfalls über 30 Tage auf einer 
Hand mit einem Ausſchlage behaftet. 

Nr. 21. ein Mädchen von 3 Jahren bekam den 
13ten Tag einen Ausſchlag mit einer zwei Tage dauern⸗ 
den Hitze. Dieſer Ausſchlag wurde eiterig und währte 
20 Tage. Nach 20 Tagen verlor ſich dieſer Ausſchlag 
am Leibe, und dauerte noch 21 Tage an der rechten 
Hand; endlich vergieng er ohne angewandte Mittel. 

Bei Nr. 25. einem dreijährigen Mädchen entzün— 
dete ſich das linke Aug mit einer Geſchwulſt der Thrä⸗ 
nendrüſe; den ı2fen Tag erfolgte eine Ergießung der 
Thränen, die 7 Tage dauerte. 


Bei 


„ N — 


Bei Nr. 40. einem 7 Monate alten Mädchen füll- 

ten ſich die Impfpuſteln am toten Tage mit einem 
| braunlicyen Eiter. Der Kreis um die Impfpuſteln an 
beiden Armen vergrößerte ſich täglich. Den ı3fen Tag 
verwandelten ſich die Impfſtelleu in ſehr tiefe, um ſich 
freſſende Geſchwüre. Das Fieber hatte immer abendli— 
che Verſchlimmerungen. Das Kind wurde mit antiſep— 
tiſchen Mitteln innerlich und äußerlich behandelt und 
ward den 45en Tag gänzlich hergeſtellt. 

Herr Pfarrer Titz ſetzt hinzu, daß er noch einige 
Kinder mehr in dem budweiſer Kreiſe, in der Stadt 
Sobieſlau geimpft habe, deren Verzeichniß er dem Herrn 
prachiner Kreisphyſicus Dr. Fialka übergeben hat. Nebſt 
dem merkt derſelbe an, daß alle dieſe im Jahre 1802. 
von ihm geimpfte Kinder ſich bei Leben befinden, und 
von der Blatternepidemie verſchont geblieben ſeyen. Bei 
einigen bemerkte man alle Zufälle, die ſonſt einem Aus— 
bruche der Kinderblattern vorherzugehen pflegen; ſie be— 
kamen nämlich abwechſelnd Hitze und Kälte, der Puls 
war fieberhaft, ſie klagten über Drücken in der Herz— 
grube, hatten einen Eckel vor dem Eſſen, bei einigen 
erfolgte auch ein Erbrechen. Dieſe Zufälle dauerten 
nur zwei bis drei Tage, und die Kinder wurden wie⸗ 


der geſund. 5 


* 


Dar: 


Vaceinationsberichte und Beobachtungen aus dem 
8 bidſchower Kreiſe. 


Herr Dr. Joh. Neczaſek zählt 41. Impflinge. 
Derſelbe impfte mit flüſſigem Impfſtoffe von Arm auf 
Arm; in der Folge, wo ihm der friſche Iimpfſtoff aus— 
gieng, bediente er ſich trockenen, mit etwas Waſſer 
verdünnten Impfſtoffes,. 

Nr. 1. ein ſiebenjähriger Knabe bekam am ıgfen 
Tage nach der Impfung einen griesähnlichen Aus— 
ſchlag, der ſich nach 5 Tagen von ſelbſt verloren hat. 
f Nr. 7. zwei Jahre fünf Monate alter Knabe hat: 
fe vor der Impfung den Anſprung (Milchſchorf) und 
die Impfſtiche blieben bis zum (ten Tage ohne Erfolg. 
An diefem Tage reiſete dieſes Kind mit der Mutter in 
eine entfernte Ortſchaft, wo damals eben die Blat 
tern herrſchten. Das Kind bekam nach der Ausſage 
der Mutter gleich nach der Ankunſt ein gelindes 
Fieber mit einem Durchfalle, der ſich den folgenden 
Tag von ſelbſt ſtillte; den dritten Tag brachen über 
den ganzen Körper die zufälligen Kinderblaffern her— 
vor. Zu gleicher Zeit zeigten ſich an den Impfwunden 
kleine entzündliche Knötchen, die den gewöhnlichen 
Gang der Kuhpocken nahmen, und ſich zugleich mit 
den Blattern regelmäßig endigten. Der Milchſchorf 
verminderte ſich im Geſichte bei dem Ausbruche der 
Blattern; und dieſe waren gutartig. Der Milchſchorf, 
der vor der Impfung den gegebenen Mitteln hart— 

näckig 


S , 


näckig widerſtund, verlor ſich hernach auf ein gelin- 


des Purgiermittel faſt ganz, und das Kind wurde 
vollkommen geſund. a) ; * 

Nr. 14. bekam zwar Kuhpocken mit einem merk— 
lichen Fieber, dem gewöhnlichen rothen Kreiſe; allein 
fie füllten ſich ſchon am sten Tage der Impfung mit 
einer gelblichen Materie. 

Nr. 13. 16. hatten kurz vor der Impfung die Ma— 
ſern überſtanden. Die Impfung war bei beiden ohne 
Erfolg. | | 

Nr. 33. wurde zweimal ohne Erfolg geimpft. 


Herr Chir. Dr. Carl Fiedler hat in dieſem Kreiſe 


59 vaccinirt. 


0 


a) Der Tag des Eintritts des Fiebers, ſo wie auch der 
Verlauf der Blattern hätte beſtimmter angegeben wer— 
den ſollen. Wenn das Kind auch gleich bei ſeiner Ankunft 
an dem beſagten Orte angeſteckt worden iſt: ſo iſt 
doch nicht wahrſcheinlich, daß an demſelben Tage des 
empfangenen Anſteckungsſtoffes auch gleich das Blat— 
ternfieber entſtanden ſey. Da man vollends die Be— 
ſchreibung der Form und des Verlaufs dieſer Blat— 
tern hier vermißt: ſo kann man auch nicht abnehmen, 

ol der gedachte Ausſchlag nicht etwan bloß ein blat— 
ternähnlicher Ausſchlag und Zufall der Vaccination ge— 
weſen ſey. Anmerk. d. Commiſſion. 


—— 
—̃—— Me 


Pac: 


Vaccinationsberichte und Beobachtungen der 
Herrn Impfarzte des ellbogner Kreiſes. 


Herr Chir. Joſeph Hammer zählt 29 Impflinge, 
von welchen aber derſelbe ein bloßes Verzeichniß liefert. 


Herr Chir. Math. Killian liefert ein Verzeichniß 
feiner 53 Impflinge. Nur bei Joſeph und Anna Fiſcher 
aus Ottowitz wird angemerkt, daß dieſe 2 Kinder nebſt 
den Impfpuſteln 12 Pocken bekamen und 3 Tage krank 
lagen. | 


— 


Herr Chir. Gab. Mattuſch impfte 5, bei welchen 
die Kuhpocken ihren natürlichen Lauf nahmen. 


Herr Dr. Adalbert Math. Köhler hat 80 vaceinirt 
Bei 5 war die Impfung ohne Erfolg. Ein 16 jähriges 
Mädchen Nr. 14. ſoll das gewöhnliche Kuhpockenfieber 


bekommen haben, ohne daß ſich die Impfpuſteln aus» 


bildeten. a) 


1 
a) Wenn das beſagte Fieber ein wirkliches Vaccinations⸗ 
fieber war: ſo frägt ſich, ob es hinreichend ſey, das 
Mädchen gegen die Blattern zu ſichern? Übrigens 


wür! 


Nr. 6. bekam den Zten Tag heftiges Fieber und 
heftige Kopfſchmerzen, welches nach einigen Tagen 
nachließ. Die 20 jährige Patientin mußte 2 Tage das 
Bett hüten. 

Bei Nr. 7. fand Herr Dr. Köhler die Beobachtung 
des Herrn Dr. Struve, daß die Kuhpockenimpfung 
beim Keuchhuſten nicht nur unſchädlich, ſondern ſogar 
nützlich ſey, beſtättigt. Das zweijährige Kind hatte ei: 
nen heftigen Keuchhuſten, der es ſehr abgemagert hatte. 
Doch verlor ſich der Keuchhuſten mit dem Verlaufe der 
Kuhpocken, ohne zurückzukehren. 

Nr. 48. bekam am Arten Tage ein heftiges Fieber 
und eine ſehr ausgebreitete peripheriſche Entzündung. 

Ein Kind hatte ſeit ſeiner Geburt eine chroniſche 
Ophthalmie. Nach überſtandenen Kuhpocken eiterte 
die Impfſtelle nach abgefallenem Schorfe noch einige 
Zeit fort, bildete ein Fontanell, und die Augen wur— 
den geſund. 

N — —ü— 

Herr Chir. Johann Kunſt zählt 111 Impflinge. 

Bei Nr. 12. folgte auf die Kuhpocken ein krätzarti— 
ger Ausſchlag. Bei Nr. 14. ein frieſelähnlicher Aus— 
ſchlag. | 

Bei 


würde dieſe Beobachtung dasjenige beſtättigen, was in 
einigen Anmerkungen über die Wirkung des eingeſo— 
genen Kuhpockenſtoffes vor der Ausbildung der Impf— 
puſtel, oder ohne alle örtliche Wirkung, geſagt wor⸗ 
den iſt. Anmerk. der Commiſſton. 
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Bei Nr. 20. kam nach den Kuhpocken ein Ausſchlag 
am Kopfe zum Vorſchein. 

Nr. 24. hatte am gfen und toten Tag ein 10 
ſtarkes Fieber. N 

Nr. 26. bekam falſche Kuhpocken, und am sten 
Tage Fieber. f 

Bei Nr. 33. iſt ein ſtarker on der vor der 
Impfung da war, vergangen. 

Bei Nr. 47. wurde im Gegentheile ein vor der J Im⸗ 
pfung vorhandener Ausſchlag ſchon während dem Ver⸗ 
laufe der Kuhpocken und nach demſelben vermehrt. 

Bei Nr. 51. haben die Kuhpocken eine Flechte am 
Arme geheilt. a 8 

Nr. 58. bekam nach falſchen Kuhpocken mehrere 
Absceſſe. 
| Nr. 63. bekam am geen Tage Nek die Sraiß, 
und darauf einen ſtarken Schweiß. 

Nr. 75. bekam ächte und unächte Kuhpocken 
zugleich. 

Nr. 76. bekam nach den ee einen Aus⸗ 
ſchlag. Eben fo Nr. 96. 

Nr. 92. bekam ein Catarrhalfieber. . 

Nr. 93. bekam einen metaſtaſiſchen Absceß hinter 
dem Ohre. . n | 

Bei Nr. 100. wurde durch die Kuhpocken eine 
Krätze geheilt. 


P Herr 
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Herr Chir. Kunz hat 36 vaccinirt. — Nr. 5 No: 
ſeph Ullmann 7 Monate alt, wurde den 27ten May ges 
impff., Am 5ten Tag der Impfung bekam das Kind 
ein ſtarkes Fieber mit Erbrechen; am 6fen Tage kamen 
dürre Blattern (?) zum Vorſchein. Die Kuhpocken hat— 
ten ihren ordentlichen Verlauf. 

Ni 12. Joſeph Richter 1 Jahr alt wurde auch am 
o7ten May geimpft. Das Kind war vollkommen geſund 
bis zum gten Tage, wo es ſehr krank wurde, einen Huſten 
mit Röcheln, und Frieſelausſchlag bekam. Vorher aber 
hatte ſchon ſeine ältere Schweſter den Frieſel. (So lautet 
es in dem vom luditzer Amte eingebrachten Berichte, den 
das Amt doch von Herrn Kunz erhalten haben muß.) 
In dem Berichte, der vom Herrn Kunz ſelbſt unter— 
ſchrieben iſt, heißt es, daß das Kind am gfen Tage 
ſehr krauk geworden, Huſten mit Röcheln, und den 2ten 
Tag (den toten der Impfung) den Scharlachausſchlag 
bekommen habe; die Krankheit der ältern Schweſter 
ſey auch das Schaxlachfieber geweſen. — Das Kind 
ward in etlichen Tagen hergeſtellt. 

Noch 2 andere Impflinge bekamen nebſt den Kuh— 
pocken den Frieſel. 

Nr. 33. Roſina Andermüller wurde den 27ten 
Juny geimpft, und es gieng alles ordentlich bis zum 
ı6fen Tage, an welchem das Kind auf einmal krank 
wurde, einen geſchwollenen Hals bekam, und den Sten 
Tag ſtarb. — Über dieſen Todesfall verlangte man 
Anfklärung, und erhielt ſolche vom Herrn Kunz wie 

fol⸗ 


RE. e 


folgef, wobei man boch die außerweſentlichen Umſtän⸗ 
de wegläßt. Catharina Andermüller (in dem Berichte 
des luditzer Amtes heißt ſie Roſina) 4 Jahre alt, ſehr 
“gefunden Temperaments, wurde den Afen July 
1802. mit waſſerhellem Impfſtoffe von Arm auf Arm ge— 
impft, und zwar mit der gefurchten Impfnadel des 
Herrn Dr. Carl. Die Impfung geſchah auf beiden 
Armen; auf dem rechten mit 3, auf dem linken mit 2 
Stichen; nach verrichteter Impfungsoperation in eini— 
gen Minuten erſchienen die Impfſtellen wie kleine 
Gelſenſtiche, die ſich aber bald wieder verloren. Die 
Bildung und der Verlauf der Impfpuſteln war regel⸗ b 
mäßig. Den 7ten Tag Abends trat ein gelindes Fieber 
ein, und das Kind mußte früher als gewöhnlich zu 
Bette gebracht werden. Am sten Tage früh war der 
Impfling wieder ohne Fieber, und wie gewöhnlich 
munter.] An dieſem Tage wurde mit dem aus ihrer 
Puſtel genommenen Impfſtoffe ihre Schweſter Anna 
(beim Herrn Kunz heißt dieſe wieder Catharina) ge: 
impft, welche 1 Jahr und 3 Monate alt war. Die 
Impfpuſteln ſetzen ihren ordentlichen Verlauf den gien 
loten und ııfen Tag fort, bei vollkommener Geſund— 
heit. Den raten Tag erhalten die Puſteln ein weiß— 
gelbliches Anſehen, und bilden in der Mitte eine kleine 
Kruſte; der rothe Hof wird etwas bläſſer. Am 13ten 
wurden die Cruſten dunkler und trocken; die peripheri⸗ 
ſche Röthe verlor ſich ganz. Der 14te und ı5fe Tag 
war wie der 13te; das Kind noch vollkommen geſund. 
P 2 Den 
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Den 16ten Tag Abends wurde das Kind neuerdings 
krank, und bekam einen geſchwollenen Hals mit Fie— 
ber, Huſten, und beſchwerlichem Schlingen. Herr Kunz 
gab dem Kinde Abends nichts als eine Schale Eibiſch— 
thee, und ließ um den Hals trockene Säckchen legen, 
Das Kind war in der Nacht ſehr unruhig. Den 17fen 
Tag, den 20fen July Morgens entdeckte Herr Kunz 
an dem Kopfe und der Bruſt kleine purpurrothe Fle— 
cke, und erklärte die Krankheit für ein Scharlachfieber. 
Er wollte dem Kinde ein kleines Brechmittel geben, (2) 
da aber der Hals äußerlich und innerlich ſehr ver— 
ſchwollen war, das Kind nicht gut ſchlingen konnte, 
und das Athemholen röchelnd war, ſo verſchrieb er 
folgendes Mittel: Infus. flor. rhoead. unc. jj. 
Spirit. Minder. unc, semis. Roob Samb. drach. jjj 
Oxy m. squillit. drach. vj. Alle 2 Stunden 1 Eßlöffel 
voll. — Zum Getränke wurde dem Kinde ein Eibiſch— 
decort, und als Schleckſaft Syrup. violar verord— 
net, demſelben auch ein Blaſenpflaſter um den Hals 
gelegt, und wegen vorhandener Verſtopfung des 
Stuhlgangs ein Klyſtier beigebracht. Den 18ten Tag 
Morgens war der Ausſchlag am ganzen Körper ber- 
aus; das Kind ſah aus, als wenn man es hie und da 
mit Kirſchenſaft beſchmiert hätte. Das Blaſenpflaſter 
hatte etwas gezogen; das Schlingen war etwas leich— 
ter. Die übrigen Mittel wurden fortgeſetzt. Gegen 
Abend trat wieder eine Verſchlimmerung ein, und fol— 
gende Arznei wurde verordnet: B Aqu. Flor. Samb. 

unc. 
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unc. IV. spirit. Minder. unc. j. Tartari emet. 


gran. semis. Syrupi Samb. — Althææ ana unc. j. 
Alle 2 Stunden 1 Löffel voll zu nehmen. Um den Hals 
wurde ein erweichender Umſchlag gelegt, und zum Ge⸗ 
tränke Mandelmilch gegeben; auf die Waden wurden 
Blaſenpflaſter applicirt. Den igten Tag waren die 
Cruſten an den Impfſtellen ganz trocken, und um bei⸗ 
de keine Röthe mehr zu ſehen. Am 20ten bekam das 
Kind den Schluchzen, das Übrige war wie vorgeſtern. 
Nun wurde moschus gegeben. Gegen Mittag bekam 5 
aber das Kind Convulſionen und ſtarb. 

Die Schweſter des verſtorbenen Kindes wurde den 
1iten Tag auch krank mit Hitze und Röcheln auf der 
Bruſt, großen Durſt und Unruhe. Herr Kunz gab 
ihr ein gelindes Brechmittel, worauf einige Auslee⸗ 
rungen nach oben und unten erfolgten. Deu een 
Tag war der Ausſchlag auch vollkommen heraus; a) 
die Impfpuſteln trockneten ab. Der Ausſchlag ver— 
lor ſich nach etlichen (?) Tagen wieder; da aber der 
Leib etwas angelaufen war, ſo verordnete Herr Dr. 
Lippert folgendes: K Hydromel. infant. unc. jjj. 
‚Arcan. dupl. drach. j. & semis. Tinctur, rhei aqu. 
une. semis. Syrup. acet. citri unc. j & semis. 
liqu. anod. min. Hoffm. drach, semis. Alle 2 Stun— 
den 1 Kinderlöffel voll zu nehmen. Das Kind wurde 
darauf beſſer. Nach dem Abfallen des Schorfes am 


Iin⸗ 


a) Dieſer hätte ſollen beſchrieben werden. An mer 15 
der. Commiſſion. 


linken Arme enfftand ein fiefes Geſchwür: unter der 
Achſel entſtand eine Metaſtaſis, die in Eiterung über— 
gieng. Nach einjgen Wochen wurde das Kind herge— 
ſtellt. Herr Kunz fügt hinzu, daß er dann nicht mehr 
impfte, weil mehrere Kinder das Scharlachfieber be⸗ 


4 


kamen. 


Herr Chirurg. Joſeph Fuhrmann zählt 28 Impf⸗ 
linge, von denen er ein bloßes Verzeichniß liefert.“ 
Nur bei Nr. 28. wird angemerkt, daß das einjährige 
Mädchen in ungefähr 8 Wochen nach der Impfung 
ein Zahnſieber bekommen, und an Convulſionen ges 
ſtorben ſey. 


Herr Dr. Adam Röfter, Stadtphyſicus in 

bat = baceinirk. 

hatte durch 2 Tage ein heftiges Fieber 

mi einem 8 griesförmigen eee der 
ſich von felbft verlor. \ 

Bei Nr. 2. wurde faft kein Fieber bemerkt; die 
peripheriſche Röthe war ſehr klein, blaßroth; und 
doch war dieſes Kind mit dem nämlichen Impfſtoffe 
geimpft. 

Das Kind Nr. 7. hatte die Krätze, auf welche die 
Kuhpocken gar nicht wirkten. N 

Nr. 


Nr. 8. kratzte einigemal die Impfſtellen, und bes 
kam an denſelben Geſchwüre, die mit e 
Waſſer geheilt wurden. 

Nr. 16. war zuvor ſchwächlich und immer kränk⸗ 
lich; überſtand die ER gut, und befand ſich 
nachher beſſer. | 

Nr. 16. 17% bekamen falſche N 

Bei Nr. 11. und 38. ſaßte die Impfung nicht, 
obſchon ſie 5 dem erſtern zweimal mit aller Bors 


ſicht verrichtet wurde. 


U 


is Dr. Bernhard Adler, Stadt— und Brunnen⸗ 
arzt in Eger hat 81. vaccinirt. | 

Nr. 1. ein ızjähriger Knabe wurde den 18ten 
May geimpft. Den zweiten Tag, an welchem die 
Impfſtiche kaum ſichtbar waren, bekam er Fieber mit 
viel Hitze und Phantaſtren. Am (ten Tage waren 
die Impfpuſteln ausgebildet, und man ſah am rech⸗ 
ten Arme nebſt der Impfpuſtel 4 andere kleinere Ne— 
benpuſteln. Am sten Tage ſtellte ſich Kopfſchmerz 
ein, viel Durſt und Schweiß, Abends ein wenig Fie⸗ 
ber. Die Nacht auf den gfen Tag war ſchlaflos; 
auch war die vom roten auf den ııfen Tag unru— 
hig. Die folgenden Tage befand ſich der Impfling 
wohl, und die Kuhpocken vollendeten ihren Verlauf 


nach der Regel. 
Nr. 


Nr. 3. ein dreijähriger Knabe war ſchon am 
Zten Tage, wo man an der Impfſtelle nur ein klei— 
nes entzündetes Fleckchen ſah, ſchläfrig und ſchwitzte 
viel. Am 6ten Tage war die Nacht unruhig; der 
Knabe ſchwitzte viel; das Geſicht war blaß, und die 
Zunge unrein. Am gen Tage trat wieder ein Fieber 
ein mit vielem Durſte, und Mangel an Efluft. Der 
Verlauf der Kuhpocken war übrigens regelmäßig. 

Nb. 4. war ſchon am aten Tag nach der Im⸗ 

pfung ſehr verdrüßlich; den Zten Tag war der Schlaf 

unruhig unter häufigem Schweiße. Den ten Tag | 
Abends ſtellte fich wieder ſtarke Hitze ein, und der 
Schlaf war unruhig. Den &fen Tag hatte der Impf— 
ling. ſtarkes Fieber, eben ſo ſtarken Durſt, fuhr oft 
im Schlafe auf, und ſah blaß aus. Den gien, ıoten, 
Ilfen Tag wie am Zten. N Den ı2fen Tag war das 
Kind ruhiger, bekam einen kleinen Speichelfluß, 
und beide Arme waren ſehr ſchmerzhaft. Den ı13ten 
bekam der Impfling eine kleine Diarrhöe, die mit 
vielem Durſt und großer Unruhe verbunden war. 
Den ı4ten und Iäfen eben fo. Den ı6fen war der 
Impfling ruhiger; die Achſeldrüſen waren geſchwollen, 
der übrige Verlauf gut und ordentlich. 

tv. 5. hatte regelmäßig verlaufende Kuhpocken. 
Den 8ten Tag wurde der Impfling unruhig, bekam 
Hitze und Durſt; das Geſicht wurde blaß. Dieſe 
Zufälle hielten den gten und loten Tag an. Den 
16fen Tag ſtellte ſich neuerdings eine Unruhe ein. 


Den 


E 
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Den ıgfen ein ſtarkes Fieber. Den 2ofen kam ein 
pockenähnlicher Ausſchlag zum Vorſchein, der 13 Tage 
dauerte. Den Zofen Tag war das Kind ganz geſund. 
| Nr. 6. ein Knabe von 9 Wochen bekam am öfen 
Tage etwas Fieber, war bis zum töten Tage etwas 
unruhig, ſchwitzte und durſtete. Den ı6fen Tag bes 
kam er Zuckungen. Den 17 ten war er wieder wohl. 

Nr. 7. bekam beim ordentlichen Verlauf der Kuh— 
pocken am ͤten Tage etwas Huſten. 

Nr. 11. Den Zten Tag waren die Impfſtellen 
ſchmerzhaft. Die Bildung der Impfpuſteln gieng re— 
gelmäßig fort. Den 7ten Tag bekam der Impfling 
viel Hitze, ſtarken Schweiß, einen ſtinkenden Athem. 
Den ı7fen: Tag abermals Unruhe und viel Schweiß. 
Den 1gten trat wieder Fieber ein, und den Igfen 
kam ein pockenähnlicher Ausſchlag über den ganzen 
Körper heraus, der 14 Tage laut dauerte. Die Mut⸗ 
terpocke eiterte bis zum 35fen Tage. 

Rr. 30. bekam ächte Kuhpocken, die mit gelinden 
| Zufällen abliefen. Seit der Impfung bekömmt aber 
dieſes Kind Eiterbeulen. 

Nr. 52. wurde am 7ten Tage unruhig; am gten 
bekam es ein ſtarkes Fieber mit Speichelfluß und 
großem Durſt; dieß dauerte bis zum 13ten Tage. 


/ Herr 


Herr Chirurg. Franz Tippmann in Duppau hat 
71 paccinirt. — Bei äußerſt wenigen war das Aus⸗ 
bruchs- und Eiterungsfieber etwas ſtark; nur in dieſen 
Zeiten Abends waren ſie bettlägerig; die übrige Zeit 
wieder munter und beinahe wohlauf. Die meiſten be⸗ 
klagten ſich über gar nichts die ganze Zeit des Verlaufs. 
Nr. 1. und 4. bekamen Nebenpocken; das erſtere 
am ı4fen, das letztere am raten Tage. 

Nr. 10. bekam keine Kubpoden. f 

Nr. 17. wurde am gten May vaccinirf. Nach 
überſtandener Vaccination bekam es am 24fen Juny 
ein Entzündungsfieber mit Maſern, immerwährendem 
Phantaſiren, Eckel und Erbrechen. Es ſtarb den 2gten 
Juny. 

Nr. 26. ein 4 jähriges Mädchen bekam, da es 
vorher einen Ausſchlag hatte, gegen den gten Tag 
über 80 große Nebenpocken, die auf dem Körper zer— 
ſtreut waren, ſich bald füllten, und in 3 Tagen ab— 
trockneten. Nach einigen Tagen bekam es wieder 
die feuchte Krätze, die ſich in einigen Wochen verlor. 

Nr. 58. bekam am gten Tage an dem linken 
Arme einige Nebenpocken. 

Nr. 62. bekam den rofen Tag über den ganzen 
Körper zerſtreute Nebenpocken, die nach wenig Tagen 


abtrockneten. N 


Herr 


Herr Dr. und Kreisphyſicus Fuhrmann hat 18 
geimpft. Bei 4 mußte die Impfung, weil ſie das 
erſtemal ohne Erfolg blieb, wiederholt werden. Bei 
einem blieb auch die zte Impfung ohne Erfolg. 


Herr Raphael Wolf, herrſchaftlicher Wundarzt in 
Ellbogen zählt 28 Impflinge. Bei einern 2 jahris 
gen Knaben wird angemerkt, daß er den gten Tag 
der Impfung ein ſtarkes Fieber mit Convulſionen 


bekommen. Bei allen übrigen wird nichts angemerkt. 


Das Amt Gießhübel berichtet, daß auf dieſer 
Herrſchaft 15 Kinder mit vollkommen gutem Erfolg 


vaccinirt worden ſeyn. 


Der löbl. Magiſtrat in Großlitz berichtet, daß 
alldort 35 Kinder mit gutem Erfolg vaccinirt wor⸗ 
den ſeyn. Der Impfarzt war Herr Chir. Hermann 
Köſtler. 


Das Stadtrichteramt Heinrichsgrün berichtet, daß 
dort vom Herrn Wundarzte Joh. Göttl 7 Kinder 
mit gutem Erfolge geimpft worden. 
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Der löbl. carlsbader Magiſtrat liefert ein bIof: 
fes Verzeichniß von 151. Impflingen, worunter 7 
von dem Herrn Dr. Leop. Michael; 25 von dem 
Herrn Dr. Franz Damm; 34. von dem Herrn Dr. 
Joſeph Michael; 66 von dem Herrn Dr. Bernard 
Mitterbacher; und 19 von dem Herrn Chir. Mich. 
Strunz geimpft worden ſind. 


Das Amt Königsberg berichtet, daß Herr Wund— 
arzt Eugen Forſter 9 Kinder mit An Erfolge, ge— 
impft habe. 


Herr Dr. und Amtsphyſicus Tad. Schmiedl liefert ein 
Verzeichniß von 34 Impflingen, die mit dem beſten 
Erfolg geimpft worden, und bisher vollkommen ge— 
ſund geblieben ſind. 


In Lauterbach ift nach dem Berichte des Herrn 
Bürgermeiſters Flor. Paukert 1 Kind mit gutem Erz. 
folg vaccinirt worden. 


Herr 


u RE 


Herr Yof. Böhm Verwalter des Amtes Luk be: 
richtet, daß feine zweijährige Tochter die Kuhpocken— 
impfung ohne im mindeſten zu erkranken, gut übers 
ſtanden babe. Nur glaubt derſelbe bemerken zu 
müſſen, daß an der geimpften Stelle am rechten Ar— 
me (die zur gewöhnlichen Zeit ganz geheilt geweſen) 
nach Verlauf eines Zeitraums von 6 Wochen neuer— 
lich Blaſen erſchienen, die in einigen Tagen wieder 
eiterten, und in der Folge mit einigen heilenden Mit— 
teln erſt, und zwar nach einigen Wochen zugeheilt 
werden konnten. Die Geimpfte befindet ſich nun 
wohl, und iſt bisher kein ähnlicher Rückfall eingetreten. 


Herr Chir. Joſ. Fiſcher hat in Platten 5 Kinder 
geimpft. Bei einem war die Impfung ohne Erfolg, 
weil die Impffäden 3 Monate alt waren. 

Bei Nr. 2. eiterten die Impfpuſteln bis zum o6fen 
Tage, worauf der Impfling noch einige kleine Blat— 
tern bekam. 

Bei Nr. 3. eiterten die Impfpuſteln durch 4 
Wochen, weil das Kind die Impfſtellen aufgetragt 
hat. 

8 Bei Nr. 4. brachen am raten Tag kleine Blät— 
terchen auf beiden Armen aus, welche 3 Wochen 
hindurch eiterten. 


Herr 
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Herr Chir. Georg Lippert hat in Schlaggen— 
wald 17 Kinder geimpft. Alle bekamen ſchöne Kuh— 
pocken ohne Zufälle. Nur der 6jährige Knabe Ant. 
Steinbach bekam durch dreimal ee Impfung 
keine Kuhpocken. 


Nebſt dieſen ſind auf der Herrſchaft Tüppelsgrün, 
59 in der Stadt Petſchau 2; in der Stadt Kiſch 23 
und auf dem Gute Zdiar 3 mit gutem Erfolg, ohne 
merkwürdige Ereigniſſe geimpft worden. — Auf der 
Herrſchaft Wildſtein hat Herr Chir. Wenz. Lorenz 17 
Kinder geimpft, worunter nur bei einen die Impfung 


nicht haftete. 
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Vaccinationsberichte und Beobachtungen der 
Herren Impfärzte des bunzlauer Kreiſes. 


Herr Franz Girziczek, Wundarzt, hat auf der 
Herrſchaft Koſchatek 38 geimpft, wovon 2 keine Kuh— 
pocken bekamen. Bei den übrigen wird nichts an— 
ders angemerkt, als daß die Kuhpocken bei denſelben 
guten Verlauf gehabt haben. 


Herr 


Herr Wundarzt Franz Koſſtial hat auf der Herr⸗ 
ſchaft Böhmiſch- Aicha 133 varcinirt, von denen er nur 
das Verzeichniß liefert mit dem Zuſatze: daß bei allen 
dieſen Impflingen keine merkwürdige Zufälle vorge— 
fallen ſind, und daß ſich alle bisher geſund befinden; 
wie auch, daß, ungeachtet ſeit ıfen Jänner d. J. 
die gewöhnlichen Blattern. dort herrſchten, kein ge— 
impftes Subject von denſelben bis itzt angeſteckt wor— 
den iſt. | 


Herr Dberamfmann Scheuba auf der Herrſchaft 
Wartenberg berichtet, daß Herr Chir. Ign. Lornitzer 
2 Kinder, nämlich Franz und Johann Scheuba vacs 
einirt habe, welche außer einem gelinden Fieber keine 
merkwürdige Zufälle zeigten, und ſich bisher wohl 
befinden. 


Herr Chir. Joh. Stengl hat auf der Herrſchaft 
Melnik 172, und zwar unentgeltlich vaccinirt. Der 
erſte Impfling wurde mit trockner, vom Herrn Dr. 
Carl erhaltenen Materie das erſtemal fruchtlos, das 
zweitemal aber mit vollem Erfolg geimpft, und dann 
von dieſem der Impfſtoff zu allen übrigen Impfun⸗ 
gen fortgepflanzt. Die häufig herbei eilenden Impf- 
linge verdankt Herr Stengel dem Herrn Pfarrer in 
| Schopka 


. 7 


Schopka Franz Stimpfl; und dem Herrn Lehrer or 
ſeph Swoboda. 5 Herr Stengl brachte ſich bei einer 
Impfung zufälliger Weiſe auf der linken Handwurzel 
einen Stich bei, und bekam eine regelmäßig verlau— 
fende Kuhpocke, obſchon er in feinen 7ten Jahre die 
Blattern überſtanden hatte. 


Herr Chirur. Franz Oswald giebt ein Verzeichniß 
von 15 Impflingen, bei welchen der Verlauf der Krank— 
heit ordentlich war ohne beſondere Zufälle. 


Her Dr. Johann Spielmann hat auf der Herr— 
ſchaft Grafenſtein 31 vaccinirt. 

Nr. 1. und 5. waren ſchwächliche . die nach 
der Vaccination ſtärker geworden. 

Von Nr. 6. glaubt man, daß er ſchon die Kinder— 
blattern gehabt habe, weil er einmal einen blattern— 
ähnlichen Ausſchlag hatte; allein er bekam 2 regelmä- 
ſige Kuhpocken. i 

Bei Nr. 7. kamen die Impfpuſteln ordentlich zum 
Vorſchein. Die Mutter dieſes Kindes leidet an einem 
periodiſchen Rothlaufe des Kopfes, und bekam ſolches 
gerade unter der Impfzeit ihres Säuglings, und mit 
ihr zugleich auch dieſer kleine Knabe. Es verſchwand 
dieſe Krankheit der Mutter zugleich auch mit der Krank— 

heit 
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heit des Kindes, da ſie ſelbſt noch einige Zeit nach der 
ane ung der Impfpuſteln gedauert hatte. a) ̃ 
| Nr. 8. bekam eine mäßige Anſchwellung einer 
Ohrendrüſe; die Geſchwulſt zertheilte fi) aber beim 
warmen Verhalten wieder. a ce 

Nr. II. bekam während dem Verlaufe der Kuh⸗ 
pocken auch die ſogenannten falſchen Blattern GE 

Nr. 22. hatte einen Kopfgrind, und die Impfpu— 
ſteln fiengen etwas zeitlich an zu ſchwären. 

Nr. 23. bekam einen allgemeinen Kuhpockenaus— 
ſchlag, den man für Kinderblattern anſah, der jedoch 
deutlich von den letztern zu unterſcheiden war. 

Nr. 26. hatte einen Anfall von Epilepſtie; nach 
der Impfung hörte Herr Dr. Spielmann nicht, daß 
das Kind eine Verſchlimmerung 8 Zufalls bekom⸗ 


men hätte. 


Herr 


a) Herr Dr. Spielmann ſcheint das Rothlauf des Kin⸗ 
des von dem NRothlaufe der Mutter herleiten zu wol⸗ 
len. Daß ſich ein Rothlauf von der Mutter auf den 
Säugling verpflanze, iſt nicht wahrſcheinlich; daß aber 
ein mehr oder weniger langwieriges, auf dem Körper 
herum wanderndes, und zuweilen tödtliches Rothlauf 
ein nicht ſehr ſeltener Zufall der Vaccination ſey, 
hat Herr Dr. Frieſe, und die engliſchen Impfärzte 
beobachtet. Man ſehe ſchleſiſch ſüdpreußiſches Archiv, 
zten B. ıtes Heft. S. 65. u. f. f. Anmerk. der 
Commiſſion, 5 


2 


Herr Dr. Spielmann meldete in einem fpäfern 
Schreiben noch folgendes: „Keiner meiner Kuhpocken— 
impflinge, deren Anzahl ſich auf 269 belauft, hat noch 
die Menſchenblattern bekommen. Ich fieng die Im— 
pfung 1801, den, gten Anguſt an. Die meiſten dieſer 
Kinder von 19 Wochen bis 12 Jahre haben ſich ſchon 
mehrmal der Anſteckung der Menſchenblattern ausge— 
ſetzt, ohne ſie zu bekommen. Ja einige aßen und 
ſchliefen ſogar mit ihren Blatternden Geſchwiſtern, 
ohne angeſteckt zu werden. Dieß geſchah ſowohl in 
Reichenberg als Friedland. Nur ein einziges Kind, 
das aber vor der Impfung nahe bei einem an Blat— 
tern verſtorbenen Kinde, und bei einem noch lebenden 
Blatternden geſtanden, und in Furcht geſetzt worden 
war, bekam gleich den ten Tag nach der Impfung 
die Menſchenblatteru. a) Ein anderes, das die Kuh: 
pok⸗ 


| , 
a) Vielleicht dieſer und andere ähnliche Fälle haben das 
Gerücht veranlaßt, das 2 Kinder in Reichenberg. nach 
überſtandener Vaccination von Menſchenblattern nicht 
verſchont geblieben find. Dieſe Erzählung mußte um 
ſo mehr den Schein der Glaubwürdigkeit haben, weil, 
wie Herr Dr. Spielmann hier ſagt, ſie auch von ſach— 
verſtändigen, und rechtſchaffenen Männern in Reichen— 
ber verbreitet wurde. Ich habe dieſe Geſchichte von 
dem Herrn Dr. Wenzl edlen von Bauer, meinem Freun— 
de, ſchriftlich eee und dieſer hat dieſelbe, wie 
er mir zu wiederholtenmalen verſicherte, von dem Herrn 


ne 
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pocken ſehr gut überſtanden hatte, war von ſeinem 
Bruder mit dem damals herrſchenden Scharlachfieber 
SR | mit 


at 


Inſepktor Bretſchneider mündlich erhalten. Da dieſes 
Gerücht in Reichenberg ſo allgemein war, ſo kann wohl 
Herr Inſpektor Bretſchneider, dem man bei ſeiner allge— 
mein anerkannten Rechtſchaffenheit gewiß keinen böſen 
Willen zumuthen kann, dadurch irregeführt worden 
ſeyn. Herr Inſpektor Bretſchneider äußerte ſich nun 
hierüber gegen das hohe Landespräſidium, daß er nicht 
die Ehre habe mich zu kennen, und daß er nie einen 
ſolchen Bericht erſtattet habe. Wahrſcheinlich kann ſich, 
itzt Herr Inſpektor Bretſchneider nicht erinnern, dieſe 
Erzählung dem Herrn Dr. Wenzl von Bauer einmal 
mündlich mitgetheilt zu haben; von einem ſchriftlichen 
Berichte konnte nie die Rede ſeyn. Ich nehme recht gern 
dieſe zwei Fälle, die ich in meiner Schrift über Blas— 
ternausrottung unter andern als Beweiſe der Unfähig— 
keit der Kuhpocken gegen Blattern zu ſchützen ange- 
führt habe, hiemit zurück. — Bei dieſer ſchicklichen 
Gelegenheit muß ich auch die Angabe der 2 Fälle in 
| Herzmanmieſtez berichtigen. Nach einer von der Com— 
miſſion verlangten Aufklärung hierüber berichtete Herr 
Chir. Stempfel daß ſich ein ſolcher Fall nur bei einem 
Kinde zugetragen. Hiebei lieferte Herr Stempfel eine 
ſolche Beſchreibung der den Blattern vorhergehenden 
Kuhpocken, daß die Commiſſion nicht im Stande war 
darnach mit Gewißheit zu beſtimmen, ob jene Kuhpok— 
ken ächt oder unächt geweſen. — Herr Chir. Stempfel 
hatte aber vorher dem Herrn Dr. Wenzl von Bauer 
zwei 
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mit bösartiger Bräune angeſteckt, und ſtarb aller 
Mühe ungeachtet einige Tage darnach. Einige Kinder 
wurden in Groffau während deu ſogenannten falſchen 
Blattern mit Kuhpocken eingeimpft, und überſtanden 
beide ſehr gut. Ein Knabe wurde damals erſt nach 
einigen Tagen während den Kuhpocken mit den falſchen 
Pocken überfallen; überſtand aber beide ſehr gut, 
ohne andere Zufälle als die bei den Kuhpocken gewöhn⸗ 
lich ſind. Bald hätte dieſer Fall Anlaß zum Irrthum 
gegeben, als ſchützten die Kuhpocken nicht vor den 
wahren Blattern; allein die Ahnlichkeit dieſer Pocken 
mit dem allgemein herrſchenden Ausſchlage, mein und 
mehrerer anderer Zeugniß überführte die Altern vom Ge— 


gentheil. Da die Sache der Einimpfung in Reichenberg 


neu war, fo fand fie auch ihre Feinde, ſelbſt ſachverſtän⸗ 


dig ſeyn ſollende verbreiteten in Reichenber gallgemein, 
daß meine Geimpften die Blattern wieder bekommen 
haben; allein man fragte nach dieſen Geimpften, und 
fand, daß alles Lüge und Verläumdung von Männern, 
die ſonſt in siemlicham Rufe der Rechtſchaffenheit ſtehen, 


war. Dieß war die Urſache, warum die Kuhpocken— 


impfung in Reichenberg nur langſam vorwärts ſchritt, 


und gegenwärtig ziemlich in Stockung gerieth. Nichts 

deſto weniger ſind die Altern der Impflinge und noch 

| ſehr 
e ® 

zwei ſolche Fälle ſchriftlich berichtet, welches ich nur 

zu des beſagten Herrn Dr. Wenzl von Bauer und zu 

meiner Rechtfertigung geſagt haben will. Mattuſchka. 


* 


ſehr viele andere ſehr für die Vaccination eingenom⸗ 
men, und es finden ſich doch wieder mehrere, die ihre 
Kinder impfen zu laſſen willens ſind. Dieß lügenhafte 
Gerücht hatte ſich weit um Reichenberg herum verbrei— 
tet, doch war es mir angenehm Gelegenheit zu finden 
es widerlegen zu können. Man ſpricht hier auch von 
ſehr böſen Zufällen der Schutzblattern; allein ich weiß 
keine, die man der Impfung hätte zu ſchreiben können. 
Ein Mädchen von 9 Jahren erbrach ſich: die Altern 
glaubten, dieß rühre von der Impfung her; allein ſie 
überzeugten ſich eines andern als ſie mehrere Spul⸗ 
würmer ausbrach, und das Brechen ſich dann ſtillte. a) 

Mehrere bekamen den ſogenannten allgemeinen Kuh⸗ 
pockenausſchlag; dieß gab wieder viel Anlaß zum Irr— 
fhum, eben ſo die von dem Herrn Dr. Arnlod unter— 
nommenen Kinderblatternimpfungen, die man mit der 
Kuhpockenimpfung verwechſelte. (Das Mädchen, 
deſſen Geſchichte Herr. Dr. Spielmann ſchon im vorigen 
Jahre lieferte, man ſehe oben S. 72 — 73 wurde 
von ihrem blatternden Bruder zur Verwunderung des 
Herrn Dr. Spielmann nicht angeſteckt, obſchon die 
Kuhpocken deſſelben unächt waren.) ... Wenn durch 
Reibung, Abreiſſung u. ſ. w. die Impfpuſteln zuweilen 
lang eiterten, that ich ganz und gar nichts; die Na⸗ 
tur heilte alles wieder; ich ermahnte nur die Altern ein 
wachſames Aug darauf zu haben. Sonderbar war es 


bei 


5 Man e die epa d des Herrn Dr. Spiel⸗ 


mann oben S. 74. | 
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bei einem Mädchen, deſſen Vater noch nicht geblaffert 
hatte, daß ſie keine regelmäßige Kuhpocken bekam, ob— 
ſchon fie viermal geimpft worden. Dieß geſchah auch 
bei einem jüngern Geſchwiſter dieſes Mädchens einem 
andern Impfarzte. ... Ich impfte bei jeder Witterung, 
zu jeder Jahrszeit, und beobachtete immer gleichen Er— 
folg. a) Wenn bei einigen den raten Tag ein Aus— 
ſchlag nachkam: ſo bemerkte ich zuweilen hin und wie— 
der an dem Körper eben ſolche Puſteln, wie an der 
Impfſtelle, und mit eben der charakteriſtiſchen Röthe, 
derſelben Dauer, und Verlaufe; doch blieben keine 
merkliche Narben. .... Einige von den Eingeimpften 
mußten 2 wenige aber 3 mal operirt werden, ehe die 
Impfung haftete. Einige, bei denen es zweifelhaft 
war, ob ſie wirklich die Menſchenblattern gehabt ha— 
ben, oder nicht, bekamen nach einigen Verſuchen keine 
Kuhpocken, und es fand fi) dann auch nach einem 
nähern Forſchen, daß es wirkliche Menſchenblattern 
geweſen waren, die man an ihnen bemerkt hatte.“ (2) 
Das Übrige iſt theils Wiederholung, theils nicht hieher 
gehörig. 


Herr 
3) Wie aus mehreren hier vorgekommenen Beobachtungen 


und Anmerkungen zu erſehen iſt, fordert doch die ge— 
hörige Behutſamkeit, daß man nicht ohne Noth in 


rauhen Jahrszeiten impfe, oder wenigſtens daß der 
Impfling ein warmes Verhalten beobochte, wie auch 
ſchon in der Inſtruction geſagt worden iſt. Anmerk. 
der Commiſſion. 


Herr Dr. Hölzel in Friedland berichtet, daß der⸗ 
ſelbe ſeit ſeinem dortigen Aufenthalte einige Kinder mit 
dem Schutzpockengifte inoculirt habe, bis zu dem Zeit: 
punkte, wo die natürlichen Blattern zu graſſiren an— 
fiengen; weil er befürchtete bei Fortſetzung derſelben 
der guten Sache zu ſchaden. — Denn bei einem Kna-⸗ 
ben des biefigen Herrn Dominic Apelts, der ihn mit, 
Bitten beſtürmte, ſein Kind, von dem Herrn Dr. Hölzel 
vermuthen konnte, daß es von natürlichen Blattern 
ſchon angeſteckt fey, zu impfen, hätte ein Zufall bald 
der Vaccination geſchadet. Das Kind bekam den 
sten Tag nach der Kuhpockenimpfung wirklich die na— 
türlichen Blattern, die aber ungeachtet der ſehr bös— 
artigen Epidemie, ſehr gutartig und von geringer An— 
zahl waren, wobei die ſich bildende Impfpuſtel auf 
dem Arme trocken wurde und abfiel. Die Tochter des 
Herrn Dr. Hölzel von Jahren, und noch ein ande⸗ 
res Mädchen pon gleichem Alter, welche beide mit dem 
obigen Knaben zugleich eingeimpft wurden, überſtan⸗ 
den die Impfung ohne allen Zufall; die erſtere bekam 
den 8ten Tag der Impfung 2 Zähne ohne viel Beſchwerde, 
fo mie fie die übrigen ſchon ſehr leicht und ohne erheb— 
liche Zufälle bekommen hatte. Aber den ı5fen Tag be⸗ 
kam ſie auf dem Bruſtbein einen Furunculus, der in Ei: 
terung übergieng, und eröffnet werden mußte, wobei 
ſie vom Fleiſche ſehr abkam, da ſich bei ihr auch durch 
Erkältung ein Huſten einfand, Seit dieſer Zeit iſt fie 
ſehr geſund. — Das andere Mädchen bekam auch den 

13ten 
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rechte Wade; iſt aber ſeit der Zeit geſund geblieben. — 
Bei den übrigen Impflingen des Herrn Dr. Hölzel iſt 
nicht das geringſte vorgefallen, und hat ſich bei ſo 
ſehr großer Epidemie keine Anſteckung von natürlichen 
Blattern bei denſelben gezeigt. Bei 2 Kindern war die 
Impfung ohne Erfolg, weil, wie Herr Dr. Hölzel ver— 
muthet der Impfſtoff zu alt war. Dieſe zwei Kinder 
find nach der fruchtloſen Vaccination von Kinderblat— 


tern befallen worden, und daran geſtorben. - 


Herr. Chir. Dr. Lorenz in Reichenberg zählt 88 
Impflinge, worunter 8 ohne Erfolg geimpft worden, 
2 unächte Kuhpocken bekamen, und bei 3 Kuhpocken 
und Kinderblattern zuſammen trafen. Die übrigen be— 
kamen ächte, regelmäßige Kuhpocken. 

Nur 3 Fälle, ſagt Herr Dr. Lorenz ſind bemer— 
kenswerth, da ſich bei allen übrigen nichts ungewöhn— 
liches ereignet hat. 

Ein Mädchen von 4 Jahren bekam an beiden Ar- 
men eine ächte Schutzpocke, welche einen ganz regel— 
mäßigen Verlauf hatte; den 18ten Tag der Impfung, 
als ſich die charakteriſtiſche Röthe ſchon faſt ganz ver— 
loren hatte, riß eine Dienſtmagd, welche das Kind 
ganz unſanft beim rechten Arme führte, die in Eite⸗ 
rung ſtehende Puftel ab. Daraus entſtand ein ziem⸗ 
lich tiefes Geſchwürchen, welches Herr Dr. Lorenz nur 

mit 
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mit dem empl. alb. coct. bedeckte. Den aten Tag 
darauf fieng der Arm ober dem Geſchwür bis an die 
Schulter an zu ſchwellen; die Haut war roth, nicht 
ſchmerzhaft, und ließ beim Berühren einen weißen 
Fleck zurück, der bald wieder verſchwand, wie bei der 
Roſe. Die Geſchwulſt war etwas hart anzufühlen. 
Nach 2 Tagen verlor ſich die Röthe und Geſchwulſt 
ober dem Geſchwüre, entſtand aber eben ſo unter dem— 
ſelben, und wanderte ſo 8 Tage lang immer von oben 
nach abwärts, bis ſie die Fingerſpitzen erreichte, und 
dann ganz verſchwand, ohne eines Hülfsmittels zu 
bedürfen. Während dem ganzen Verlaufe klagte das 
Kind über keinen Schmerz, war ganz geſund, nur die 
Bewegung des Arms ſchien nicht ſo frei zu ſeyn, wie 

des andern nicht äfficirten. | = 
Bei einem dreijährigen Mädchen fiengen die 
Kuhpocken am linken Arme den ten, am rechten 
aber ſogar erſt den 15ten Tag an ſich zu bilden, und 

hatten hernach einen ganz ordentlichen Verlauf. 
Ein Sjähriger Knabe wurde den Aten Jänner an 
dem Tage, an welchem ſeine jüngere Schweſter an 
bösartigen Blattern ſtarb, vaccinirt. Den Zten Tag 
nach der Impfung, that der Knabe kränklich; den 
Aten Tag zeigte ſich am rechten Arme an der Impf— 
ſtelle ein rothes Knötchen, und am Körper und im 
Geſichte hin und wieder rothe Flecke. Darauf kamen 
die Kinderblattern zum Vorſchein, und am rechten 
Arme die Schutzpocke, welche einen regelmäßigen 
Wel 
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Verlauf hatte bis zum loten Tag der Impfung. 

Am linken Arme kam keine Schutzpocke zum Vorſchein. 
Während dieſen 10 Tagen, da die Schutzpocke mit 
den Kinderblattern einen regelmäßigen Verlauf nahm, 
war der Patient auf der rechten Seite blaß, nicht 
geſchwollen, und die Kinderblattern waren vollkom— 
men, nur mit einem mäßig rothen Kreiſe umgeben; 
da auf der linken Seike, wo keine Schutzpocke war, 
die Haut geſchwollen, roth, die Kinderblattern klein 
und mit einem hochrothen Kreiſe umgeben waren. 
Das Fieber war ſtark, aber rein ſthäniſch. Nach dem 
ııten Tage ſtand die Schutzpocke ſamt den Kinder: 
blaffern in vollkommener Eiterung, ohne jedoch bis— 
her die charakteriſtiſche Röthe um ſich gehabt zu ha— 
ben. Der Knabe iſt ganz geſund. Sollte dieſer Fall, 
frägt Herr Dr. Lorenz nicht viel zum Beweiſe bei— 
tragen, daß die Schutzpocken bei fihon geſchehener 
Anſteckung mit Kinderblattern wirklich zur Gutartig— 
keit derſelben vieles beitragen? 


Herr Dr. Joſeph Bernt, Arzt in Hirſchberg hat 
43. vaccinirt. 

Nr. 1. und 2. wurden mit trockenem, von dem 
Herrn Dr. Carl erhaltenen Impfſtoffe geimpft, und 
die Impfungen blieben ohne Erfolg. 

Bei Nr. 3. entſtanden auf dem linken Arme 3. 


auf dem rechten 5 Puſteln, die fo nahe an einander 
| ſtun⸗ 
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ſtunden, daß ſie, als ſie ſich ausbreiteten, in einander 
floſſen. Die Kuhpockenkrankheit wurde durch einen 
dazwiſchen gekommenen Steckhuſten in ihrem Verlaufe 
aufgehalten. Der rothe Umkreis erſchien in der loten 
Nacht nach der Impfung. Das Kind kränkelte, und 
die Impfſtellen blieben ohne Veränderung (2). Nun 
bildete ſich der Steckhuſten aus, der mit Lebensge— 
fahr verbunden war. Nach 6 Tagen folgte Beſſe⸗ 
rung, und nun bemerkte man wieder, die erſten Ver— 
änderungen an den Impfſtellen. Die Kuhpocken gien⸗ 
gen um eine ganze Woche ſpäter in das Stadium der 
Abtrocknung über. 

Bei Nr. 8. wurde am kiten Tage der rothe 
Ning ungewöhnlich groß. Die darauf vorbereitete 
Mutter belegte denſelben mit Bleiweiß, obſchon ihr 
anbefohlen war, nichts dagegen anzuwenden. Herr 
Dr. Bernt findet hier die Beobachtung beſtättigt; daß 
ein Impfſtoff, der vor N sten Tage abgenommen 
wird, auf andere verpflanzt, ſicherer die Kuhpocken 
hervorbringe, als ein Impfſtoff, der nach dem fen 
Tage abgenommen wird; wie auch daß, wenn man 
mit einem nach dem 8ten Tage abgenommenen Impf⸗ 
ſtoffe Kuhpocken hervorbringt, die Erſcheinungen der 
Kuhpockenkraukheit weit heftiger eintreten. a) 

Nr. 7. wurde am nämlichen Tage mit dem bor: 
hergehenden, am roten May, geimpft, und wurde 


ai 
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a) Dieſer Beobachtung ſtehen mehrere Beobachtungen 
entgegen. Anmerkung der C ommiffien, 


am gfen Tage von dem Steckhuſten befallen, und 
zwar vor der Erſcheinung des rothen Ringes. Die 
zufällige Krankheit dauerte 7 Tage, war mit Lebens⸗ 
gefahr verbunden. Auch hier wurden die Kuhpocken 
in ihrem Verlaufe unterbrochen. Mit dem erſten Ta— 
ge der Beſſerung, alſo am zyten der Impfung, er: 
ſchien der rothe Ring, und auf dieſen folgte nun re— 
gelmäßig die Abtrocknung. — NB. der Steckhuſten 


herrſchte damals epidemiſch, befiel und tödtete Kinder, 


die nicht geimpft worden waren. 

Nr. 1. 2. 4. 12. 13. 14. wurden ohne Erfolg ge— 
impft; der letztere ſogar ſchon zum drittenmal. 

Nr. 19. bekam falſche Kuhpocken, De 
ähnlich, die man bei. Individium antrift, welche be— 
reits die Kuhpocken überſtanden haben. a) 


a) Bekommen denn diejenigen, die einmal die Kuhpok— 
ken ſchon gehabt haben, das zweitemal nur falſche 
Kuhpocken? — Oder hat etwan Herr Dr. Bernt Pok— 
ken (Blattern) ſchreiben wollen? Allein auch von die— 
fen weiß man ja, wie in mehreren vorgehenden Nos 
ten angemerkt worden, daß ſie allen Merkmalen nach, 
ächte Kuhpocken bekommen. Anmerk. der Come 
miſſion. | 


Va Ca 


— 


Paccinationusberichte und Beobachtungen aus dem 
prachiner Kreiſe. 


| Herr Dr. Anton Grabenſteiner zählt 22 Impflinge, 

Nr. 3. wurde während einem Durchfalle ohne 
Nachtheil geimpft. Eben fo Nr. 10. bei welchem zu: 
gleich die Zähne ausbrachen. 

Nr. 6. bekam bei der Eiterung ein ſtarkes Fieber. 

Nr. 10. bekam bei der Eiterung einen Ausſchlag. 

Eben ſo Nr. 14. 

ö Nr. 13. wurde am Tıfen Auguſt mit gutem Er⸗ 
folge geimpft; ſtarb im Monate December an einem 
Biäigen Nervenſieber mit Frieſel. f 

Nr. 16. wurde den 2ofen Auguſt mit gutem Er: 
folg geimpft; bekam in October die falſchen Blattern. 


Nr. 21. wurde während falſchen Blattern ohne 
Nachtheil der Geſundheit vaccinirt.“ 


— 


Herr Chir. Vincent. Wagner hat auf dem Gute 
Hradek erg vaccinirf, und zwar mit trockenem Impf⸗ 
ſtoffe, deſſen Quelle derſelbe nicht angiebt. 

Bei 3 dieſer Impflinge entſtanden ſalſche Kuh⸗ 
pocken. Bei 2 entſtand am ı2fen Tage ein Huſten 
und eine ſtarke Diarrhöe; beide waren ſehr krank, 
überſtanden jedoch alles glücklich. 


x —-„— “é 


Herr 
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Herr Chir. Anton Kirchner zählt 51 Impflinge. 

Bei einem 5 jährigen Knaben zog ſich die Entzün— 
dung den 11 Tag der Impfung bis in die Gegend des 
Nabels, und dann bildeten ſich Waſſerbaſen, welche 
Herr Kirchner aufſchnitt und mit Leinöl vollkommen 
heilte. Die Eiterung (der Impfſtellen 2) war ſtark. 

Bei einem Kinde ſah man erſt am raten Tage die 
Zeichen der Haftung. Bei 2 andern erfolgte ein Aus— 
ſchlag. (?) | 


Herr Chir. Sykora in Brzeznicz hat 27 vaceinirt; 
und zwar ſieng er die Impfung mit krockener Materie 
an. Von wem er ſie erhalten habe, wird nicht gemeldet. 
Bei Nr. 2. war der Verlauf der Kuhpocken am 
rechten Arme ordentlich; auf dem linken aber entſtan— 
den nach der Abtrocknung der Impſpuſteln hie und da 
durch 8 Tage eiternde Puſteln, welche Herr Sykora 
mit dem extract. Saturni heilte. f wi 
Bei Nr. 4. hat die Impfung nicht gefaßt; doch 
bekam der Impfling gleich den Aten Tag auf beiden Ar— 
men einen frieſelähnlichen Ausſchlag um die Impfſtellen. 
Nr. 5. bekam den zen Tag der Impfung um die 
Impfſtelle des rechten Arms ſehr häufigen rothen frieſel— 
ähnlichen Ausſchlag, der ſich am roten Tage verlor. 
Bei der Abtrocknung der Impfpuſteln kamen auf dem 
| rech⸗ 
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rechten Arm, hie und da rothe Fleckchen zum Vorſchein, 
die ſich nach und nach wie die Impfpuſteln ausbildes 
ten, mit Eiter füllten, und in 5 Tagen abtrockneten. 

Ehe aber die erſten abgetrocknet waren, kamen fihon 
wieder neue zum Vorſchein, welches ſo gegen 3 Wochen 
dauerte. Herr Sykora war gezwungen einen Umſchlag 
von verdünnkfem extract. Saturni. anzuwenden, wo- 
durch endlich das Kind ganz hergeſtellt wurde. 

Nr. 17. bekam falſche Kuhpocken, die ſchon den 
aten Tag abtrockneten. Das Kind hatte bei dieſen 
Kuhpocken nicht das geringſte Fieber. 
| Nr. 26. war ein unpäßliches Kind, und im Zah: 
nen begriffen. Bekam ächte und gelind ablaufende 
Kuhpocken. 

Nr. 2. 27. bekam den Öfen Tag der Impfung einen 
Frieſelausſchlag über den ganzen Körper. Die Kuh— 
pocken hatten ordentlichen Verlauf. 


Herr Chir. Kaver Reindl hat, wie der Bericht 
lautet 15 Kinder mit gutem Erfolg vaccinitt. 


* 


PPP 


Herr 


„ 
Herr Chir. Johann Schön hat 30 geimpft, der 
Bericht beſteht, nebſt dem Verzeichniſſe, bloß darinn, 
daß ſich nichts Merkwürdiges ereignet hat. 


Herr Chir. Math. Doͤbſky hat 40 wie er bloß 
ſagt, mit dem beſten Erfolg geimpft. 


Herr Dr. Andreas Tonner Stadtarzt in Schütten⸗ 
hofen hat 19 geimpft, und merkt nur bei einem Impf⸗ 
linge an, daß derſelbe einen Schafblatternähnlichen 
Ausſchlag bekommen hat. 


Herr. Or. und Kreisphyſicus Franz Fialka hat 
in dem prachiner Kreiſe, und in den angränzenden 
Kreiſen, nämlich dem Sad N und budweiſer 1008. 
theils Kinder, theils Erwachſene geimpft. Er hat zwei⸗— 
mal Impfſtoff aus Prag erhalten, und mit demſelben 
jedesmal ohne Erfolg geimpft; endlich gelang es ihm 
mit einem durch eine dritte Sendung von Prag erhal⸗ 
tenen Impfſtoſſe, und zwar wieder erſt nach 7 fehlge— 
ſchlagenen Impfungen, bei dem öfen Impflinge ächte 
Kuhpocken zu erhalten, welche die Quelle waren, wo— 
raus er den Impfſtoff . au allezeit friſchen 

Impf⸗ 
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Impfſtoff zu haben, und meiſtens von Arm auf Arm 
impfen zu können, brachte er es durch Geldgeſchenke 
dahin, daß ihm Altern aus der ärmern Klaſſe ihre 
eingeimpfte Kinder auf feine Vaccinationsreiſen mit, zur 
nehmen erlaubten, weswegen er genöthigt war, allent⸗ 
halben einen Dienſtbothen auf eigene Unkoſten zu mie⸗ 
then, und ſelben durch Geſchenke und freien Unterhalt 
zu bewegen, das mitgeführte Kind zu pflegen. Ein 
jeder ſo reiſende Impfling wurde von dem Herrn Kreis- 
arzte Fialka die ganze Reiſe hindurch genährt, und 
bekleidet. 

Bei Nr. 1. erſchien in der Nacht des 8ten Tages ein 
ſtarkes Fieber, das den Tag darauf wieder verſchwand. 
Den taten Tag der Impfung kam aber ein häufiger, 
dem Frieſel ähnlicher Ausſchlag heraus, der ſich über 
den ganzen Körper ausbreitete. Eine der verkrätzten 
Pocken am linken Arme übergieng in ein zwei Monate 
lang währendes, die Größe eines Kreuzers habendes 
Geſchwür. Die umſchriebene Röthe um die Pocken 
war vorzüglich am linken Arme groß; die Rn | 
drüſengeſchwulſt mittelmäßig. 
Nr. 2. war ein ſehr ſiecher, und gleich ſeit ſeiner 
Geburt ſtark mit Krätze behafteter Säugling, bei den 
ſchon einmal die am 26ten April vorgenommene Im⸗ 
pfung nicht gelang. Es ſchien N am Sten May, 
das nämliche zu widerfahren, als doch erſt den raten 
Tag an jedem Arme eine ſchöne Pocke, die ihren na— 


türlichen Verlauf mit ſtarker Geſchwulſt der Unterachſel— 
R drüſen 


\ 
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drüſen und übrigen Eigenſchaften vollendet, erſchien. 
Die darnach am 25fen! Tage an beiden Impſſtellen 
entſtandenen Geſchwüre blieben 3 Monate lang offen, 
und gaben ſehr Biel Eiter von ſich. Seit dieſer Zeit 
iſt dieſer Impfling vollkommen gefund, was er vorher 
nie war, und von ſeinem Ausſchlage gänzlich befreit. 


Nr. 3. ein ſchwaches und kränkliches Kind bekam 


ſchon am Zten bis zum Aten Tage ein ſtarkes Fieber, 
worauf den folgenden Tag deutliche Merkmale der 
kommenden Kuhpocken vorkamen. Der übrige Verlauf 
war gut und natürlich; jedoch ſtarb dieſes Kind den 
Zten Monat darauf in einem Dorfe, wo die Halsdrü— 
ſengeſchwülſte, wie Herr Dr. Fialka ſagt, unter den 
Kindern epidemiſch herrſchten. Und weil in jenem Orte 
mehr Kinder an beſagtem Übel ſtarben: ſo ſahen die 
Altern doch ein, daß an dem Tode ihres Kindes die 
vor 3 Monaten vorgenommene Impfung keineswegs 
die Urſache geweſen fey. 4) 

N. 


| 


a) Man ſoll aber nicht überfehen, daß die Vaccination 
zuweilen Halsdrüſengeſchwülſte wirklich zur Folge habe, 
wie mehrere Beobachtungen bezeugen. Zu dem hätte 
hier zur größern Beruhigung die Zeit beſtimmt ange— 
geben werden ſollen, in welcher bei dieſem Kinde nach der 
Vaccination die Drüſengeſchwülſte entſtanden ſeyn, um 
hiernach beſſer beurtheilen zu können, ob die in jenem 
Orte herrſchende epidemiſche Urſache ſie erzeugt habe, 
Anmerkung des Prof. Mattuſchka. 


\ 


. 

Nr. 7. überſtand die Kuhpocken ohne alle (2 
Kränklichkeit; am 16ten Tage brach vorzüglich an den 
Gliedmaſſen ein dem Frieſel ähnlicher ele aus, 


der zwei volle Monate dauerte. 


— 


Nr. 8. — 15. waren 8 Erziehungsknaben des 
löbl. ſporkiſchen Infanterieregiments. Bei allen ka— 
men die Kuhpocken zu gehöriger Zeit, jedoch ohne mins 
deſter Kränklichkeit, a) bis auf den einzigen Ni r 


von dem man erſt ſpäter erfuhr, daß er bereits die 


Menſchenblattern überſtanden habe. — Alle dieſe Kin⸗ 


der waren mit trockener Krätze überſäet, die jedoch we— 
der den Ausbruch noch den Fortgang der Schutzpocken 
hinderte. Es fanden ſich bei ihnen beträchtliche Ge⸗ 
ſchwülſte der Unterachſeldrüſen (zu welcher Zeit? und 
wie lang dauerten fie?) welchen Zuſtand Herr Dr. Fi— 
alka geneigt iſt der ſkrophulöſen Anlage zu zuſchrei⸗ 


ben. b) 


Nr. 46. bekam die Achſeldrüſen ſtark gef ſchwollen, 
rg lich jene der rechten Seite, wo zugleich der rechte 
Oberarm ſamt dem Ellenbogen den 13ten, TAfen und ı5ten 
Tag fo ſtark entzündet, verſchwollen, und ſchmerzhaft, 
auch das allgemeine Leiden ſo beträchtlich war, daß 


dieſer Knabe in einem fort, und vorzüglich des Nachts 


R 2 ey irre 


a) 9 dieſe Kuhpocken auch gewiß ächt? Anmerk. 
der Commiſſion. 
15 Die Krätze blieb wahrſcheinlich unverändert, weil Herr 
r. Fialka der Heilung derſelben nicht erwähnt. Ans 
m e der Commiſſion. 
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irre redete, und man demnach ſowohl zu äußerlichen als 
innerlichen Mitteln Zuflucht zu nehmen genöthigt war. 

Nr. 17. Dieſer Knabe, 1 Jahr 6 Monat alt, wur— 
de den 24ten May geimpft. In der Nacht vom Zten 
zum 4ten Tage verfiel er in ein heftiges Feiber mit 
Fraißen, die ganze 12 Stunden anhielten. Den 14ten 
Tag darauf kam ein Ausſchlag im Geſichte und am 
Halſe hervor, der den Menſchenblattern ganz ähnlich 
war; übrigens verliefen die Kuhpocken ganz ordentlich. 

Nr. 18. und 19. erhielten erſt nach der dritten 
Impfung die Kuhpocken, der häufigen Krätze ungeach— 
tet womit ſie behaftet waren. Die Krätze blieb jedoch 
wie zuvor. 

Nr. 21. war ein 8 jähriges, ſchlecht genährtes Solda— 
tenkind, das ſeit einigen Monaten oft wiederkehren⸗ 
des und ſtarkes Nafenbluten bis zur Ohnmacht hatte, 
daher es ſehr ſchwächlich, mager, und bleich ausſah. 
Die dritte Nacht nach der Impfung, folglich vor dem 
erſten Ausbruche der Pocken, kam das Naſenbluten 
abermals ſo ſtark, daß man Mühe hatte, es zu ftillen. 
Demungeachtet kamen die Kuhpocken zum Vorſchein, 
und waren ſehr ſchön, pfellecht weil Herr Dr. Fialka 
die Lebenskräfte mit ſtärkender Diät und Zimmettinctur 
immerfort erregte. Die nach abgefallenen Schoͤrfen 
entſtandenen Geſchwüre gaben häufigen mit nichts zu 
ſtillenden Eiter durch ganze 4 Monate. Die Geſchwüre 
heilten endlich; aber gleich darnach folgte ein Grind— 
ausſchlag, welcher bis heutigen Tag fort währt, und 


kei⸗ 


keinem M ittel weicht. Das Kind ward den ken Juny 
geimpft, und der Bericht des Herrn Dr. Fialka iſt vom 
15ten ER 1803. datirt. a 
Nr. 22. eine Frau von 25 Jahren erlitt vom 
ten bis zum ı3fen Tage ein anhaltendes Fieber, 
wo ihr dann die linke Unterachſeldrüſe ſtark anſchwoll. 
Nr. 27. neun Monate alt, bekam die Zte Nacht 
nach der Impfung ein ſtarkes Fieber, mit einer un⸗ 
gewöhnlichen Unruhe, die man für Fraißen hielt. 
Beim Abtrocknen den 17ten Tag ſtellte 225 eine ähn⸗ 
liche jedoch geringere Unruhe ein. | 
| Rr. 28. ein 3 Monate und 14 Tage alter Knabe 
ſchien den arten Tag nach der Impfung das ganze 
Geſchäft wohl überſtanden zu haben, als plötzlich nach 
dem Abfalle der Schorfen bösartige, ſcheckichte, venes 
riſche Geſchwüre ſich bildeten. Es fand ſich, daß die 
Amme des Kindes einen bösartigen weiſſen Fluß hat⸗ 
te. Amme und Kind wurden durch angemeſſene Mik⸗ 
tel nach Verlauf eines Monats glücklich geheilt. 
Nr. 41. ein halbjähriger Knabe, und einziger 
Sohn des Herrn Poſtexpeditors in Piſek, war dem 
Anſcheine nach ſehr geſund, und wurde den 13ten 
September geimpft. Er ſtarb den 15ten November, 
nachdem er der Ausſage ſeiner Altern nach, ſeit der 
Impfung nie geſund blieb. Sie ſchoben daher dieſen 
Todesfall einzig auf die Impfung; aller Widerſpruch 
war vergeblich. 


No. 


Nr. 45. bekam am ı16fen Tage am ganzen rech— 
ten Oberarme eine ſo beträchtliche Entzündung, und 
Geſchwulſt der Achſeldrüſen, daß man zu beſänftigen— 
den Mitteln Zuflucht zu nehmen genöthigt war. 

Nr. Or. ein vollkommen geſunder Knabe, 1 Jahr 
und 6 Monate alt, überſtand die Impfung ohne 
Nachtheil, wobei jedoch das Fieber, das ſich die Zte 
Nacht, hernach den taten, ı3fen, und x4ten Tag, 
dann auch noch den 18ten einfand, ſehr merkbar 
war. Der nachfolgende Frieſelausſchlag währte ganze 
14 Tage, wo er theilweis am Körper zum Vorſchein 
kam. | 

Nr. 52. ein dreijähriger Knabe wurde den 18ten 
July geimpft, und überſtand die Kuühpocken gut. 
Den rzten Tag nach der Impfung bekam er einen: 
neſſelartigen Ausſchlag am ganzen Körper. Den 24ten 
Tag nach der Impfung erſchin abermal eine ſehr 
ſchöne Kuhpocke mit ihrer peripheriſchen Röthe am 
Rücken unter dem rechten Schulterblatt. Kaum: hat: 
te dieſe ihren natürlichen Lauf vollendet, als aber— 
mal eine am rechten Oberarme nahe an der vorma— 
ligen Impfſtelle zum Vorſchein kam. . 

Nr. 57. Mädchen. bon t und 2 Jahre, das et⸗ 
was kränklich und ſtark mit Grind behaftet war, 
wurde den aten Decemb. vaccinirt. In der Nacht 
des Aten Tages verfiel das Kind in heftige, die 
ganze Nacht durch fortwährende Fraißen. Alle Mit— 
tel waren fruchtlos; man hielt das Kind für verlo— 


ren, 
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ren, als man mit dem anbrechenden Tage das gan— 
ze Kind mit Schafblattern überſäet fand. Da Herr 
Dr. Fialka damals Verſuche machte, Schafe zu vac⸗ 
ciniren, um zu erfahren, ob die Vaccine dieſe Thiere. 
vor Schafblattern ſchützen, oder dieſe Krankheit bei 
denſelben mildern könne: ſo glaubte, der Vater des 
Kindes, daß Herr Dr. Fialka dem Kinde die Schaf— 
blattern eingeimpft habe, weßwegen er denſelben hefti— 
ge Vorwürfe machte. Herr Dr. Fialka ſetzt hinzu, 
daß auch die damals unter den Kindern allgemein 
herrſchenden Schafblattern nicht im Stande waren, 
die Altern dieſes Kindes von ihrem W Wahne abzu⸗ 
bringen. ! 

Nr. 35. hat ſich den Sten Tag durch das Kratzen 
an beiden Armen ſo entimpft, daß beide Impfſtellen 
ganz verſchwanden. Zur Wiederholung der Impfung 
war der 14jährige Impfling, wie mehrere andere, 
gar nicht zu bewegen. a) 

Nr. 61. ein dreijähriger, ſonſt geſunder Knabe 
verfiel die Zte Nacht nach der Impfung in ein ſehr 
heftiges, mit Zuckungen und Fraißen begleitetes, drei 
volle Tage lang daurendes Fieber, welches Herr Dr. 


Fialka, weil es ſich auf wurmwidrige (welche 9) Mit⸗ 
tel 


— 


a) Es giebt aber Beiſpiele, daß ein Aufkratzen der Impf⸗ 
puſteln am Sten oder sten Tage, oder noch früher, 
keine Entimpfung zur Folge gehabt hat. Man ver⸗ 
gleiche unter andern die Beobachtung des Herrn Prof. 
Rottenberger. ©. 123. Anmerk. der Com miffion. 


— 
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kel ganz legte, für ein, jedoch durch die Impfung 
gewecktes Wurmfieber hielt. a) 

Nr. 64. ein 7 jähriger Knabe wurde den loten 
Juny vaccinirt. Er war ſeit ſeiner Kindheit mit einem 
wahren (2) Ausſatze behaftet. Nebſt den Impfpuſteln 
brachen den 7ten Tag ähnliche Pocken, faſt 100 an der 
Zahl, an den vom Ausſatze befreiten Stellen aus. 

Nr. 69. — 78. überſtanden die Kuhpocken voll⸗ 
kommen gut. Ob ſich dabei beſondere Zufälle ergaben, 
kann Herr Dr. Fiolka aus dem Grunde nicht ſagen, 
weil er die Impflinge nur etwan nach g oder 10 Tagen 
ſehen konnte, dieſe Anmerkung bittet derſelbe in der 
Folge bei mehrern Hunderten von Dorfkindern gelten 
zu laſſen. b) 

Nr. 


a) Da dieſer Impfling ſonſt geſund war: fo iſt es wenig: 

ſtens zweifelhaft, ob er an Würmern gelitten habe. 
Da ſich ferner unter den wurmwidrigen Mitteln viele 
befinden, die nervenreizend oder nervenbeſänftigend 
ſeyn: ſo kann auch, da Herr Dr. Fialka die ange⸗ 
mandten wurmwidrigen Mittel nicht angiebt, nicht 
beurtheilt werden, ob die angewandten wurmwidrigen 
Mittel als ſolche, oder als nervenbeſänftigende, krampf— 
ſtillende die gute Wirkung geäußert haben. An— 
merk. der Commiſſion. 

b) Mit der in der Inſtruktion für die Impfärzte gegebe— 
nen Vorſchrift verträgt ſich dieſes Begehren für die 
Zukunft gar nicht. Was die Vaccine für beſondere 
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Nr. 85. Eliſabetha Suchowſky, 21 Jahre alt, hatte 
vom 7ten bis ııfen Tag ein ſtarkes Fieber mit Er⸗ 
brechen. | 

Nr. 88. und 89. zwei Brüder, deren der ältere 2 
Jahre und 10 Monate, der jüngere 10 Monate alt 
war, wurden am 2ıfen Juny geimpft. Sie hätten 
aber bald der Vaccination nachtheiligen Ruf zugezo— 
gen, wegen nach einem Monate darauf im ganzen 
Geſichte entſtandenen Grindausſchlags, wenn dieſes 
libel nicht auch mehrere ſowohl Kinder als Erwachſene, 
ja die Altern dieſer Kinder ſelbſt befallen hätte, welches 
Herr Dr. Fialka vermuthlich der damaligen Hitze, nach 

plötzlich zurückgeſchlagenem Schweiße zuſchrieb. a) 
| Nr. 


Zufälle zu Begleitern oder Nachfolgern gehabt habe, 
kann man auch von Layen, ja ſo gar ungebildeten 
Menſchen erfahren; über das Weſentlichſte bei der 
Vaccine, die Achtheit, derſelben können nur die ſach— 
kündigen Impfärzte ſelbſt urtheilen. Die Commiſſion 
glaubt daher, daß es beſſer ſey ein Subject, das der 
Impfarzt nicht gehörig beobachten kann, gar nicht zu 
impfen, als einem nicht gehörig beobachteten Impflinge 
die Immunität vor Blatternanſteckung zu verſprechen. 
Anmerk. d. Commiſſion. 

a) Bei dieſen 2 Impflingen entſtand dieſer häßliche 
Ausſchlag im Monate July, und wie lang derſelbe 
gewährt habe, wird nicht gemeldet. Bei den Impfling 
Nr. 2. entſtand ein gleicher Ausſchlag im Monats 
September, und war noch am ıöten Febr. 1803. 


vor 
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tr. 96. ein 13 Monate altes Mädchen war ſtark 
krätzig, und wurde demungeachtet den zıfen Juny 
geimft. Die Entzündung an beiden Oberarmen währ— 
fe vom 14ten bis zum Zoten Tage mit ſolcher Heftig— 
keit, und beſtändigen Fieber, daß man um das Leben 
dieſes Kindes beſorgt war. Die Krage aber verſchwand 
ſeither ganz. 9 

Nr. 139. und 144. bekamen Ber 14fen on ei: 
nen dem Frieſel ähnlichen Ausſchlag. | 

Bei Nr. 195. kamen die Impfpuſteln erſt am 

aten Tage zum Vorſcheine. 

Nr. 214. ein Mädchen von 3 Monaten bekam 
ſchon am Aten Tage der Impfung Cieberanfälle mit 
Erbrechen. * 5 

Bei Nr. 267. ſtellte ſich ein öfteres Erbrechen ein, 
und die Achſeldrüſen waren ſtark geſchwollen. 

Nr. 280. eine Frau von 25 Jahren wurde den 
gten Juny geimpft, obſchon ſie ihrer dritten Entbin— 5 
dung nahe war. Schon die dritte Nacht nach der Im— 
pfung erlitt ſie ein ſtarkes nachlaſſendes Fieber, welches 
drei Tage währte, und mit oftmaligem heftigem gal⸗ 
lichtem Erbrechen begleitet war. 4) 

Nr. 


vorhanden. Die vom Herrn Dr. Fialka vermuthete 
Urſache wird Ärzten etwas ſonderbar vorkommen. 
Anmerk. der Commiſſion. 

a) Herr Dr. Fialka giebt ſelbſt keine Nebenurſache dieſer 
fen an, und man kann ſie mit deſto mehr Grund 


für 


„ - 


TE 281. zweijährige Tochter der vorhergehenden, 
bekam am 18ten Tage einem förmlichen ä 
ſchlag, der nach 6 Tagen abtrocknete. | 


en Nr. 283. bekam am 13ten Tage der Ane ei⸗ 
ne ſtarke Entzündung des ganzen Oberarms, zu deren 


Linderung mau zu Bleimitteln die Zuflucht nehmen 
mußte. Dje Unterachſeldrüſe der nämlichen Seite 


ſchwoll ſo ſtark an, daß man die Eiterung derſelben be⸗ 


fürchtete. Sie verſchwand aber, da die Oberarmge— 
ſchwulſt nachließ. 

Nr. 287. ein Mädchen 1 Jahr und 3 Monate alt 
ward den ıfen Juny mit Erfolg vaccinirt; ſtarb im 
December an häutiger Bräune. 

Bei Nr. 303 waren nicht nur die Unterachſeldrü⸗ 
ſen, ſondern auch jene des Unterkiefers (submaxilla- 
res) ſtark entzündet, ſchmerzhaft, und angeſchwollen. 

Nr. 331. bekam den, zten und 6fen Tag ein ſtar⸗ 
kes ſchleimichtes Erbrechen. c 

Nr. 242. bekam Fieberanfälle mit refilkprafblag; 

Nr. 351 hatte vom ten bis Sum 13ten Tage ein 
heftiges Fieber. 


Nr. 368. bekam gleich in der Ausbtuchsperiode 


einen den Mutterpocken ähnlichen und eben ſo lang 
dauernden Ausſchlag. f Es | 
; | Me 


für Zufälle der Vaccination nehmen. Iſt es demnach 
immer gefahrlos Schwangere zu vacciniren? An merk. 
der Commiſſion. 


4 


Nr. 385. ein ſiebenjähriger Knabe wurde den 
ofen Nopember geimpft. Deſſen Altern tragen nur zu 
deutliche Merkmale einſt gehabter zuſammenflieſſender 
Blattern. Der Knabe überſtand zwar die Impfung 
bis zur Verkrätzung der Impſpuſteln, das iſt bis zum 
18ten Tage ſehr glücklich, als er plötzlich um die Muk⸗ 
erppcken am linken Arme in einem vollkommenen Qua- 
drate der ſchönſten Kuhpocken, die ſo wie die vor⸗ 
he gehenden verliefen, erhielt, f 
Tr. 399. ein zweijähriges Mädchen fiel den Aten 


Taz in heftige 3 Tage lang anhaltende Fraißen, wor⸗ 


— 


auf dann ein Wurmfieber, welches 14 Tage lang an- 
hielt, und während deffen Verlaufe 6 Spulwürmer 
abgiengen, erfolgte. Das Kind war immer hier dem 
Lebensende nahe, und nur durch äußerſte Sorgfalt 
ward es herausgeriſſen. Der Pockengang verlief übri— 
gens ganz natürlich. Daß aber dieſe Krankheit zum 
Verlaufe der Impfung nicht gehörte, ſieht jeder unbe— 
fangene Beobachter deutlich ein. Den Angehörigen 
ſchien die Sache aber ganz anders, und lediglich von 
der Impfung herzurühren. Ba 
Bei Nr. 431. einem vierteljährigen Knaben ſchwoll 
die linke Unterachſeldrüſe bis zur Größe eines Hüner— 
eyes an; die Geſchwulſt wurde aber durch aufgelegtes 
Diabotanonpflaſter bald zerheit. 
Nr. 445. war ſeit dem ıfen bis zum arten Tage, 
alſo den ganzen Verlauf der Kuhpocken hindurch, mit 
einem heftigen Catarrhalfieber, und oftmaligen ſchlei— 


mich⸗ 
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michten Erbrechen behaftet. Seit der Zeit iſt aber die: 
| fer Impfling geſünder als vorher. 

Nr. 461. ein Mädchen von 19 Jahren bekam am 
Aten Tage ein ſtarkes Fieber mit gallichtem Erbrechen. 

Bei Nr. 479. kamen erſt am 6ten Tage die Merk⸗ 
male der gefaßten Impfung zum Vorſchein. 

Nr. 482. wurde am 28 Auguſt mit Erfolg ge⸗ 
impft; ſtarb aber zu Ende e am Scharlach⸗ 
fieber. | 
Nr. 496. ein fünffähriger Knabe bekam am loten 
Tage der Impfung Fraißen, welche ganze 6 Stunden 
anhielten. Keine Nebenutſache wird angegeben. 

Nr. 497. ein ſechsjähriges Mädchen, Schweſter 
des vorigen verfiel gleich die erſte Nacht nach der Im⸗ 
fung in ein Fieber mit Sehnenhüpfen, das bis den 
loten Tag erhielt. 

Nr. 507. war ein 2 Jahre und 6 Monate altes 
Mädchen. Von ihrem Geſundheitszuſtande vor der 
Impfung wird nichts gemeldet. Bei dieſem Mädchen 
war vom Zfen Tage bis zum 20ten ein immerwähren— 
des Fieber; das ganze Drüſenſyſtem ſchien in Aufruhr 
gekommen zu ſeyn, indem alle, ſowohl Unterachſel als 
Unterkiefer -Ohren- und Leiſtendrüſen merklich ange— 
ſchwollen, entzündet und e zhaft waren. An der 
linken Bruſt entſtanden am ı5fen Tage zwei ſchöne 
Pocken die eben ſo wie die Impſpuſteln verliefen. a) 

f Nr. 


a) Giebt dieſe Beobachtung, und andere ähnliche, nicht 
Grund 


Nr. 348. bekam bei der Austrocknungsperiode 
einen ſehr häufigen, über den ganzen Körper ſich 
ausbreitenden Ausſchlag, der dem Frieſel ähnlich, war. 

Bei Nu 78. iſt re chroniſche, allen Mitteln 
widerſtehende Ophthalmie nach überſtandener Jupfung 
vollkommen verſchwunden. a)) 5 

Nr. 598. bekam einen ee So auch 
In; 731, 

Nr. 635. ein halbjähriges Mädchen bekam am 
Zten und Aten Tage ein ſtarkes Erbrechen. 

Nr. 662: ein zweijähriger Knabe wurde am roten 
September vaccinirt. Er bekam am rechten Ober— 
und Vorderarme während dem Entzündungsſtadium ein 
erysipelas phlegmonodes, 


Nr. 


Grund, der Behauptung einiger, daß durch die Vacci— 
nation das Scrophelnübel aus dem Grunde gehoben 
werde, zu widerſprechen? An merk. d. Commiſſon. 
a) Haben nicht etwan die Impfſtellen länger als ge: 
wöhnlich geeitert, und ſo die Stelle des Foutanells 
vertreten? Ein Impfarzt hat ſchon bei Gelegenheit 
einer durch die Vaccination geheilten Krankheit dieſe 
Anmerkung gemacht. Herr Dr. Fialka meldet hier 
aber nicht, ob die Impfſtellen länger geeitert haben. 
Allein ſelbſt nicht länger als gewöhnlich eiternde Impf— 
puſteln können zuweilen die Stelle eines ableitenden 
Gegenreizes, z. B. der auf die Arme gelegte Blaſen— 
pflaſter, wodurch ſchon manche hartnäckige Ophthal— 
mie geheilt worden iſt, vertreten. Anmerk. der 


* 


Commiſſion. 


N 


Nr. 700. ein Ajähriger Knabe bekam während 
den Entzündungszeitraume einen beide Gliedmaßen 
bedeckenden, den Kinderblattern ähnlichen Ausſchlag. 

Jer: 716. ein Knabe von einem Jahre wurde den 
ofen Septemb. geimpft. Er bekam ein 6 Tage lang 
anhaltendes, und mit öfterm n Erbrechen 
verbundenes Fieber. 

Nr. 755. eig einjähriges Mädchen bekam am 


4 


— 


gten Tage ſtarke Fieberanfälle. 

Bei Nr. 756. einem 9 Monate alten Knaben wurde 
die Impfung am Zrten Decemb. zum zweitenmale 
vorgenommen, worauf ein Erbrechen und anhal— 
fendes Abführen erfolgte. An welchen Tage der 
Impfung dieſe Zufälle erſchienen, meldet der Herr 
3 nicht. ö 

Bei Nr. 760. einen gabrigen Knaben, der auch 
am Zrten December geimpft wurde, fand ſich ſchon 
den zweiten Tag der Impfung Fieber ein, auf wel— 
5 ches eine Neigung zum Schlafe (2) ee, die bis 
zum 7fen Tage anhielt. 
Nr. 778. ein Mädchen von einem Jahre wurde 
den gten Juny geimpft, und bekam an jedem Arme 
zwar ſchöne Pocken, worunter jedoch drei mit hell— 
rothem Blute gefüllt waren, woraus, als man in 
ſie ſtach, das Blut ſtark ausſpritzte. Der Vater, ein, 
herrſchaftlicher Wirthſchaftdirektor und ſeine Gemah— 
linn erſchracken nicht wenig darüber, ließen ſich aber 
dennoch durch gute Gründe, noch mehr aber durch 


den 


den Erfolg, beruhigen, indem das Kind außer einem 
am ı2ten Tage erſchienenen frieſelähnlichen Ausſchlag, 
der nach einigen Tagen verſchwand, recht gut davon 
kam. | s | 

Bei Nr. 792. entſtand am ı3fen Tage der Im⸗ 
pfung eine ſtarke Entzündung des linken Dber- und 
Vorderarms, die bis den 18ten Tag währte, und der 
Anwendung der Bleimittel wich. 

Nr. 796. Dieſer Knabe, deſſen Alter nicht ange- 
geben wird, war mit einem Steckhuſten, an den be— 
reits viele Kinder im Orte geſtorben find, behaftet, 
als er am ı6fen Juny varccinirt wurde. Den Aten 
Tag der Impfung, beim Ausbruche der Kuhpocken, 
war das Kind dem Erſticken nahe. Er erholte ſich 
jedoch wieder, fertigte feine Kuhpocken glücklich ab, 
und iſt ſeit dem geſünder als er je vorhin geweſen; 
auch erſchien keine Spur vom Steckhuſten mehr, und 
alle erkannten die Impfung als das wahre Befrei— 
ungsmittel von demſelben. () a) — Bei dieſer Ges 

legen» 
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a) Die franzöſiſchen Arzte haben die Vaccine beſchuldigt, 
daß fie Steckhuſten (suffocations) Halsentzündungen 
u. ſ. w. hervorbringe, Journ. de Krancfort, 1801. 
Nr. 267. art. Paris; ſehr viele Beobachtungen der 
Impfärzte lehren, daß dieſelbe catarrhaliſche Zufälle 
oder andere Bruſtaffectionen zur Folge habe: und aus 
dieſem einzelnen Falle, der zufälliger Weiſe glücklich 
ablief, erkannten alle die Impfung als das wahre 

| Be⸗ 


Geienheil glaubt Herr Dr. Fialka ſich im voraus recht⸗ 
fertigen zu müſſen, wenn man ihm den gerechten Vorwurf 
machen wollte, daß er in der Auswahl der Impflinge 
bei einigen Hunderten ſo leichtſinnig geweſen.“ Zu ſei⸗ 
ner Rechtfertigung glaubt er nun folgendes anführen 
zu können: Nicht etwan, weil ihm faſt kein Unfall 
zum Vorwurfe gereicht, ſondern weil bei einer Blattern— 
epidemie nur geſunde Subjecte impfen ſo viel iſt, als 
die kränklichen und ſchwächlichen dem Tode opfern. 
Man frage, fährt Herr Dr. Fialka fort, jeden, der ſich 
mit der ärztlichen Landpraxis häufig befaſſet, wie viele 
Impflinge er finden würde, wenn er nur geſunde impfen 
wollte, indem die Kinder auf dem Lande ſchlecht ge⸗ 
nährt und bewohnt, jedem Ungemach der Witterung 
ausgeſetzt, und daher, und wegen vernachläßigter 
Hautcultur mit allerhand Hautausſchlägen, immerwäh— 
rendem Catarrhen, Abweichen, Würmern, Anſchopfun— 
gen im Unterleibe, und Scrophelübel behaftet ſind? — a) 
Nr. 


Befreiungsmittel vom Steckhuſten? — Der ſchon vor 
der Impfung vorhanden geweſene Steckhuſten ſcheint 
ferner durch die Vaccination wirklich verſchlümmert 
worden zu ſeyn, weil das Kind am Aten Tage der 
Impfung dem Erſticken nahe war. — Man vergleiche 
hiemit die Beobachtung des Herrn Dr. Porges S. 103. 
u. f. f. und die Anmerkung S. 116. ©. 156. An: 

merkung der Commiſſion. 
a) Man hat in Betreff der Blatterninoculation die Regel 
gegeben, ſchwächliche und kränkliche Kinder nicht zu 
S impfen; 
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Nr. 808. 809. waren ſtark krätzig. Nach der Im— 
pfung verſchwand im kurzen die Krätze. Herr Dr. Sialfa 
meint aber ſelbſt, daß die von ihm verordneten Bäder 
hiezu das ihrige mochten beigetragen haben. | 

Nr. 


EEE ———— '.— 


, 
impfen; anerkannte aber doch, daß dieſe Regel, im 
Falle einer herrſchenden Blatternepidemie, wo ſolche 
Kinder Gefahr laufen von den zufälligen Blattern er⸗ 
griffen zu werden, an denen ſie um deſto gewiſſer ſter— 
ben, ihre Ausnahme leide. Daß es nicht ſicher und ge— 
fahrlos ſey, kränkliche Kinder zu vacciniren, hat 
Herr Dr. Fialka einigermaſſen ſelbſt anerkannt, da er 
den Satz aufgeſtellt, daß die Vaccination einen dem 
Ausbruche nahen Krankheitszunder wecke. Da man 
nämlich die Folgen eines geweckten Krankheitszunders 
nicht berechnen kann: ſo iſt klar, daß Herr Dr. Fialka 
bedenklich hätte finden ſollen, kränkliche Kinder zu 
vacciniren. Wenn eine Blatternepidemie in ſeinem 
Kreiſe wirklich geherrſcht hätte: ſo würde ſein Verfahren 
eine Entſchuldigung gefunden haben; da er aber: fügt, 
daß er bei ſeinen Vaccinirten Gegenverſuche mit der 
Blatternimpfung aus Mangel an Blatternſtoff unter— 
laſſen mußte, ſo zeigt er hinlänglich an, daß in ſei— 
nem ganzen Wirkungskreiſe keine Blatterenpidemie ge— 
herrſcht habe; folglich kann ſein Verfahren nicht ge— 
rechtfertigt werden. Übrigens könnte man dem Herrn 
Dr. Fialka das bekannte: qui nimium probat, etc. 
einwenden; 


denn aus ſeiner Außerung müßte man fol— 
gern, daß es auf dem Lande weniger geſunde Kinder 
gebe, als in der Stadt. Anmerkung der Com⸗ 
mi ffio n. 
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N Nr. 823. und 824: zwo Schweſtern, die erſtere 7 
die letztere 13 Jahre alt. Der Vater dieſer Mädchen 
brachte dieſelben an den Ort, wo Herr Dr. Fialka da⸗ 
mals impfte, Sobieſlau budweiſer Kreiſes, nicht bloß 
der Impfung wegen, ſondern wegen, beiderſeitiger 
Kränklichkeit. Die jüngere war mit Seropheln behaf— 
tet, die ältere hatte aber noch ihre Reinigung nicht, | 
und war bleichſüchtig⸗ Sie wurden den aten July bar: 
einich Die jüngere ſoll ſich bis itzt gar nicht gebe ſert 
haben; die ältere bekam aber kurz darauf ihre Men⸗ 
ſtruation, und iſt itzt ein geſundes und blühendes 
Mädchen. 

Nr. 836. und 637% 3180 Schweſtern, die Stele 3 
Monate, die letztere 4 Jahre und 6 Monate alt, wur⸗ 
den den 8 July vaccinirt. Beide bekamen ſchon am Aten 

Tage der Impfung Fieber, welches fit nicht eher als 
| nach Verlaufe von 20 Tagen verließ, worauf die 
Impfftellen in ſßarke, jedoch gutartige, ganze drei Mo⸗ 
nate hindurch dauernde eiterhafte Geſchwüre 
übergiengen, welche durch keine Mittel zur Heilung zu 
bringen waren. Warum dies geſchah, ſagt Herr . 
Fialka, läßt ſich ganz leicht d der Grund hievon ange— 
ben: weil nämlich beide Altern ſehr ſtark von Blattern 
zerriſſen ſind, und die Mutter noch dazu ſeik den in 
ihrer Kindheit gehabten Blattern ſtarke Flecke an der 
Hornhaut beider Augen als Merkmale bösartiger Blat⸗ 
tern trägt. a) e Nr. 


a) Wird dieſer Grund von Sachkundigen auch für gültig 
f an 
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Nr. 866. ein Knabe von 2 Jahren wurde den 
roten Auguſt vaccinirt, und ſtarb in drei Monaten 
an der herrſchenden Dyſenterie. 

Nr. 867. ein Mädchen von drei Monaten wurde 
den 1oten Auguſt vaccinirt. Den Zten Tag nach der 
Impfung ſtarb es an einem ſchon durch 3 Wochen dau⸗ 
ernden Abweichen, ohne daß nur ein Merkmal einer 
gefaßten Impfung erſchienen wäre. Das Kind war 
ohne Bruſt erzogen, ſah zwar ſehr kränklich aus; weil 
aber ſchon ſiechere Kinder bereits die Impfung glücklich 
überſtanden haben: ſo trug man um ſo weniger Beden— 
ken, dieſes Kind an der Impfung Antheil nehmen zu 
laſſen, als man hiezu ordentlich mit Bitten aufge— 


fordert wurde. a) . 
| Nr. 


5 
angenommen werden? Man vergleiche die Anmerkung 
S. 76. Waren denn die Altern aller der Kinder, die 
auf der Impfſtelle langwierige Geſchwüre bekamen, von 
den Blattern ſo ſtark mitgenommen worden? Und 
ſind denn Geſchwüre, die ganze 3 Monate hindurch 
allen angewandten Mitteln widerſtanden, gutartig zu 
nennen? Anmerkung der Commiſſion. 

a) Da man wiſſen mußte, daß ein Abweichen oft ein Zu— 
fall der Vaccination ſey: ſo hat man ſich zur Vaccina— 
tion dieſes Kindes auch durch Bitten nicht bewegen laſ— 
fen ſollen, weil es ſchon ſeit 3 Wochen an einem Ab— 
weichen litt. Man wird zwar in dieſer Geſchichte der 
Vaccination in Böhmen einige Beobachtungen zu ſeiner 
Entſchuldigung finden, wo mit einem Abweichen behaftete, 


oder 
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Nie 387. eine Frau von 28 Jahren würde mit ih⸗ 
ren 4 Kindern zugleich den 31 July vaccinirt. Die 
Frau überſtand es am ſchwerſten, in dem ſie am Aten 
Tage in ein Fieber fiel, das mit Brechen begann, und 
bis den 14fen. Tag ununterbrochen fortwährte, wodurch 
ſie der Impfung ſehr gram geworden iſt. 

Nr. 893. ein ſehr zartes, ſchwächliches und ſcro— 

phulöſes Mädchen von 2 Jahren und 3 Monaten wur⸗ 
de am 21 September geimpft. Gleich die erſte Nacht 
nach der Impfung verfiel das Kind in ein Fieber mit 
beſtändigem Huſten, welches 21 Tage lang dauerte. a) 

Nr. 897. ein vierjähriges Mädchen wurde am 
22ten September vaccinirt. Es entimpfte ſich am 
Iten Tage fo, daß keine Spur einer Pocke durch zwei 
Tage vorhanden war. Man impfte fie noch einmal, 


und er gleich den Tag darauf ſtand eine Mutker⸗ 
1 


oder zu dieſer Krankheit ſehr geneigte Kinder mit 
glücklichem Erfolge vaccinirt, ja ſogar bei denſelben 
dieſe Diſpoſition durch die Vaccination vertilgt worden; 
man muß aber auch die noch häufiger Beobachtungen, 
wo geſunde Subjecte durch die Vaccination ein Abwei— 
chen bekamen, und die Anmerkung S. 6. 116. be⸗ 
herzigen. Anmerkung der Commiffion. 

a) Dieſe Beobachtung ſcheint jene des Herrn Dr. Kutſchig 
S. 157. daß ferophulöfe Kinder gewöhnlich bei der 
Vaccination mehr leiden, zu beftättigen. Man ver 
gleiche die Anmerkung. S. 158, Anmerkung der 
Commiſſion. 


pocke auf der, erſten Impfſtelle wieder A ihrer Pracht 
da; und die durch die zweite Impfung hervorgebrach— 
ten verliefen wie unächte Kahpocken. 

Nr. 907. 908. und gog drei Brüder wurden am 
20 ten September geimpft, und alle drei bekamen den 
Sten Tag nach der Impfung Schafblattern in . 

Nr. 917. 918. 919. drei Brüder waren voll K ätze. 
Da von den bei denſelben hervorgebrachten en 
nichts gemeldet worden: fo fiheinf es, daß dieſe drei 
Impflinge ächte Kuhpocken bekommen haben, | 

Nr. 920. auch ein Bruder der porigen, 9 Monate 
alt, ward den Zoten September geimpft. Er war vom 
roten bis 18ten Tag augenb! ſcklich zum Sterben, we— 
gen beſtändigen, gallichfen Erbrechens. Dies kam von 
der ungefunden Mutter; nur das Abſtillen vermochte 
das Kind vom Tode zu retten. a) 


Nr. 


a) Hier hätte angemerkt werden ſollen, ob die Mutter 
ſchon vor der Vaccination ungeſund geweſen fen, und 
das Kind auch ſchon vor der Vaccination gebrochen 
habe. War dieß der Fall: ſo hätte man die Impfung 
bedenklich finden ſollen, beſonders da man ſchon in 
mehrern Fällen das Erbrechen als Symptom der Vasc— 
kcination beobachtet hat. Entſtand aber das Erbrechen 
erſt am koten Tage der Impfung: ſo werden die Arzte 
die angegebene Urſache nicht für gültig annehmen, ob— 
fhon das Kind durch das Abſtillen vom Tode gerettet 
worden ſeyn fol, Anmerk. d. Commiffion 
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Nr., 932. ein Mädchen von 15 Monaten wurde 
den 14ten July geimpft. Die dritte Nacht nach der 
Impfung bekam es ı4ten Stunden lang anhaltende 
Convulſionen; dieſe kehrten am 16ten Tage wieder zus | 
rück, dauerten aber dann nur 6 Stunden lang. | 

Nr. 948. ein eilfjähriges Mädchen wurde am ıfen 
October geimpft. Am Sten Tage der Impfung bekam 
es ein ſtarkes Fieber mit Erbrechen, welches 6 Tage 
lang dauerte. 5 

Nr. 960. ein Mädchen von 16 Jahren wurde den 
ifen October geimpft, und bekam am Aten Tage der 
Impfung einen Fieberanfall mit Erbrechen. 

Nr. 967. ein zweijähriges Mädchen bekam auch 
am Aten Tage ein ſtarkes ſchleimichtes Erbrechen. 

Nr. 974. ein 14 jähriges Mädchen bekam am Zken 
Tage der Impfung ein heftiges, durch 6 Tage anhal— 
tendes Fieber. | | 

Bei Nr. 986. einer Frauenperſon von 39 Jahren 
war die rechte Unterachſeldrüſe „ſo geſchwollen, daß 
die Geſchwulſt am raten Tage die Größe eines Tanben⸗ 
eys erreichte, und viel Schmerz verurſachte. 

Nr. 1004. ein vierjähriges Mädchen wurde am 
0 gten Jänner 1803 geimpft. Gleich in der Ausbruchs— 
periode bekam es einen den Impfpuſteln ähnlichen und 
eben ſo lang dauernden Ausſchlag. 

Unter dieſer anſehnlichen Anzahl von Impflingen 
hat die Impfung bei mehrern das erſtemal oder zwei⸗ 
temal nicht gefaßt; jedoch iſt dieſelbe bei den mehreſten 


mit 
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mit Erfolg wiederholt worden, bis auf 2 deren Altern 
zur Wiederholung der Impfung nicht mehr zu bereden 
waren. 5 entimpften ſich (an welchen Tage, wird 
nicht gemeldet) durchs Aufkratzen der Impfſtellen, und 
ließen eine zweite Impfung nicht mehr zu. Demnach 
haben unter 1008. Impflingen 1001. Kuhpocken erhal⸗ 
ten. Es iſt bemerkenswerth, daß Herr Dr. Sialfa uns 

ter dieſer großen Zahl der Impflinge bei keinem ein⸗ 
zigen falſcher Kuhpocken erwähnt, da doch andere 
| Impfärzte unter einer viel geringern Anzahl von Impf— 
lingen falſche Kuhpocken beobachtet haben. Dieſes be— 
ſondere Glück iſt um ſo auffallender, da der Herr Dr. 
Fialka 19 krätzige, und einen ſogar mit dem Ausſatze 
behafteten varcinirte, bei welchen man öfters nur 
falſche Kuhpocken hervorbringt. 

Herr Dr. Fialka machte auch im Monate Novem— 
ber und December 1802. den Verſuch, den Schafen 
die Vaccine einzuimpfen, um zu erfahren, ob dieſe 
Thiere dadurch gegen die Schafblattern geſchützt werden. 
Er vaccinirte auf der Herrſchaft Protiwin 206 Stück 
Schafe. Bei 133 Stücken faßte die Impfung gut und 
glücklich, und der Verlauf der Kuhpocken war bei dies 
fen Thieren eben derſelbe wie bei den Menſchen. Die 
Kuhpocken der Schafe hatten auch mit den bei Men: 
ſchen hervorgebrachten gleiche Form und Verlauf; nur 
die Größe der erſtern übertraf um J oder z die Größe 
der letztern; auch die Farbe um die Dille war käſig 
weiß, und die ausgezeichnete, den roten 11ten oder Iten 

Tag 


Tag nach der Impfung erſcheinende peripheriſche Röthe, 


fehlte ganz. — Die Fortpflanzung vom Schafe aufs 


Schaf bewirkte die nämliche Pocke, wie jene vom Men⸗ 
ſchen aufs Schaf. — Die Impfmethode nahm Herr Dr. 
Fialka nach Hilfreiche Unterricht für Bauersleute, S Seite 
161. jedoch ohne Auflegung eines Heftpflaſters, wie es 
der gerügte Unterricht haben will. — Es zeigte ſich 
bei geimpften Schafen keine allgemeine Störung ihres 
Geſundheitszuſtandes. — Die alten Schafe faſſen die 
Impfung ſehr ſchwer; um ſo beſſer und ſicherer aber 
die Jungen, welcher Umſtand der Menſchenimpfung 
ganz gleich kömmt. — Vier Stücke Schafe, welche die 
ſchönſten Kuhpocken hatten, wurden in der Mitte Jän⸗ 
ners in das Dorf Selibau zu einem Bauern gegeben, 
deſſen Schafvieh eben die natürlichen Schafblattern 
hatte; und den 14ten Februar nahm Herr Dr. Fialka 
ſeine wollenreiche Impflinge in Augenſchein. Drei Stü⸗ 
cke aus vieren bekamen zwar Schafblattern, jedoch 
kleine, wenige, und ohne bedeutende Störung der Ge— 
ſundheit; dahingegen wurden die 10 Bauernſchafe ſehr 
ſtark mitgenommen; ein Stück von denſelben gieng 
darauf, ein Mutterſchaf verwarf ſein Lamm, und 
eins erblindete auf ein Aug. Das eine aus den vieren 
zur Probe gegebenen, welches nicht angeſteckt wurde, 
iſt ein junges Schaf, deſſen Kuhpocken ſchön ſtanden. 
Der Verſuch ſchien darum nicht nach Wunſche ausge— 
fallen zu ſeyn, weil die 4 Stücke Schafe aus einem 

ſchö⸗ 
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ſchönen, geräumigen Schafſtalle in einen niedrigen, 
engen, finſtern und ſchmutzigen gekommen find. (2) 

Herr Dr. Fialka ſtellt noch folgende Reſultate ſei— 
ner vielfältigen Beobachtungen und Erfahrungen auf: 

1. Er ſagt, er habe durch mehr als 30 mit der 
größten Genauigkeit gemachte Verſuche erfahren, daß 
die Methode, den Impfſtoff mittelſt einer damit ge— 
fränften und zwiſchen hohlgeſchliffene Glasplatten ge⸗ 
legten Baumwolle aufzubewahren, nichts fauge, ine 
dem derſelbe, ſo aufbewahrt, ſich häufig unwirkſam 
zeige; es ſey hingegen beſſer, den Impfſtoff bloß auf 
die Impfnadel aufzufaſſen, und die Nadel dann vor 
der Einwirkung der Luft und des Lichtes zu ſchützen. 
Seitdem er dieſe Erfahrung gemacht hat, habe er 
elngeſehen, daß es ganz unnöthig ſey, einen Impfling 
mit ſich zu führen, indem der auf der Impfnadel 
haftende Impfſtoff, wenn er auch über 2 Monate alt 
iſt, niemals die Wirkung verſagt. a) 

2. Widerſpricht Herr Dr. Fialka der Angabe der 
riſalpiniſchen Arzte, daß die Operation der Impfung 
mit einer Lanzette oder Biſtouri am ſicherſten gerathe. 

| Er 

53 
a) Soll denn der auf einer Impfnadel haftende Impfſtoff 
vor der Einwirkung der Luft beſſer und genauer als der 
auf der Baumwolle haftende und zwiſchen Glasplatten 
gelegte verwahrt werden können? Zu dem widerſprechen 
dieſem Reſultate faſt alle Impfärzte. Anmerkung 


der Commiffion. 
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Er ſagt e daß h zur nöthigen Sept des 
Impfſtoffes eine gefurchte Nadel vor allen andern In⸗ 
ſtrumenten am böſten tauge, da oft ein einziger Tro⸗ 
pfen für 30 bis 40 Individiuen hinreichen müſſe. a) 
Das Reſultat 3. iſt unbedeutend, und nicht ganz 
richtig, oder doch nicht präeis. Herr Dr. Fialka ſagt, 
daß die Impfung bei Kindern von 1 bis 6 Monaten 
ſchwieriger ſey, als bei ältern Subjecten, weil ſich 
die Epidermis von der Haut ſchwer trennen läßt, 
daß aber demungeachtet die Impfung bei den erſtern 
ſicherer faſſe, als bei Subjecten, deren Hautorganiſa— 
tion ſo arm iſt, daß man die Epidermis ohne viele 
Mühe loslöſen kann. b) 
0 Sehr 


a) Die berühmteſten und erfahreneſten Impfärzte ſowohl 
der Blattern als der Vaccine, haben am wirkſamſten 
und glücklichſten mit einer Lanzette geimpft. In der 
Inſtruction für die Impfärzte wird der Grund angeger 
ben, warum man zu dieſer Operation die Lanzette ei⸗ 
ner gefurchten Nadel vorziehe. — Iſt nicht etwan der 

Fall des Kindes Nr. 778. bei welchem drei von den 
Kuhpocken mit hellcothen Blute gefüllt waren, woraus, 
als man fie aufſtach das Blut ſtark ſpritzte, und die 
Fälle der langwierigen Geſchwüre, die in dem Berichte 
vorgekommen, zum Theile einer zu ſtarken Verletzung 
der Haut mit der gefurchten ſilbernen Impfnadel zu 
zuſchreiben? Anmerk, der Commiſſion, 

b) Man vergleiche das Re ſultat des Herrn Dr. Kutſchig 
und die daſelbſt befindliche Anmerkung ©. 157. 158. 


* 


Sehr bekannt iſt das Reſultat Nr. 4. daß die 
Impfpuſteln, woraus man zu viel Materie zur Fort— 
pflanzung nimmt, leicht in ein langwieriges Geſchwür 
übergehen. — Es iſt ſchon in der Inſtruction für die 
Impfärzte angemerkt worden, daß man ſich hüten 
ſolle, die Impfpuſteln viel zu reizen. 6 

Eben ſo richtig als bekannt iſt das Reſultat 5. 
daß Kinder von 1 bis 10 Jahren die Impfung weit 
leichter als Erwachſene überſtehen; leichter die ein— 
fach erzogenen und genährten als andere. 

6. enthält die nicht unwichtige Beobachtung, daß 
der Verlauf der Kuhppocksnimpfung in heißen Sommermo: 
naten ſchneller ſey, als im Winter, wo er ſich auch 
um 3 bis 4 Tage länger verzögert. Dieſe Beobachtung 
beſtättigt, daß man aus den um 3 oder 4 Tage kür— 
zern oder längern Verlaufe der Kuhpocken nicht mit 
Grunde auf die Unächtheit derſelben ſchließen könne 

Herr Dr. Fialka fand 7. die Beobachtung des 
Wundarztes Peſant, daß der aus der Stadt aufs 
Land gebrachte Impfſtoff um einen bis zwei Tage 
früher wirke, nicht beſtättigt, wohl aber 

8. die Beobachtung des Dr. Dibbely in Haag, 
daß die Impfpuſteln nicht allezeit an beiden Armen 
gleichen Schritt halten. Herr Dr. Fialka hat ſogar 
beobachtet, daß unter den Puſteln eines Arms oft 
die eine ſchneller und die andere langſamer verlaufe 

9. Herr Dr. Fialka fand die Beobachtung der 
riſalpiniſchen Impfärzte, daß das Kuhpockengift durch 

/ viel⸗ 
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vielfältige Verpflanzung ausarte, oder unwirkſam 
werde, nicht beſtättiget. a) b 

10. Sagt Herr Dr. Fialka, daß kein noch ſo 
ſtarker Hautausſchlag, als die Krätze, die Flechten, 
ſogar der Ausſatz, den „ der Kuhpocken bin: 


dere. b) 
IE. 


a) Die ciſalpiniſchen Arzte haben dieſes Reſultat gewiß 
aus wenigſtens eben ſo zahlreichen Beobachtungen, als 
jene des Herrn Dr. Fialka ſeyn mögen, gezogen, und 
viele in England, Frankreich, Deutſchland und Ruß— 
land gemachte Erfahrungen beſtättigen es. Man ver— 
gleiche Schelvers Unterſuchung u. f. w. ©. 93. — 98. 
Herr Dr. Löffler räth die Impfung der Kuhpocken ims 

mer mit Materie von den Kühen, und nicht von Men⸗ 
ſchen genommen auszuüben, weil ihm aus mehrern Ver⸗ 
ſuchen wahrſcheinlich, daß die Kuhpockenmaterie von 

Menſchen zu Menſchen gebracht, nach und nach aus⸗ 
artet, und Verſuche dieſer Art am Ende der guten Sa— 
che nur ſchaden möchten. Man ſehe deſſen Handbuch 
der wiſſendswürdigſten Bemerkungen und Entdeckungen. 
S. 426. Herr Dr. Löffler mag alſo in mehrern Fällen 
die Unfähigkeit ächt ſcheinender Kuhpocken vor Blattern 

zu ſchützen beobachtet haben. Anmerkung der 
Com miſſion. i 

b) Dieſes mag wohl wahr ſeyn; allein es iſt die Fra— 
ge, ob die ausgebrochenen Kuhpocken allezeit in ſolchen 
Fällen ächt ſeyn? Die ciſalpiniſchen Arzte haben beo= 

bachtet, daß man bei ſolchen Subjecten häufig falſche 
Kuhpocken erzeuge; ein Gleiches e Impfärzte * 

derer 
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11. Stellt Herr Dr. Fialka den Satz auf, daß 
die Vaccination einen dem Ausbruche ſchon nahen 
Krankheitszunder wecke. a) 

12. „Die Schutzpockenimpfung überſtehen, ſagt 
Herr Dr. Fialka, alle diejenigen ſehr ſchwer, deren 
Altern unverkennbare Zeichen des einſt ſchweren Blat— 
ferngefchäftes an ſich tragen.“ So was berechtigte ihn 
ganz dreiſt vorher zu ſagen, wie der Verlauf ſich 
anlaffen werde; und auch falls 

13. es Altern gab, die gar keine Blattern ge— 
habt haben: ſo ſchlug auch die wiederholte Impfung 
nicht an. b) 


14. 
Zar 1 


derer Länder hie und da beobachtet; manche in dieſer 
Geſchichte der Vaccination vorkommende Erfahrung be— 
ſtättigt es. — Es iſt überhaupt ein wenig auffallend, 
wie fhon angemerkt worden, daß Herr Dr. Fialka bei 
feinen fo zahlreichen Impflingen gar keiner falſchen Kuh— 
pocken erwähnt. Anmerk. d. Commiſſion. 

a) Man vergleiche die Aumerkung ©: 135. Dieſe Erfah— 
rung wird ferner Herrn Dr. Fialka und andere Impf— 
ärzte bewegen der in der Inſtruction gegebenen Vor— 


ſchrift nachzukommen, und in der Wahl der Impflinge, 


wenigſtens da wo kein periculum in mora, behut— 
ſamer zu ſeyn. Anmerk. d. Commiffion, 

b) Das Reſultat 12. findet man nur durch die Beobach— 
tung bei den Impflingen Nr. 836. und 837 begründet. 
Man ſehe auch die beigefügte Anmerkung, und ver— 
gleiche S. 76. Das Reſultat 33: ift mit gar keiner Er— 
fahrung belegt. Anmerk. d. Commiſſion. 
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14. „Das Scrophelnübel, und deſſen Folgen, 


als chroniſche Ophthalmien, Ohrenflüſſe u. ſ. w. ſchei— 


nen durch die Vaccination aus dem Grunde gehoben 


zu werden, indem dieſelbe auf das Drüſenſyſtem und 
Hautſyſtem ihre vorzügliche Wirkung äußert, und 
dieſemnach die ſonſt ſchwächliche Conſtitution in eine 


feſt dauerhaftere umzuändern vermag.“ RR 


15. „Unter hundert Impflingen hatten immer 6 


bis 8 einen wahren, den Impfpuſteln gleich ſehen— 


den, 


a) Auch dieſes Reſultat ift ſchlecht begründet. Die Jmpf- 
linge Nr. 8 — 13. die alle krätzig waren, hatten be⸗ 
trächtliche Geſchwülſte der Unterachſeldrüſen. Ob Diele 
Drüſengeſchwülſte ſchon vor der Vaccination da gewe⸗ 
ſen, oder auch nach derſelben zurückgeblieben ſeyn, 
wird nicht gemeldet. Herr Dr. Fialka ſcheint doch die⸗ 
ſelben nicht für den gewöhnlichen, nach Einigen weſent— 
lichen Zufall der Vaccination gehalten zu haben, weil 
er ſie einer ſcrophulöſen Anlage zuſchreibt. Bei dem 
Impfling Nr. 307. wird keiner ferophulöfen Anlage 
erwähnt, und doch kam bei demſelben, vom dritten 
Tage an bis zum zwanzigſten das ganze Drüſenſyſtem 
in Aufruhr, oder es wurde bei demſelben, wenn man 
ſo ſagen darf, eine acute Scrophelnkrankheit erregt. 
Bei dem Mädchen 823, iſt das Gerophelnübel durch 
die Vaccination gar nicht verbeſſert worden. Das 
ſcrophulöſe Kind Nr. 893. wurde von der Vaccine ſtark 
mitgenommen, ohne daß Herr Dr. Fialka einer dadurch 
verbeſſerten Geſundheit erwähnt hätte. Man bverglei— 


che auch die Anmerkung S. 158. Anmerkung der 
Commiſſion. 
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den, und auch mit demſelben zugleich zum Vorſchein 
kommenden, gemeiniglich über den ganzen Körper ſich 
verbreitenden Ausſchlag.“ a) 

16. Der Verſuch der Gegenimpfung fand aus 
Mangel des Menſchenblatternſtoffes für dießmal nicht 
Statt. i 

Herr Dr. Fialka ſetzt ſchlüßlich hinzu: möchten 
doch die Beiſpiele des Gefertigen dieſe wohlthätige 
Impfung ſo gemeinnützig machen, ols damit das Wohl 
des Staates in unmittelbarer Verknüpfung ſtehet, in— 
dem füglich angenommen werden kann, daß von den 
1008. Impflingen bei natürlichen Blattern ı bis 2 

hun⸗ 


a) Dieſes Reſultat wäre wichtig, wenn es auch gehörig 
durch ſpecielle Fälle bewährt wäre; dieß iſt aber der 
Fall nicht. Einen allgemeinen Kuhpocken ähnlichen 
Ausſchlag hat Herr Dr. Fialka nur bei 6 Impflingen 
angegeben ; bei einem kam am ı4ten Tage ein Bhat— 
tern ähnlicher Ausſchlag zum Vorſchein; bei 3 an— 
dern eutſtanden am Sten Tage der Impfung Schaf— 
blattern; beim kten entjtand dieſer nämliche Ausſchlag in 
der Nacht zwiſchen dem Zzten und Aten Tage nach der 
Impfung, nach dem ſehr heftige, durch die ganze Nacht 
dauernde, keinem Mittel weichende Fraißen vorausge— 
gangen ſeyn. Bei 8 Impflingen kam ein frieſelähnlicher 
Ausſchlag heraus, der bei einem derſelben 2 Monate 
lang dauerte; 3 bekamen nach der Impfung einen häß— 
lichen Grindausſchlag im ganzen Geſichte, der bei einem 
noch bis zum Schluße des Berichts hartnäckig verblie— 
ben if. Anmerkung der Commiſſion. 
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hundert geſtorben, und eben ſo viele entſtellt wor⸗ 
den wären, welche itzt als ein neues Geſchenk für 
den Staat betrachtet werden können; und je mehr 
nun die Impfung gemeinnützig wird, deſto weni— 
ger Ge ig been ſind zu gewäctigen, da alsdann 
Erfahrung und Überzeugung, daß bei einer eintreten— 
den Blaffernepidemie die geimpften Kinder von der 
Anſteckung befreit ſeyn werden machen wird, daß dieſes 
Mittel, um dem verheerenden Unheil des Blatterngiftes 
Einhalt zu thun, von betreffenden Altern ſelbſt aufge⸗ 
ſucht werden wird. 


—— ͤ —. — — — —— 
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Vaceinationsberichte und Beobachtungen der 
Herren Impfarzte des kaurzimer Kreiſes. 


Herr Menaſsas Holding, Wundarzt und Magi— 
ſter der Geburtshülfe hat 67 vaccinirt. — Er holte 
fi) die nöthige Kenntniß des Impfgeſchäfts, und den 
Impfſtoff vom Herrn Prof. Fiedler und Herr Dr. 
Carl in Prag, und fieng im Monat April d. J. zu 
impfen an. Er pflanzte ſich den Impfſtoff dann fort, 
und ſchickte denſelben noch andern Impfärzten, als 
dem Herrn Dr. Steinhart, und dem Herrn Chirurg. 
Seidemann in Pardubitz, welcher letztere die Impfung 
auf der ganzen Herrſchaft Pardubitz verbreitete. 

& Nr. 
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te. 5. ein Mädchen von 2 Jahren bekam den 
roten Tag der Impfung eine ſtarke Anſchwellung des 
Geſichtes und eine Augenentzündung, welche Zufälle 
einer autiphlogiſtiſchen Heilmethode wichen, ſo wie die 
ausgezeichnete Röthe um die Mutterpocken. 

Nr. 7. ein 7jähriger Knabe bekam eine Anſchwel— 
lung der Halsdrüſen, die ſich von ſelbſt verlor. 

Nr. 23. ein Mädchen von einem Jahre bekam am 
8ten Tage der Impfung Fraißen, und die Impfpuſteln 
fielen zuſammen, wurden platt. Herr Holding gab, 
dem Kinde Campher, und legte Blaſenpflaſter. Die 
Impfpuſteln erhoben ſich wieder, verliefen ordentlich, 
und das Kind genas. 

Nr. 59. ein dreijähriger Knabe hatte 4 Kuhpocken. 
Die peripheriſche Entzündung war ſo ausgebreitet, daß 
ſie den ganzen Arm einnahm, wobei das Kind phanta— 
ſirte. Durch Hülfe eines Arztes wurde es hergeſtellt. 

Nr. 64. Bis zum 16ten Tag hatte die Impfung 
ihren gehörigen Verlauf, und das Kind war geſund. 
(Es war ein Knabe, 9 Monate alt) Am 16ten Tag 
Abends bekam das Kind Fraißen. Herr Dr. Steinhart 
wurde gerufen, und hielt dieſe Fraißen für einen Zu— 
fall des Zahnens. Ungeachtet aller angewandten Mit- 
tel ftarb.es den andern Tag Morgens. 

Bei 3 Kindern bat die Impfung nicht gefaßt; ob— 
ſchon das erſte zweimal, das zweite dreimal, das vierte 
ſogar viermal mit friſchem Impfſtoffe geimpft worden. 
Herr Holding iſt geneigt bei 2 dieſer Kinder eine Un— 


em 
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empfänglichkeit für Kindernblattern zu vermuthen; das 
eine blieb nämlich bei zwo Epidemien von Blattern un⸗ 
angefochten; das andere ſoll bei der vorigen Epidemie 
einige Blattern bekommen haben, welche Narben bins 
ferließen. Te | 
Herr Holding hat beobachtet, daß viele Kinder, 
die die Krätze hatten, und bei welchen die Impfſtellen 
lang eiterten, die Krätze verloren haben. — Daß aber 
auch viele Kinder, die vorher rein waren, nach der 
Impfung einen Ausſchlag bekommen haben ; der ſich 
wechſelweiſe verlor, und wieder kam. — Vom Früh⸗ 
jahre an hat Krampfhuſten und Scharlachausſchlag. 
graſſirt, welche Krankheiten auch erwachſene Men: 
ſchen, ungeblatterte und durchblatterte überfallen ha⸗ 
ben. a) Herr Holding hat auch bemerkt, daß der Ber: 
lauf der Kuhpocken im Winter langſamer ſey; bei ei— 
nem Kinde ſtellte ſich die peripheriſche Röthe erſt am 
14ten Tage ein. 


T2 Herr 


a) Die Commiſſion macht die Impfarzte darauf aufmerk⸗ 
fan (wie fie ſchon bei einer Beobachtung des Herrn 
Dr. Hermann gethan hat) den ſcharlachartigen Aus: 
ſchlag, der zuweilen ein Sympton der Vaccination ift, 

von wahren Scharlach zu unterſcheiden. Die Impf⸗ 
ärzte werden ſich um die Arzneikunde verdient machen, 
wenn ſie hierüber genaue Beobachtungen machen, und 

unpartheiiſch ein berichte. Anmerkung der Com⸗ 
miffion. 
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Herr Med. und Cie Dr. Ferdinand Wißmüller 
hat vom eaten May bis 26ten Auguſt 108 Kinder 
vaccinirt. | 

ED. AT“ befand ſich bis den (ten Tag wohl. In 
der Nacht zwiſchen dem bten und Iten Tag bekam das 
Mädchen ein Fieber mit abwechſelnder Hitze und Kälte. 
Den folgenden Tag Morgens klagte es nur über Mü— 
digkeit und Mangel des Appetits, welche Zufälle 
Abends verſchwanden. Die übrige Impfungszeit be— 
fand es ſich wohl. In der vom Herrn Verfaſſer beige— 
fügten Aumerkung wird geſagt, daß ſich erſt am 8ten 
Tage der Impfung an der Impfſtelle des rechten Arms 
eine kleine Röthe zeigte, die ſich nach und nach weiter 
ausdehnte, bis den 15ten Tag eine ſchön ausgebildete 
Puſtel erſchien, die ſich allgemach vergrößerte, mit 
waſſerheller Materie füllte, und die peripheriſche Röthe 
bekam. Der übrige Verlauf war ordentlich. Die 
ſchwarze Borke fiel den Zoten Juny ab, und hinter— 
ließ ein Grübchen. a) | 

Bei 


— 


a) Da hier von dem linken Arme keine Meldung ge— 
macht wird: ſo muß man glauben, daß das zwiſchen 
dem Eten und 7ten Tag eingetretene Fieber vor deb 
örtlichen Wirkung des Kuhpockengiftes entſtanden iſt. 
Dieſe Beobachtung beſtättigt folglich wieder dasjenige, 
was von der Wirkung des ſchnell eingeſogenen Kuh⸗ 
pockengiftes in den Anmerkungen S. 125. u. f. f. 
S. 135. und einigen andern geſagt worden iſt. An— 
merkung der Commmiffion, 
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Bei Nr. 25. war das Fieber am 6ten Tage nicht 
ſehr auffallend; den 7ten Tag erſchien hinter dem rechten 
Ohre, wo das Kind ſchon einige Jahre hindurch eine 
Näſſe hatte, eine den Pocken ähnliche Puſtel, wobei 
ſich die Röthe ſehr ausbreitete, und ſehr hart anzufühlen 
war. Den Aten Tag darauf verwandelte ſich dieſe Puſtel 
in ein ſpeckichtes Geſchwür, welches durch Anwendung 
des gonlardiſchen Waſſers nach 8 Tagen geheilt wurde. 

Nr. 52. war ſchon ſeit einigen Jahren mit einem 
krätzigen Ausſchlage behaftet. Nichts deſto weniger 
impfte ihn Herr Dr. Wißmüller, und er bekam ſehr 
ſchöne Kuhpocken. An einem Arme zeigten ſich aber 
mehrere pockenähnliche Puſteln (an den Impfſtellen 
oder außerhalb derſelben?) die aber nicht die ſchöne 
Röthe in ihrem Umfange hatten, auch keine ſchwarze 
Borken bildeten. Der Ausſchlag blieb nach Verlauf 
der ächten Kühpocken unverändert. 

Bei Nr. 68. war eine zweimalige Impfung ae 
Erfolg; die dritte wollten die Eltern nicht mehr zu— 
laſſen. — Bei allen übrigen war der Verlauf der Kuh- 


pocken ordentlich „ohne ungewöhnliche Zufälle. 


% 


Das Oberamt der Herrſchaft Brandeis berichtet, 
daß der dortige obrigkeitliche Wundarzt, Herr Albert 
Schuwerk im Jahre 1802. auf dieſer Cammeralherr— 

ſchaft 


ſchaft 17 Kindern die fo genannten Schutzpocken einges 
impft habe, bei welchen ſich nicht die geringſten widri— 
gen Zufälle, oder ſonſtige üble Folgen geäußert haben. 


— 


Vaccinationsberichte und Beobachtungen der 
Herren Impfärzte des pilſner Kreiſes. 


Herr Med. und Chir. Dr. und der königl. Kreis— 
ſtadt Pilſen Stadtphyſicus Peter Tuſchner hat theis in 
der beſagten Stadt, theils auf den umliegenden Herr— 
ſchaften Kladrau, Chotieſchau, Czemin, 66 geimpft. — 


Den Impfſtoff erhielt Herr Dr. Tuſchner vom Herrn 


Dr. Schäffer aus Regensburg an Fäden. 

Nr. 6. ein dreijähriges Mädchen war etwas rachi— 
tiſch. Nach der Impfung iſt dieſes Kind viel geſünder 
als vorher, und die Zufälle der Rachitis nehmen nun 
ab, obſchon man keine Arzneimittel anwendet. Herr 
Dr. Tuſchner erklärt zwar dieſes Kind für gegen hu— 
mane Pocken geſchützt; hat jedoch aus Beſorgniß, uns 
chte Kuhpocken zu erzeugen, den Impfſtoff von dem— 


ſelben nicht verpflanzt. a) 
Nr. 


a) Wenn Herr Dr. Tuſchner das Kind für geſchützt er— 
klärt, ſo muß derſelbe auch von der Achtheit der Kuh— 
pocken deſſelben überzeugt geweſen ſeyn und war er 
dieß: ſo konnte er auch ohne Bedenken aus dieſen Kuh— 
pocken den Impfſtoff nehmen. Anmerkung der 


Commiſſion. f 


— 


a 
r IR hat die ächten Kuhpocken ohne beſondere 
Zufälle überſtanden; war cachectiſch, und nimmt nun 
an Lebenskräften augenſcheinlich zu. a) 

Nr. 18. war auch cachectiſch und mit einem perio— 
diſchen Ausſchlage behaftet; iſt nach der Impfung Iebs 
hafter und verliert den Ausſchlag. 

Nr. 24. fiel am Zten Tag der Impfung in ein 
Scharlachfieber, und ohne daß eine Krankheit den 
Gang der andern hinderte, genas das Kind von beiden 
Krankheiten zu gleicher Zeit. b) Herr Dr. Tuſchner er: 
klärte dieſen Impfling wieder für geſchützt, und traute 

ſich doch nicht von demſelben den Impſtoff abzunehmen. 

| Nr. 35. ein achtjähriges Mädchen war ſeit mehrern 
Jahren mit einem krätzähnlichen, aber nicht anſtecken⸗ 
den Ausſchlage behaftet, und wurde am räfen Decems 
ber mit 6 Stichen geimpft, wovon nur zwei verfiengen. 
Es entſtanden zwei ſchöne Pocken; allein die peripheri— 
ſche Röthe erſchien nicht, und mehrere Charaktere der 
ächten Schutzpocken fehlten. Der Geſundheitszuſtand 
dieſes Mädchens blieb nach der Impfung unverändert. 
Herr Dr. Tuſchner ſpricht das Mädchen von den 8 
manen Posen nicht frei. 


Bei 


a) Man vergleiche dieſe Beobachtung mit jener des Herrn 
Dr. Trinks in Brüx. S. 190. Anmerk. dern Com⸗ 
mi ffi on, 

b) Entſteht abermals die Frage, ob es ein wahrer Schar⸗ 
lach oder nur ein ſcharlachähnlicher Ausſchlag geweſen 
fey, Anmerkung der Commiſſion. 


— 


! 


„ 


Bei Nr. 44. einem vollkommen gefunden dreijäh— 
rigen Mädchen war der Verlauf der ächten Kuhpocken 
ordentlich. Sechs Wochen nach überſtandener Vacci— 
nationskrankheit erhoben ſich die Impfſtellen zum zwei— 
feumal und bildeten abermal die Schutzpocken, aber: 
ohne peripheriſche Röthe, und trockneten in drei Tagen 
ohne alle Zufälle. | | / 

Nr. ein jähriges, geſundes Mädchen, wel— 
ches fchon die humanen Pocken gehabt haben ſoll, wur— 
de dreimal, jedesmal mit friſchem und gutem Impf— 
toffe geimpft, und bekam keine Kuhpocken, blieb übri— 
gens geſund. Herr Dr. Tuſchner meint, es ſey nun 
enffchieden, daß das Mädchen die humanen Pocken 
wirklich gehabt habe. | 

Nr. 56. ein ſchwächlicher Zwilling von 15 Mona— 
ten wurde nach der Impfung munferer und geſünder. 

Die übrigen alle haben üchte Schutzpocken ohne 
ungewöhnliche Zufälle überſtanden. 


Herr Dr. Johann Pöſchmann hat auf der Herr— 
ſchaft Tachau 78 geimpft. Derſelbe hat ſeinen Bericht 
mittelſt des tachauer Oberamtes eingeſchickt, und man 
vermißt hiebei das ordentliche Verzeichniß der Impflinge. 

Bei einem zur Zeit der Impfung vollkommen ge— 
ſundem Kinde entſtanden nur falſche Kuhpocken. — 
Eben ſo bei einem andern, das mit dem Kopfgrinde 
behaftet war. 

1 Sechs 


Sechs Impflinge bekamen zwiſchen dem gfen und 
14ten Tag einen rothen frieſelartigen Ausſchlag. 

Zwei bekamen einen neſſelartigen, dichten Aus- 
ſchlag über den ganzen Körper. Dieſe Ausſchläge ver— 
ſchwanden bald, und bald kamen ſie wieder zum Vor— 
ſchein, wobei der ganze Körper geſchwollen war. Die 
Kinder hatten dabei ſtarke Fieberanfälle, ſchwitzten 
häufig, und nach 48 Stunden war alles i 
verſchwunden. | | 

Ein Impfling bekam zur Zeit, als die Impſpuſteln 
ſchon abtrockneten etwan 30 über den ganzen Körper 
zerſtreute Nachpocken. Dieſe waren kleiner als die 
Mutterpocken, und nur mit einem ſchmalen rothen 
Rande umgeben, mit eiterartiger Materie gefüllt, und 
pertrockneten in kürzerer Zeit als die Impfpuſteln. 
Ein vor der Impfung immer kränkliches, und 
ſehr wenig wachſendes Kind genießt ſeit der Impfung 
der beſten Geſundheit, und iſt ſowohl wegen ſeines 
lebhaften und geſunden Ausſehens, als wegen ſeines 
beffern Wachsthums und zunehmender Kräfte jeder: 
mann, der es vor der Impfung kannte, auffallend. 

Alle haben die Kuhpocken ſo leicht überſtanden, 
daß Herr Dr. Pöſchmann keinem einzigen eine Arznei 
zu verordnen nöthig fand, auch hat derſelbe bis nun 
nicht die mindeſte üble Folge der Impfung in Erfah- 
rung gebracht. — Übrigens merkt. Herr Dr. Pöſch⸗ 
mann noch an, daß er zur rauheſten Winterzeit mit 


dem beſten Erfolg geimpft habe. 


Herr 


Ya | 
5 8 
Herr Dr. Dürnbacher hat auf der Herrſchaft 
Manetin 49. geimpft. Er erhielt zuerſt den Impfſtoff 
vom Herrn Dr. Carl aus Prag; allein die damit 
gemachten Impfungen blieben alle ohne Erfolg. Spä— 
ter erhielt er einen Impfſtoff vom Herrn Prof. Holly, 
womit er fo glücklich war gleich bei 4 Impflingen 
ächte Kuhpocken hervorzubringen. 

Alle Impflinge des Herrn Dr. Dürnbacher haben 
die Kuhpocken gut überſtanden. Ein Impfling bekam 
den 26ten Tag nach der Impfung den Scharlach— 
ausſchlag, an dem derſelbe durch Vernachläſſigung 

der gehörigen Pflege ſtarb. 

Here Dr. Heinrich hat mit einem aus Prag er— 
haltenen Impfſtoffe in der Stadt Plau 5 Kinder ge— 
impft, welche die Impfung ſehr leicht überſtanden 


haben. 


In der Stadt Kladrau find ro Kinder vom 
Herru Chirurg. Birner varcinirt worden, bei welchen 
die Impfung ohne böſe Zufälle abgelaufen. Das 


Verzeichniß der Impflinge wird vermißt. 


In dem Städtl Neumarkt find 12 geimpft wor: - 
den, bei denen die Impfung unter den gewöhnlichen 
Zufällen abgelaufen iſt. Auch hier vermißt man das 
Verzeichniß der Impflinge. 


— — — — 


Vac⸗ 


a Fe 
Vareinationaberichte und Besbachtungen aus 
dem klattauer Kreiſe. 


Herr Dr. Schedlbauer hat mit einem vom Heiß; 
Dr. Carl aus Prag erhaltenen Impfſtoffe vom An: 
fange Octob. bis gegen die Mitte Novemb. 20 Kin⸗ 
der zwiſchen 2 Wochen und 6 Jahren vaceinirt. Der⸗ 
ſelbe will beobachtet haben, daß kränkliche, ſchwache, 
peſonders ſkrophulöſe Kinder nach der Vaccination 
munterer, flärfer, und geſünder werden, Bei 19 Kine 
dern faßte die Impfung; der Ausbruch der Kuhpok⸗ 
ken geſchah aber berfchiedentlih, oft erſt nach d dem 
ten Tage. Bei einem etwan dreier Mädchen, 
das vollkommen geſund war, faßte die Impfung 
nicht, obſchon ſie viermal vorgenommen worden. 
Die vaccinirten Kinder ſollen von dem im letztver⸗ 
floſſenen Herbſte in Klattau berrſchenden Scharlach⸗ 
fieber, und von einer im Frühling 1803. graſſirenden 


Halsentzündung verſchont geblieben feyn. 


Herr Chirurg. Glauß in Chudenitz hat bis itzt 
nicht varcinirt, weil, wie er ſagt, noch keine Quelle 
angewieſen iſt, wo man zu jeder Zeit friſchen Impf⸗ 
ſtoff erhalten kann, und weil die Impfung mit ge— 
“pulverfen Impfſtoffe nicht zuverläſſig und entſprechend 
iſt, welches der beſagte Herr Wundarzt bei einigen 
Kindern, die hie und da geimpft worden ſind, beo— 
bachfet hat. Da nun der dem Entzwecke nicht entſpre⸗ 

chen⸗ 
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chende Erfolg gar bald und gewiß das Volk im AI: 
gemeinen gegen ein derlei heilſames Mittel unglaub— 
lich machen würde; fo hat derſelbe für beſſer befunden, 
den Zeitpunkt abzuwarten, in welchem genügſamer, 
zuverläſſiger, und friſcher Impfſtoff zu bekommen ſeyn 
wird, wo er alsdann nicht ſäumen wird, die Vacci— 


nation ſo viel als möglich auszuüben. a) 


Herr Chirurg. und der Geburtshülfe Magiſter 
Chraftianfy hat mit Mühe, möglicher Überredungs— 
kunſt, und endlich ſelbſt durch Geſchenke es dahin ge— 
bracht, daß er einige Kinder in Klattau, und meh— 


rere auf dem Lande, vorzüglich auf der Herrſchaft 


Chudenitz vacciniren konnte. Die Anzahl ſeiner Impf— 
linge, wovon er kein Verzeichniß liefert, mag immer, 
wie er ſagt, zwiſchen 70 bis 135 ſeyn. (2) Er hat 
aber wegen der Beſchwerlichkeit, und großen Zeitver— 
luſtes kein ordentliches Protoroll feiner Impflinge ge: 
führt, und folglich über den Verlauf und die Form 
der Kuhpocken feiner Impflinge gar nichts berichtet. 


Herr 


a) Für den Impfſtoff iſt nun durch die beſtehende Im— 
pfungsanſtalt geſorgt, und jeder Impfarzt in der von 


der Commiſſion herausgegebenen Inſtruction angewieſen, 
ſich wegen desſelben an das Protomedicat zu wenden, 
von dem er denſelben gewiß erhalten wird. Anm erk. 
der Commiſſion. 


* 


Herr Peter Beno Pangratz, erſter Gemeindeälte— 
ſter in den Städtl Neumark berichtet, daß Herr Wund⸗ 
arzt Georg Weber feinen zweijährigen Sohn Joſeph 
mit dem Erfolg varcinirt, daß er die Kuhpocken, und 
nach dieſen einen Ausſchlag bekommen habe. | 


7 


Vaccinationsberichte aus dem czaslauer Kreiſe. 


Herr Chirurg. Chriſtian Auer berichtet, daß er in 
Polna 4 Kinder mit einem vom Herrn Dr. de Carro 
erhaltenen Impfſtoffe vaccinirt habe; daß bei 2 die 
Impfung gefaßt und guten Verlauf gehabt habe, bei 
den 2 andern aber fruchtlos geweſen ſey, welche dann 
ſpäter die natürlichen Blattern bekommen haben, und 
glücklich geweſen ſind. | | 

Derſelbe berichtet ferner, daß Herr Dr. Salamou 
aus Iglau fünf Kinder in Polna vaccinirt, unter wel— 
chen nur zwei Kuhpocken bekommen haben. Von die— 
ſen 2 ſey eins geſtorben. Durch dieſen Todesfall haben 
ſich die Leute von der Vaccination abſchrecken laſſen. 


Herr Dr. Bayer Stadtphyſicus in Deutſchbrod be— 
richtet, daß in der beſagten Stadt eine einzige 18jäh⸗ 
ge Frauensperſon durch den Herrn Dr. Salamon von 
Iglau zweimal ohne Erfolg geimpft worden, worauf 
aber in einigen Wochen bei dieſer Perſon natürliche, zu— 


ſammenfließende, bösartige Blattern erfolgten, wovon 


ſie 


A TR BA: RS 
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tie nur mit vieler Mühe vom Herrn Dr. Bayer geheilt 


wurde. a) 


Herr Dr. Ferdinand Miß miller hat nachträglich ein 
Verzeichniß von 44 Impflingen eingeſchickt, welche 
derſelbe im Monate Septemb. 1802. baccinirt hat. 

Die Impfung geſchah bei allen durch Stiche an der 
großähnlichen Stelle der beiden Oberarme. — Außer 
der regelmäßigen Bildung der Puſteln wurde am Zten 
zuweilen auch am (ten Tage der Impfung ein gelindes 


Cie⸗ 


a) Man hat über den Todesfall des vaccinirten Kindes 
in Polna, und die Urſache desſelben ſowohl von dem 
Herrn Chirurgus Auer als von Herrn Dr. Salomon 

5 Aufklärung verlangt. Herr Auer äußerte ſich, daß das 

Kind wirklich ächte Kuhpocken gehabt habe, die er felbſt 
beſichtigt har. Das Kind ſey am 16ten Tag der Im— 
pfung an Convulſtonen geſtorben; er habe aber das 
Kind nicht behandelt, und wiſſe alſo die Urſache die— 
ſer Convulfionen nicht anzugeben; Herr Dr. Salomon 
äußerte ſich in einem hierüber aufgenommenen Protoco— 
lle, daß derſelbe von dieſem Impflinge nach verrichteter 
Impfungsoperation keine Nachricht mehr erhalten habe. 

In Betreff des andern Falles, wo das zweimal 
fruchtlos geimpfte Frauenzimmer nachher bösartige Kin— 
derblattern bekam, ſind dem Herrn Dr. Salamon in 
Iglau mittelſt des hochlöbl. mähriſchen Guberniums ei— 
nige Fragen zur Brantwertung vorgelegt worden, wel— 
che aber bisher nicht eingelaufen iſt. Anmerkung 
der Commiſſion. 
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. 
Fieber mit Blaß werden des Impflings, und Durchfalls | 
bemerkt. Vorzüglich war die Hitze, und ein faſt nicht 


zu löſchender Durſt, nebſt durch 3 Tage abwechſeluden 


ex 


nungen bei.einem dreijährigen Knaben Johann Her: 
licßka ſtark bemerkbar, welche Symptome bei mehrerer 
Bildung der Impfpuſteln verſchwanden, ohne daß der 
Impfling etwas anderes als zu Zeiten eine Taſche Ca: 
millenthee genommen hätte. Der weitere Verlauf der 
Kuhpocken war ordentlich und gut, die Puſteln fiengen 
» an fich zu vergrößern, wie auch der rothe Rand um 
dieſelben, und endlich erſchien die ſchwarze Borke. — 
Dieſes Kind war ſehr ſchwächlich und es giengen öfters 
Würmer von demſelben ab, welche jedoch ſonſt bei ihm 
nie Zuckungen hervorbrachten. a a 
Alle die übrigen überftandeg die Kuhpocken ſehr 
gut, obſchon mehrere dabei waren, welche damals 
gerade zahnten. = fe 
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erzeichniß 


Der von der hohen Landesſtelle beſtellten 
Impfäͤrzte. 


Ju der . Hauptſtade Prag. 


Die Herren Profeſſorn: Joſeph Gottfried Mikan. Jo⸗ 
ſeph Rotteuberger. Karl Fiedler. Anton 
Holly. Hr' Med. Dr. Franz Müller. Hrn. 
Chir. D. D. Jakob Feninger. Adam Zenin 
ger. Hrn. Med. D. D. Karl von Bauer. 
Vinzenz Mertlik. Wenzel edler von Bauer, 
und Adelsbach. Joß Beer. Joſeph Peli⸗ 
5 kan. Joſeph Czermak. Johann Peithner 
pon Lichtenfels. Joſeph Erler. Johann 
Haprelik. Adam Michel. Johann Ambro⸗ 
zy. Aloys Carl. Nathan Schwabe. Johann 
Braſch. Anton Hrdliczka. David Porges. 
Wilhel m Popper. Anton Hain. Frauz Bay⸗ 
er. Friedrich Biſchof. Chir. € Dr, Johann 
Fink. Med. Dr. Joſeph Dioubalik. Jakob 

| 1 Moli⸗ 
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Molitor. Franz Riedl. Franz Wünſch. Med. 

und Chir. Dr. Kajetan Layer. Med. Dr. 

Johann Beck. Chir. Dr. Joſeph Potell, 
| Med. Dr. Vincenz Titze. 

Herren Chirurgen: Karl Hartl. Thaddäus Schwarz. 
Kopplmann. Abraham Löbiſch. Jonas Lö— 
biſch. Abraham Miſcheles. Moyſes Blo— 
witz. Moyſes Winternitz. Lazar Pifling. 


Im Berauner Kreiſe. 


Herr Med. Dr. Karl Bretfeld. Hr. Chir. Dr. Karl 
Schmid. Chir. Dr. Joſeph Schulz. 

Herren Chirurgen: Schurowſky. Veith. Chmel. Böhm. 

Jeſchke. Zuſka. Pohl. Wurſtial. Perzing. 

Ratter. Stulfa. 


Im Bidſchower Kreiſe. 


Herren Med. D. D. Wenzely. Neczaſſek. 

Herren Chirurgen: Wlaſchim. Prokop. Gottſtein. Feitl. 
Ullrich. Dreßler. Berani. Göldner. Dittrich. 
Syte. 


Im Bunzlauer Kreiſe. 


Herren Med. D. D. Lipawſky. Bernt. Spielmann. 
| Hölzel. Arnold. Chir. Dr. Lorenz. 
Herren Chirurgen: Lipawſky. Girth. Kittel. Renat. 
Diaubalik. Stumpe. Gtengl. Bayer. Ko— 
ſtial 


ſtial. Girziczek. Lornizer. Diwald. Ehr⸗ 
furt. Ruſſy. Preiſing. 
Im Budweifer Kreiſe. 


Herren Med. D. D. Ebenhöh. Janda. Chir. Dr. 
Chriſtoffek. Med. Dr. Zickler. 

Herren Chirurgen: Dubſky. Klement. Fink. Philipp. 
Kohlberger. Umlauf. Foſtenberger. Men 


ning. 


Im Chrudimer Kreiſe. 

Herren Med. D. D. Hattwich. Tichy. Chir. Dr. Ficht⸗ 
ner. Med. Dr. Korab. Burghart. 

Serten Chirurgen: Devoty. Seidemann. Reich. Hro— 
matko. Brühl. Sauter. Kohoutek. Härdil- 
Geſchowſky. | 


Im Czaslauer Kreis. 


Herten Med. D. D. Steinreiter. Bayer. Steinhard. 
Herren Chirurgen: Kaſparides. Kruch. Müller. Jung: 
Küraß. Majoran. Auer. Douttel. 


Im Ellbogner Kreiſe. 


RR Med. D. D. Fuhrmann. Adler. Joſeph Mi: 
chael. 1 Mitterbacher. Re Se 


ler. 
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Herren Chirurgen: Kunſt. Kubitz. Kunz. Strunz. 
Göttel. Volkmann. Schreiber. Müller. 
Fuhrman. Feitſch. Hellmich. Tippmann. 

0 Lang. Förſter. Mattuſch. 


Im Kaurzimer Kreis. 


Herren Med. D. D. Schöbl. Wiſſmüller⸗ 
Herten Chirurgen! Nowak. Weimann! Schuwerk. 
Auf Töply. Lauer. Hauptmann. Petruſchka. 
Mafıy. Schafrauek. Obſt. Cyſarz. Swo— 
boda. Mauretter. Stiaſny. Poſpiech. Las 
ckinger. Schrimpf. e 


. eat are. 
I 
Herr Med. Dr. le 
Herren Chirurgen: Ingeduld. Glaas. Nowohradſky. 
Schmid. Nowak. Chraſtlanſky. Wenzl. 
El 2 Vollert. 


Im Söniggrage Kreiſe. 


Herren Med. D. D. Czeſuowſky. Kueiſler. Wawrs. 
Füſſel. Rebitzer , 

Herren . Weiß. Sedlatſchek. Halsbach. 

th Springer. Müller. Michalek. "Kon: 

wiczka. Ungar. Knapp. Strzaſak. Frie⸗ 

derich. Polak. Zelinka. Szentgyorgyi, 
Scharfenberger. „010 


2 
FE og 1 — 
Im Leitmeritzer Kreiſe. 


Herren Med. ©, 4 Kottenauer. Ambrozy. Reuß. 
Jaroſchka. Chir. Dr. Tzillich. Med. D. 
Dienel. John. Klaufniger. Kkauß. Wen 
Opitz. Hayek. A 

Herren Chirurgen: Hackenſchmid. Löwy. Weigner. 
Müller. Hübſch. Mühle. Sänger. Gal⸗ 
luſchka. Juſtel. Michel. Re imſch. Dole⸗ 
zal, Fößler. Luttna. Schroll. Kohler. 
Kriſche. Joſeph Möller. Ankert. Stengl. 
Schwan. Fiſcher. Sperl. Smreßka. La- 
pordé, Bernt. Oſtritz. Schlegl. Paulik. 
Schulz. | 3 


Im Pilfnee Seife 


Herren Med. D. D. Kranf- N Dürnbacher. 
Schaffartik. Tuſchner. Heinrich. Franz. 
Pöſchmann. e 

Herren Chirurgen: Birner. Azenbacher. Straupeſ— 
niczky- Kieſewekter. Em Heinl. Olhof— 
ji. Olaubzenht. Lang. 


Im Peace Kreiſe. 


Herren Med. D. D. Cialka, Stopper. banker Gra⸗ 
benfteiner. | Ä 
Herren Chirurgen; Schön. Reindl. Kirchner. Mik, 
Sikora. Pekarek. Dubſkg. Humblott. 
5 Ja 


2 
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Im Rakonitzer Kreiſe. 


Herren Med. D. D. Kutſchig. Uhl. Wondra. ö 
Herren Chirurgen: Teller. Jungwirth. Bayer. Czer⸗ 
mak. Weisbach Abraham. Weis bach Jakob. 


% 
var Zimmer. 


Im Saatzer Kreiſe. 


Herren Med. D. D. Fiſcher. Moritz. Trinks. Regels⸗ 
berger. Schneider. Chir. D. D. Ziller. 

33 Maſchka. 
Herren Chirurgen: Vieg. Pauk. Kubſcha. Aureggio. 
Kammerbauer. Spaczek. Kammerer. Wild. 
Ruppert: Kirſchner. Lehnhart. Hika. 


Im Taborer Kreiſe. 
Herren Med. D. Peter 9 n Huppl. 
Morawetz. 
Herren Chirurgen: Gottka. Nagel. Pollak. Umlauf. 


Biſtrzitzky. Geſchek. Zahradnik. Naienkks⸗ 
Baucdek. Sees 


— — — 06 
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Folgende mediziniſche, und andere in dieſes 
Fach einſchlagende Werke ſind beim Buch⸗ 
haͤndler Calpe in Prag zu haben: 


Lexicon oder alphabetiſche Sammlung der kaiſer— 
lichen - königlichen Medizinal-Geſetze. Bear: 
beitet von Dr. J. D. John. Mit einer Vor⸗ 
rede von E. G. Baldinger. 6 Bände. 10 

0 kr. Gebunden 11 fl. 18 kr. | 

8 | ae Kaiſerl. Königl. Regierung hat dieſes 
„Werk durch zwey hohe Verordnungen, den ſämmt— 
„lichen Magiſtraten, Juſtitz— und Wirthſchafts⸗ 
„ämtern, Kreisärzten, Arzten, Wundärzten, Apo- 

zthekern und Hebammen, nicht nur als ein ſehr 
„nützliches, ſondern auch bey dem bisherigen Man: 
„gel eines ähnlichen Werks, als ein beynahe uns 
„entbehrliches Werk anempfohlen, und den K. K. 
„Kreisämtern aufgetragen, die Verbreitung und 
„Bekanntmachung dieſes Werkes zu bewirken.“ 

Beobachtungen über die Krätze, geſammelt in 
dem Arbeitshauſe zu Prag. Von Dr. E. V. 
Guldener don Lobes. Zweyte verbeſſer⸗ 
te Auflage. 1795. 53 kr. Gebunden 1 fl. 1 kr. 

Galvani, A. Abhandlung über die Kräfte der 
thieriſchen Elektrizität auf die Bewegung der 
Mufkeln, nebſt einigen Schriften der Herren 
Valli, Carminati und Volta über eben dieſen 
Gegenſtand. Aus dem italtäniſchen überſetzt, 
und berausgegeben von Hofrath Dr. J. 
Mayer in Prag. lie 4 Kupfertafeln. 
1 fl. 15 kr. Gebunden 1 fl. 27 kr. 

Volta's, Dr. A., Schriften über die thieriſche 
Elektrizitat. Aus dem Italiäniſchen; heraus⸗ 


ge: 


gegeben von Hofrath Dr, J. Mayer in 
Prag. 1793. 39 kr. Gebunden 50 kr. 

Volta's, Dr. A., Schreiben an Hrn. Abt 
A. MQ Vaſali über die thieriſche Elektriziz 
tät. Aus dem Italiäniſchen; herausgegeben 
von Hofrath Dr. J. Mayer in Prag. 

1796. 20 kr. Gebunden 32 kr. | 

Schmidt, F, W, Flora Boemica inchoata, 
exhibens plantarum regni Boemiae indigena- 
rum [pecies. Centuria I. usque IV. 4. Tomi. 
Roco. 4 NH. 

Reuß Dr. F. A., Naturgeſchichte des Biliner 
Sauerbrunnen in Böhmen. Mit 5 Kupfertas 
feln. Neue unveränderte Auflage. 1801. Ge— 
bunden ı fl. 30 kr. 

Hofer, Dr. C. E. Beſchreibung von Yranzens- 
brunn bey Eger. Mit 2 Kupfertafeln. 1798. 
Gebunden 1 fl. 24 Er. | 

Ebendesſelben Beſchreibung von Karlsbad. Mit 
einer ausgemahlten Kupfertafel. 1797. Öebuns 
den 1 fl. 24 kr. | . 

Beſchreibung von Teplitz. Mit einer ausgemahl: 
ten Kupfertafel. 1798. Gebunden ı fl. 24 kr. 
John, Dr. J. D., über den Einfluß der Ehe 
auf die allgemeine Geſundheit und Bevölkerung, 
vorzüglich in den Kaiſerl. Königl. Staaten. 

1797. 24 kr. Gebunden 32 kr. z 

Schmidt, Dr. F. W. Sammlung theils phy— 

ſikaliſcher theils ökonomiſcher Aufſätze. Zur 

Aufnahme der Naturkunde und deren damit 

verwandten Wiſſenſchaften in Böhmen. Mit 

Kupfern. 1795. 1 fl. 45 kr. Gebunden 1 fl. 55 kr. 

Spallanzaui's Briefe an Hrn. Thousenel, 
über die organiſche und unterirrdiſche Elektrizi— 
tät. Aus dem Italiäniſchen. 1794. 12 kr. 
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der im nachſtehenden Jahren in Verhaͤltniß des Populationsſtands geſtorbenen, und unter dieſen an natuͤrlichen Blattern geſtorbenen. 


= El a ee a en Ben ld a - 
5 ' SEE 111 81 F Sıgea 
| 3 2 | 5 | Popufa- Bapl tie die Popula⸗ gaht Unter he! Popula⸗ Zahl 0 ieh Popula⸗ Zahl Unter die: | Popula⸗ | Zahl le die⸗[ Popula⸗ Zahl IB: die- |: Popula⸗ Zahl Unter die- 
AL und 8 der, 2. ſen an Bi „der ſen | N der fen all 2,00: der fen an . Ber fen an 12 — det ſen an der ſen an 
Be \ geftorbde- | natürli- gejtorbe= } natürli: ee geftorbes | natürli⸗ 216 geftorbe- | natürli- 2 geftorbe»| natürli— . gejtorbe: | natürli⸗ tions- geſtorbe-] natürli- 
Be O r t e. 5 ne „ Stand. nen. e Stand. nen. chen Blat Stand. nen. ſchen Blat⸗ Stand. nen. N Stand. nen. chen Blat Stand. nen. chen Blat⸗ 
N / k i Zeh ern, tern. tern. i tern, Fr tern, i tern, 
% ae SA a BR DB as PAIN IR HE IC Br ER DER | | 
Berauner 17060 37334 30 1715460 3224 127 128342 2213 1555 e 4099| 4200 128512 445 4453| all 129208 4345| 55 132102 3140) 51 132102 3140 71 51 
I Siofihower J 2328231 6854 30801127 49130 21189885 4921 99/9168 5019 758] 191918] 943 455 190869] 5200 173] 197351] 5038 257 
Budweiſer L182 5812| 12130 1331700 4705| 53 17180 4878 gel 170662) 4630| 267 16908 6108 2447 165691] 7378| 1144/1691180 4819] 184 
2 Bunzlauer 12151 8030 6506 188770 8396 213 300814] 8208| 5640 294200, 8644) 1786 30467. 31 8160 569|| 3059 9745| 2260 3138200 9208| 903 
Ehrudimer || 186738, -6139| 2851| 204980} 6181 104 236151 D515 195 297850] 7939| 212 237956] 6958| 0g 374% 6543] 1191 243506] 5690| 223 
Czaslauer 6123097 4249| 277| 128369 4838 36 72688 4A 577! 173410 5501 16680 173 1738080 52 47 774.773 312 54% 192, 179 4837 6 628 
A Elboguer 08 5476, Af 297797] 5019] 20 188845) 5361| 147] 182063) 5619 Tori ıgaıga] 7872| 2:33] 179093) 6539| 171 1815460 5460| 92 
Kaurzimer 127355 3589| 40½/ 2537400 4:48] 280 1349 D i 3091 1003] 123% 4903) 492 1392 4408| _ VV 
ooslatanee SW ns87831 3032| as 187a7o 3002| — | 1301503004] — 131060, 4944 878 129565) Gsıa aosaa9dgo Ana BO] 194750 3647] ni 
[7 P Ne hregeplgl 7248 e 127444 Tası| 2761 258593) 6979, »32| 262950) 8003, 1009 a rs Ba ee ee 
"N &eitmeriger 1 205494, 8480| 5 133138| 8220| 2310 289615 8209| J 288387 9248 21010 292161 9244| 1237] 288884 8498) 200 296505| 74981 92 
pie 24837 47 3751] 778371, 4496| 1 163426 4876 203 160647, 6072. 1193] 160539) 6887, 1762] 163131 AGıo| 59 16053 4392 24 
Brad ©] 254331|. 6488| 600 123464| 4877| 60 206296, 4479 30 2091660 557 4920 308322 8875| 2020 202517 76 105/ 209292 5153 57 
—MRakonitzer 5 287960 33596 302 151300 3362| 1669124952 3840 121 12629. 4639 695| 121635, 935, 4041 364 1227118 41122 65 126875 2538 64 
Saatzer N | 177205| 3600| 396 288808 2983 10% 113221 2841| 11 1134571 3491| 539 111909 4 1204 111114 3757 142 114344 4 319660 4 
Taborer I. 51560 227 105860 4534| 110% 1591 4 117 159904| 5424| 445 159832 5610 1820 19661 5967 129/ 159620| 5010 391 
cad Prag | 72725] e e 73380] ee eee eee ee 726331 46211 ee 12353} 4 2 712280] 4048 e ae 3925, 20 
Aas den Erblanden und an. ı No] wu | en“ [ ET N F — 
dern Staaten eee Zee 3 al 2 er — == „ —.— 2 5353 | > | ER 8 | EN 
I BSeneral:-Ilkilıe- Commando | = 137880 -“ * 2201| = | 6855 A: N | . | Ds Se Ber 


Summa 3003482 92242 7245 86885 0 8 84743 = 3041608 99070 Tan 7: 110730, 17077 3036481 1055761 3169 3111472] 85460] 4029 4029 
m T— — ' — — m EEE EN SEE ul 


— 2 3 


S 
r 


- n 


8 * 
4 4 
ER 5 
2 7 4 S 
a 
0 *. 79 £ 


AST De ** 
8 * 
„ * d db Ar Nun 
a 
* n 


N 


25 * * 5 
Du * 7 r F 
8 WST ee EB - er * 1 * 5 
* 0 8 > u ° 14 De N * 3 
41 * At 288 eu t n 
a Wewer ae 8 8 
ar 7 Wer er) 1 
. - — Bm mm nn nme 
- 


3 


pe See Proto rel 


i | Vor⸗ und Zuname | | | A Woher 5 A nmerkun gen 

3 8 ; und Stand Alte W̃ 0 t 3 eit : i der 5 N „ Ber 13 f 

5 ahl. 4 885 > 7 8 5 D nor * | 2 8 Impfſtoff Er fo 91 75 7 
Oeimpften. N | ee us genommen worden. | Folgen der Impfung. 


vr 

An age 

4, a men 
fe a“ - 

9 „ 


x r 
5 


4 . ur 
Pr . N > f 1 1 


* u 4 


. 9 4 

nn N re ee Ya ung nn er 
4 5 N gr 

a h EHRE 1 

* \ # 

Te w 


N 3 
re); 


ver 


* N 
3 


BEE 
a s 


AR 2; 22 
ra * 2 5 


2 * 
8 8 


